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Gejidhafteftunóen von 7 Uhr früh bis 7 Uhr OE 


Bolen und die Nheinlandräumung 


Geſpenſter⸗Bihchoſe. — Die Stellungnahme der Sozialisten. 


Im Sejm wurde dieſer Tage ein Antrag der Rechtspar⸗ 
teien angenommen, der im Zuſammenhang mit den Vorbe⸗ 
reltungen für eine vorzeitige Räumung des Rheinlandes die 
polniſche Regierung auffordert, entſprechende Schritte da⸗ 
gegen zu unternehmen oder ſich wenigſtens andere Frie⸗ 
densgarantien an Stelle der Rheinlandbeſetzung für die 
Sicherheit Polens zu verſchaffen. ` | 

Für den Antrag ſtimmten bezeichnenderweiſe die Rechts⸗ 
parteien des Regierungsblocks, dagegen die deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sozialiſten. Ganz beſonders intereſſant war dabei 
ſeſtzuſtellen, daß der Außenminiſter Zaleſki, der während der 
Debatte geſpannt zuhörte, kurz vor der Abſtimmung den Saal 
verließ, offenbar um ſich, nachdem er häufig genug öffentlich 
erklärt hat, daß der Kellogg-Pakt ſſtr Polen eine genügende 
Garantie darſtelle, nicht mit dieſem Beſchluß zu belaſten, der 
nur dank den Stimmen des Regierungsblocks eine Mehrheit 
erlangt hat. l 

Abg. Czapinſti von der PPS. erklärte zu dieſem Wn: 
trage, daß er ähnlich wie die franzöſiſchen Sozialiſten auf dem 
Standpunkt der bedingungsloſen Räumung ſtehe. 
ECzapinſti vertritt nicht allein dieſe Meinung in der BRE, 


wie dies ja auch die Haltung bei der Abſtimmung beweiſt. 
Abg. Diamand hat bereits früher zu dieſer Rheinland⸗ 


+, räumung im „Robotnik“ Stellung genommne. In dem Ar⸗ 


tikel, der großes Auſſehen erregt hat, 


f führte er u. a. aus: 

„Dank der Regierungspolitik und der Preſſe, die in ihren 
Dienſten ſteht, ſind außenpolitiſche Erfolge Polens nach der 
öffentlichen Meinung unzertrennlich mit der Rheinlandräu⸗ 
mung verknüpft. Aus der Stellungnahme des Miniſters 
Zaleſti in Lugano und den Stimmen der Regierungspreſſe 


eine Garantie bieten, ſo iſt dieſe Verpflichtung nicht minder 
bindend, als die Inaggreſſivitätsgarantie gegenüber Frant- 
reich. Wenn wir ſie geringſchätzen, dann ſetzen wir zu unſerem 
Schaden ihren Wert herab. Der wahre Wert der Verträge 
beruht auf der gegenſeitigen Einſtellung der Völker, auf der 
Anknüpfung von wirtſchaftlichen und kulturellen Beziehun⸗ 
gen, auf gegenſeitigem Sichkennenlernen und Achten. 
Wenn man die tatſächliche Lage Polens zu Deutſchland 
und die Friedenstendenzen des polniſchen Volkes in Betracht 
zieht, dann möchte es ſcheinen, daß es im Intereſſe Polens 
läge, ſich zum weſtlichen Nachbarn ſo einzuſtellen, daß die 
friedlich geſinnte Mehrheit des deutſchen Volkes in der pol⸗ 
niſchen Politik eine Unterſtützung ihrer Beſtrebungen um die 
Anknüpfung freundſchaftlicher Beziehungen zu Polen fände. 
Sowohl die Sozialdemokraten, als auch das katholiſche Zen⸗ 
trum und die Demokratie repräſentieren die deutſche Friedens- 


politik. i i | 
Das Verhalten der polniſchen Politiker, namentlich in. 


der Frage der Rheinlandsräumung, der Ton der Regierungs⸗ 


prejje und die von den Nationaldemokraten und der Regie⸗ 


rungspartei in bej Auslandskommiſſion angenommene Hal⸗ 


die Druckzeile 1.— Zloty; falls ar 00 AW WLASNIE — a 
a rozent Zuſchlag. 


gratis. Für das Ausland 10 


tung (inzwiſchen auch im Sejm. D. Red.) — das alles mußte 
beim Stillſchweigen des Regierungsvertreters, obwohl man 
wiſſen konnte, daß Frankreich ſich mit Deutſchland über die 


Bedingungen für diefheinlandsräumung verſtändigen würde, 


den Eindruck erwecken, als ob Polen in Europa der e inzige 
Staat wäre, der auf der Okkupation deutſchen 
Landes durch fremde Truppen beſtehe. Sol 
cher Standpunkt ruft in Deutſchland eine Reaktion hervor, 
die unüberwindliche Schwierigkeiten für die Entwick⸗ 
lung freundſchaftlicher Tendenzen gegen Polen bildet. Wäh⸗ 
rend wir ſo bei dem mächtigen Nachbarn die Entfaltung uns 
ſeindlicher Tendenzen unterſtützen, ſtellt das franzöſiſche Pro⸗ 
letariat in ſeinem Wahlprogramm die Forderung ſofortiger 


und vollſtändiger Räumung des Rheinlandes auf, indem es 


dieſen Programmpunkt als ſtarke Wahlpropaganda in Frank⸗ 


reich betrachtet, Auf denſelben Standpunkt hat ſich die So⸗ 


zialiſtenpartei Englands geſtellt, und mit ihr alle anderen 
Parteien, die ehrlich eine Verhütung des Krieges erſtreben. 
Die Motive unſerer Politik gegenüber Deutſchland ſind nicht 
ganz klar. Die häufigen Reibungen, die unſere Vertretung, 
ſei es mit deutſchen Staatsmännern, mit der deutſchen Preſſe 
oder mit den friedlich geſinnten Gruppen des deutſchen Vol⸗ 
kes hervorruft, trüben das Bild der wahren Stimmung und 
der Beſtrebungen des polniſchen Volkes, das in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit, außer den Kommuniſten und Faſchiſten, alſo einem 


geringen Teile, den Frieden und freundſchaftliche Beziehun⸗ 


gen ju den Nachbarn wünſcht.“ 


Zu Beginn der geſtrigen Sejmſitzung ergriff, Sejm: 
marſchall Dasa pniti das Wort, um der zehnten Wie⸗ 
derkehr des Tages des erſten Zuſammentritts des Sejm 
im wiedererſtandenen Polen zu gedenken. Er gab einen 
Ueberblick über die Entwicklung des polniſchen Parlamen⸗ 


Daszünfl gegen den Anf 


chlag auf die Berfaſſung 


ſtimmten die Nationaldemokraten, der Regierungsblock, die 
Ehadecja jowie ein Teil der deutſch⸗bürgerlichen Abgeord⸗ 
neten, mit Abg. Krajezyrſti an der Spitze, von dem auch 
einige Anträge herrührten. Die ſo bunt zuſammengewür⸗ 
felte Geſellſchaft genügte natürlich zur Annahme der An⸗ 


ſollte man folgern, daß die Regierung die Gewißheit habe, 
Frankreich hätte die feſte Abſicht, das Rheinland fo tarismus und über die Arbeiten des Seim. In warmen träge. Intereſſant war auch die Abſtimmung über einen 
| lange nicht zu räumen, bis Deutſchland den letzten Gros Worten gedachte er Narutowicz, der meuchlings er | Antrag des Abg. Rosmarin, die Umſatzſteuer um 50 Millio⸗ 
1 ſchen der Kriegsentſchädigungen gezahlt hat. Die Man. | mordet wurde. Die Ehrung des erſten Präſidenten der | nen zu reduzieren. Für dieſen Antrag ſtimmten nur die 
* mung des Rheinlandes bildet in dieſem Sinne eine unerſchüt⸗ Republik Polen hörten die Abgeordneten ſtehend an. 3um | Juden. Abg. Wislicki, der vom Regierungsblock in den 
| terfióe Grundlage für den Schuß Polens vor móglińc NIA. Schluß feiner Rede ging Daszonif auch auf die Ber: | Sejm-eingog, dag es vor mur ber POftm ſchneicel 


nen Deutſchlands in der Richtung einer gewaltſamen Um⸗ 
ſtoßung der gegenwärtigen deutſch⸗polniſchen Grenzen. So 
iſt es aber nicht. ; ; 

In Lugano haben die Deutſchen inſofern einen Sieg 
davongetragen, als die alliierten Mächte auf eine von den 
Regierungen unabhängiges Sachverſtändigenkomitee einge⸗ 
gangen ſind, von dem die bisher nicht präziſierten Summen 
ſeſtgelegt werden follen, die Deutſchland zur endgültigen 
Regelung der Reparationen an die alliierten Mächte zu zahlen 
hätte. Dieſer Beſchluß ift von den Staaten gefaßt worden, 


faſſungsfrage ein. Daszynſki führte aus, daß Polen und 
die ganze Welt fih überzeugt haben, daß nicht die Dikta⸗ 


tur, nicht Cäſarismus und auch nicht die Monarchie geſunde 


Staatsformen ſind, ſondern einzig und allein die republi⸗ 
kaniſch⸗demokratiſche. Man darf daher nicht zur Regie⸗ 
rungsform eines einzelnen zurückkehren, wobei es gleich iſt, 
ob dieſer Einzelne ſich Präſident oder 
König nennt. Das Gleichgewicht der Regierung und des 
Parlaments iſt Vorbedingung für eine geſunde Entwick⸗ 
lung des Staates. Er warne daher vor einer Beſeiti⸗ 
gung dieſes Gleichgewichts. 


kneifen. Er mußte ſich verſchiedene nicht gerade ſchmeichel⸗ 
hafte Zurufe gefallen laſſen. ; 

Die nächſte Sitzung des Sejm findet am Montag um 
4 Uhr nachmittags ſtakt. Auf der Tagesvrdnung ſteht die 
dritte Leſung des Budgets. et e 
[4 * è t 


Ein neuer Konflikt. 
Durch ein Dekret iſt ſeinerzeit das Strafverfahren 


gegen Militärangehörige in einer Weiſe geregelt worden, 
die es den Abteilungsführern geſtattet, Soldaten nach Be⸗ 


+ 


21 | a Intereſſe an der Räumung des Rheinlandes aner⸗ 
À Bon ift, nämlich von den Gläubigern aus dem Titel bez | Die Rede des Sejmmarſchalls hat großen Eindruck] lieben in Unterſuchungshaft zu halten. Vor längerer Zeit 
17. 3 À erſailler Vertrages und des Dawes⸗Planes, alfo von Frant- hervorgerufen, denn Daszynſti hat fih damit in ſchärfſter ſtellten die Nationaldemokraten in der Militärkommiſſion 
8 Hei England, Belgien, Italien und Japan, ſowie von Beije gegen den von der Regierung geplanten Anſchlag auf den Antrag, die Unterſuchungshaft zu beſchränken. Seit 
A 4 A 1 als dem Schuldner. Polen, und auch die die Verfaſſung ausgeſprochen. Bezeichnend für die Beſtür⸗ zehn Monaten ift jedoch dieſe Kommiſſion nicht mehr zu⸗ N 
1 find eren Staaten, die finanziell nicht daran intereſſiert zung im Regierungslager iſt, daß die Warſchauer Nach ſammengetreten. Wiederholte Aufforderungen, die Kom⸗ 
= 0 „würden nicht zugelaſſen. Nach dem Abkommen über mittagspreſſe, die der Regierung naheſteht, dieje hochwichti⸗miſſion einzuberufen, ließ der Worjizende, Abg. Koscial⸗ 
r | 3 Sachverſtändigenkomitee hat Poincare eine Note aufge- gen Abſatz in der Rede des Sejmmarſchalls unter- kopfti (Regierungsblock), unbeantwortet. Nun hat ber ſtell⸗ 
e . 1775 in der er nochmals die Forderung Frankreichs bezüglich ſchlagen hat. . i vertretende Vorsitzende, General Noja, die Kommiſſion zu 
2 | SĘ Deding der durch Frankreich in den Vereinigten Staaten Nach der Rede des Marſchalls nahm ber Sejm ſeine einer Sitzung eingeladen. Darüber it Abg. Koscialtorsilt 
er. SK 5 eee aber mit keinem einzigen Arbeiten auf und beendigte die zweite Leſung des Budgets. aus dem Häuschen geraten. Mit ihm tobt der ganze Rez 
gr. Die Note Roticzreś-[ó y 1055 Bedingung erwähnt. Ueber 449 Verbeſſerungsanträge wurde abgeſtimmt. Von gierungsblock. Abg. Koscialkowſki veröffentlichte eine Er⸗ 
h abhängigkeit d ränkt übrigens in keiner Weiſe die Un- den wichtigſten Anträgen ſind der Antrag über Streichung klärung, daß General Raja nicht das Recht hatte, die 4 
| E - des Dispofitionsfonds des Jnnenmini= Sitzung einzuberufen. General Raja antwortete mit einer i 
ni SAME RE dz der vorzeitigen Räumung des Rhein- | ters zu erwähnen. Der Antrag auf Streichung der | Gegenertlirung, in der es heißt, daß er auf Grund des 
A der P ay ACH e geworden von den Bedürfniſſen 6 Millionen fand eine ſtarke Mehrheit. Die Anträge der | Art. 76 des Seſmreglements als Vizevorſitzender die Pflicht 
| A te itit Frankreichts und feiner Verbündeten, alſo auch BBS. und der Wyzwolenie betreffs Verringerung der habe, darüber zu wachen, daß die Kommiſſtonsarbeiten 
1. || sda ens, und ift lediglich mit der Entrichtung der Geld- | Stärke der Armee wurden abgelehnt, desgleichen jedoch nicht im Rückſtande bleiben. Die Nichteinberufung der 
und $ ſumrien verbunden, die nach dem Gutachten des Komitees auch alle Anträge des Regiexungsblocks, die bezweckten, Sitzung im Laufe von zehn Monaten ſei ein genügender 
; Grund für ihn geweſen, die Einladungen an die Kom⸗ 


des einzelnen Mächten zugeſprochen werden. Die polni 
Außenpolitik hätte dieſen Verlauf der Dinge bora pak 00 
nen und müſſen. A | RERIN 
AJn Locarno haben bie Deutſchen die von Frankrei ver⸗ 
Kangte Inagreſſivitätsgarantie geboten. Den ne 
250 gegenüber, alſo auch gegenüber Polen, wollte Deutſch⸗ 
115 nicht ſo weitreichende Verpflichtungen eingehen, es er⸗ 
annte die Vertragsgrenzen Polens nicht an und verpflichtete 
üh nur dazu, im Beſtreben einer Grenzabänderung keine 
Gewalt anzuwenden. Wenn die internationalen Verträge 


U z 
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das Budget in der von der Regierung vorgeſchlagenen 
Faſſung zu belaſſen. Von Bedeutung iſt die Annahme eines 
Antrages des Prof. Kalinowſki, den Fonds zum Bau von 


Volksſchulen von 10 auf 20 Millionen zu erhöhen. In der 


Budge'kommiſſion brachten es jeinerzeit die deutſch⸗ 
bürgerlichen Abgeordneten fertig, fih gegen dieſen 
Antrag auszuſprechen und ſich für den Regierungsantrag, 
der nur 10 Millionen für den Fonds vorſah, einzufegen. 
zar bie Anträge betreffs Erhöhung der Unteritiigung für 


den tatholiihen Klerus iomie für das Seminar 


miſſionsmitglieder auszuſenden. 

Wie dieſer Konflikt auslaufen wird, läßt ſich nicht 
voraussehen. Die Mitglieder des Regierungsblocks werden 
an der Sitzung jedenfalls nicht teilnehmen. 


der Mörder Obregons hingerichtet. 


Mexiko, 9. Februar. Der Mörder des Präſidenten 


Obregon, Toral Wurde heute Durch Erjchiehen hingerichtet: 


Ne 40 


Unterzeichnung des Litwinow⸗Protokolls. 


Moskau, 9. Februar. Im Volkskommiſſariat des 
Auswärtigen ſand heute die Unterzeichnung des Protokolls 
ſtatt, durch das der Kellogg⸗Pakt zwiſchen Sſowſetrußland, 
Polen, Rumänien, Eſtland und Lettland vorzeitig in Kraft 
gejegt wird. Die Unterzeichnung wurde durch eine Rede 
des ſtellvertretenden Volkskommiſſars des Auswärtigen, 
Litwinom, eingeleitet, auf die der polniſche Geſandte in 
Moskau, Patek, antwortete. Als erſter Bevollmüchtigter 


„Lodzer Volk zei ung“ — Sonntap, 10 Februar 1929 


unterzeichnete der eſtländiſche Geſandte Seljamaa, es folg⸗ 
ten: der lettländiſche Geſandte Ozols, der polniſche Ge⸗ 
ſandte Patek und der rumäniſche Geſandte in Warſchau, 
Davila, Litwinom unterzeichnete als letzter. 


Der Unterzeichnung wohnten die Mitglieder des 
Kollegiums des Außenkommiſſariats und Vertreter der 
Preſſe bei. 


Die Kohleninappheit in Polen. 


Der Streik der Grubenarbeiter Oberſchleſſens und des Ddombrowaer Bedens 
unabwendbar? 


Die ſtarken Schneefälle und die neuaufgetretenen 
Fröſte haben im Eiſenbahnverkehr der ganzen polniſchen 
Republik ſtarke Störungen hervorgerufen. In Oſtgalizien 
mußte der Eiſenbahnverkehr auf einer ganzen Reihe von 
Linien mit Rücksicht auf die Schneeverwehungen überhaupt 
eingeſtellt werden. Die unmittelbare Folge davon iſt die 
F nenne Verſorgung der größeren und mittleren 
Städte mit Kohlen. In Lodz und in Warſchau ſteht die 
Bevölkerung in langen Reihen vor den Kohlengeſchäften 
wie in den böſen Zeiten des Krieges. Die Kohlennot wird 
noch verſchärft durch Hamſterkäufe der Bevölkerung mit 
Rückſicht auf die Möglichkeit eines Grubenarbeiterſtreiks in 
Polniſch⸗Oberſchleſien und im Grubenrevier von Dome 
broma. 

Wie hierzu aus Warſchau gemeldet wird, weilte dort 
im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Lohnbewegung 


in Oberſchleſien der Wojewode Grazynſki, um in Sachen 
des für Montag angekündigten Grubenarbeiterſtreiks mit 
den zuſtändigen Behörden Fühlung zu nehmen. Die Kon⸗ 
ferenzen, die Graszynſki mit den Regierungsſtellen hatte, 


ogen ſich jedoch ſehr in die Länge und nahmen volle zwei 


Tage in Anſpruch, ſo daß der Wojewode erſt Sonnabend 
nachmittag nach Kattowitz zurückreiſen konnte. Eine weitere 
Meldung aus Kattowitz beſagt, daß Wojewode Grazynſki 
für Montag nachmittag eine Konferenz mit den Arbeiter⸗ 
vertretern anberaumt kole was gleichzeitig bekundet, daß 
der Streik unabwendbar ſei und höchſtwahrſcheinlich nicht 
mehr abgerufen werden kann. 

Heute, Sonntag, finden in Kattowitz eine Reihe von 
Arbeiterverſammlungen ſtatt, die in Sachen des morgigen 
Streils von einigen Organiſationen einberufen worden 
ſind. 
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Reichs bankpräſident Dr. 


Zur Pariſer Neparationslonferenz. 


A 


Schacht und Owen Young (Amerika) 


begrüßten ſich am Sonnabend im Feſtſaal der Bank von Frankreich als gute Bekannte. Schon anläßlich der letzten 
Berliner Beſprechung der beiden Finanzmänner haben ſich neben den vielen fachlichen Meinungsverſchiedenheiten 
. auch viele gemeinſame Gedankengänge gezeigt. 
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Wojewode Grazynſti jol gehen. 


Der „Dziennik Cieszynſki“ meldet aus Warſchau, daß 
bie Regierung ſich ernſtlich mit der Frage der Abberufung 
des Wojewoden von Oberſchleſien, Dr. Grazynſti, beſchäf⸗ 
tigt. Als Nachfolger werden Abg. Polakiewicz ſowie Oberſt 
Koc genannt. — Sollte einer von dieſen beiden Kandidaten 

um Wojewoden ernannt werden, dann würden die Deut⸗ 
pet in Oberſchleſien aus dem Regen in die Traufe 
ommen, 


Großer Froſt in Rumänien. 


Bukareſt, 9. Februar. (AT.) Infolge des Hejti- 
gen Froſtes ſind im Laufe der Nacht in Rumänien neun 
Perſonen erfroren. Die meiſten Todesfälle werden aus der 
e von Jaſſy gemeldet. Bei dem Dorfe Strechaia, 
im Bezirk Jalomitta, fuhren zwei Bauern in die Stadt um 
Lebensmittel zu holen. Auf dem Rückwege wurden ſie von 
ausgehungerten Bauern überfallen, die ihnen die Lebens⸗ 
mittel und das Geld abnahmen und fie an die Telegraphen⸗ 
ſtange banden. Am Morgen fand man die beiden erfrorer. 
auf. i 


Ernite Lage in Bombay. 

London, 9. Februar. (AT.) Die ZĘ in Bombay 
ft am Sonnabend morgen ernſter denn je. Die Anweſen⸗ 
heit ſtarker Militärabteilungen an allen Unruhepunkten 
verhindert Plünderungen großen Ausmaßes. Die Mehr⸗ 
ahl der heute Verletzten und Getöteten ſind Hindus. Die 
Gejamtzaśi der Toten wird nun mit 110 unb die ber 
Im Eingeborenen⸗ 
Nach einer 


Schwerverletzten mit 600 angegeben. 
viertel ift jeder Geſchäftsverkehr unterbunden. 


ſpäteren Meldung haben die Truppen um die Mittagszeit 
das Feuer aul eine Anſammlung von Hindus und Mallems 


eröffnet. Aus dem Kalbadevi⸗Bezirk werden ſchwere Plün⸗ 
derungen berichtet. ; 


Die erite Zuſammenkunſt der Reparations- 
| ſachberſtändigen. 


Paris, 9. Februar. (AT.) Im Verlaufe der Zu⸗ 
ſammenkunft der Reparationsſachierſtändigen am Freitag, 
wurde als wichtigſter Punkt die Frage des Vorſitzes er⸗ 
örtert. 


Das Schickſal eines Expreßzuges. 


London, 9. Februar. (AT E.) Wie die „Times“ 
aus Konſtantinopel berichtet, macht das Schidjal der Rei⸗ 
ſenden des Simplon⸗Expreß, der Paris in Richtung Kon⸗ 
ſtantinopel am 29. Januar verließ, dort zunehmende 
Sorge. Der Zug war bereits am Abend des 1. Februar 
Jällig, liegt aber infolge des Schnees bereits jeit einer 
Woche im öſtlichen Thrazien, etwa 60 Meilen von Konſtan⸗ 
tinopel entfernt, feſt. Unter den Reiſenden befindet ſich 
auch ein Abgeſandter des engliſchen Königs. Bisher war 
es unmöglich, ſich mit den eingeſchloſſenen Reiſenden in 
Verbindung zu ſetzen. Die Eiſenbahnbehörden erklären, 
daß es den Eingeſchleſſenen an Nahrungsmitteln und 
Waſſer nicht fehle und in Cherkes Keui ausreichend Kohle 
vorhanden ſei, um die Heizung des Zuges zu unterhalten. 
Die britiſche Regierung in Konſtantinopel unternimmt 
alles, um eine Verbindung herzuſtellen und hat trog der 
offiziellen Verſicherungen Nahrungsmittel entiandt. Die 
Möglichkeit der Entſendung von Fuugzen n wurde er⸗ 
wogen, aber vorläufig wieder aufgegeben, da kein Apparat 
verfügbar iſt und wahrſcheinlich die Zuſtimmung von 
Angora eingeholt werden muß, da Cherled eni jhon in 
der Militärzoue liegt. N 


Die Legende von Meyerling. 


Die vierzigſte Wiederkehr des Tages, an dem Kron⸗ 
prinz Rudolf von Oeſterreich in dem Schlößchen Meyerling 
im Wiener Wald mit ſeiner Geliebten, der noch nicht acht⸗ 
zehnjährigen Baroneſſe Vetſera, freiwillig aus dem Leben 
geſchieden iſt, hat alle die alten Legenden über die Tat wie⸗ 
der lebendig werden laffen, die unmittelbar nach der Ratar 
ſtrophe und in der ſeither verfloſſenen Zeit von mehr oder 
58 vertrauenswürdigen Urhebern verbreitet worden 
ind. 

In der ſehr gewiſſenhaften Lebensbeſchreibung des 
Kronprinzen, die von dem früheren Direktor des Haus⸗ 
und Staatsarchivs Frhrn. v. Mitis vor einigen Monaten 
herausgegeben worden iſt, ſind Dokumente abgedruckt, deren 
Inhalt jede andere Todesart als einen Selbſtmord aus⸗ 
ſchließt. Der Kronprinz hat, teilweiſe ſchon von Wien aus, 
eine Anzahl Abſchiedsbrieſe geſchrieben, worin er ben Ents 
ſchluß mitgeteilt hat, aus dem Leben zu ſcheiden. Nur fe ie 
nem Vater hat er keinen geſchickt, was auf den 
Konflikt deutet, der tatſächlich beſtand. Auch Baroneſſe 
Vetſera hat Abſchiedsbriefe hinterlaſſen, die teilweiſe auf 
einen etwas leichten Ton geſtimmt ſind, ſo z. B. wenn es in 
dem an ihre Mutter gerichteten heißt: „Wir ſind ſchon ſehr 
neugierig, wie es in der anderen Welt ausſieht.“ Ebenfo 
hat ſie an den Herzog Miguel, denſelben, der allein als 
„Bräutigam“ in Betracht käme, und der nach einer Dar⸗ 
ſtellung den Kronprinzen erſchlagen hätte, einen heiteren 
Abſchiedsbrief gerichtet, in dem ſie ihm eine Boa vermacht, 
die er über ſeinem Bette aufhängen ſolle. Der Kronprinz 
hat dieſem Brief einen Gruß: „Servus Waſſerer!“ hinzu⸗ 
gefügt. „Waſſerer“ war ein Ulkname des Herzogs. 

Der tatſächliche Hergang war nach dem eidesſtattlichen 
Zeugnis des Grafen Hoyos, daß der Kronprinz ſchon am 
28. Januar nach Meyerling gefahren war, während ſein 
Schwager Philipp von Coburg und Graf Hoyos, die er zur 
Jagd geladen hatte, erſt am folgenden Tage hinausfuhren. 
Der Kronprinz nahm an der Jagd nicht teil unter dem 
Vorwand, er ſei ſtark erkältet. Abends dinierte er mit 
Graf Hoyos allein, war ſehr weich geſtimmt und zog ſich 
um 9 Uhr wieder unter Berufung auf ſein Unwohlſein zu⸗ 
rück. Am andern Morgen (30. Januar) erſchien er um 
7 Uhr im Morgenanzug im Vorzimmer und gab dem 
Kammerdiener Loſchek den Befehl, ihn um 148 Uhr zum 
Frühſtück zu wecken. Als dieſer dem Auftrage entſprechen 
wollte, gab der Kronprinz keine Antwort und als dann, 
nachdem Graf Hoyos und der Prinz von Coburg herbei⸗ 
geholt waren, die von innen verſchloſſene Tür durch Her⸗ 
ausſchlagen einer Füllung geöffnet wurde, fand man ihn 
und die Baroneſſe in ihren Betten liegend tot vor; beide 
mit einer Schußwunde in der rechten Schläfe. Die 
im Laufe des Tages entſandte Kommiſſion fand die Leiche 
des Kronprinzen, den Revolver mit zwei leeren Patronen⸗ 
hülſen in der rechten Hand, die aus dem Bette herabhing, 
der rechte Zeigefinger noch am Abzug der Waffe, ſo zwar, 
daß der gekrümmte Finger bei der eingetretenen Toten⸗ 
ſtarre nicht mehr zurückgebogen werden konnte. 


Lie Leiche des Kronprinzen wurde in der Nacht vom 
30. auf den 31. Januar in die Folk gebracht, die Leiche 
der jungen Baroneſſe in der folgenden Nacht in höchſt un⸗ 
würdiger Weiſe, in einen Pelzmantel gehüllt, in einer 
Droſchke, zwiſchen zwei Oheimen der Toten (Graf Stockau 
und Baltazzi) ſcheinbar ſitzend nach dem Stift Heiligen⸗ 


kreuz transportiert, wo fie in aller Eile in einer raſch ge⸗ 


ſchaufelten Grube verſcharrt wurde. Das merkwürdige 
Potokoll darüber lautet: „In der Gemeindegemarkung 
Meyerling wurde ein weiblicher Leichnam mit einer Schuß⸗ 
wunde durch den Kopf aufgefunden und von den gefertigten 
Zeugen Graf Stockau und Herrn Baltazzi als dem der Bar 
roneſſe Marie Betjera agnoſziert und ſelbe in Heiligenkreuz 
beſtattet.“ (Unterſchriften.) 

Das war die Rache des Wiener Hofes an dem Made 
chen, dem man von dieſer Seite her den too der 
Schuld an dem Abſturz des Kronprinzen zuzuſchieben ſuchte, 
obwohl bekannt war, daß für dieſen die Vetſera nur eine 
Epiſode unter vielen war und ganz andere Gründe ſeinen 
freiwilligen Tod veranlaßt hatten. 


Die Verhaftung des Speitichunmgelertönigs 
Bremer. 


Kopenhagen, 9. Februar. (UTE.) Zur Verhaf⸗ 
tung des Spritſchmugglerkönigs Bremer aus Oslo wird 
ergänzend gemeldet, daß es der Polizei in Oslo gelang, 
noch drei feiner Helfershelfer zu verhaften. Unter ihnen 
befindet ſich ein Deutſcher und ein Holländer. Außer der 
hohen Strafe, die Bremer in Norwegen erhalten dürfte, 
wird von der holländiſchen Firma, die rund 20 000 Liter 
Sprit im Werte von 50 000 Kronen für den großen 
Schmuggelſchlag geliefert hat, die Bezahlung dieſes Betra⸗ 
ges gefordert werden. Wie weiter aus Göteborg gemeldet 
wird, will auch die ſchwediſche Polizei die Auslieferung 
Bremers wegen Schmuggels an der ſchwediſchen Küſte ver» 
langen. Im Dezember 1923 wurde Bremer in Schweden 
zu 14 000 Kronen Geldſtrafe und zwei Monaten Gefängnis 
wegen Spritſchmuggels verurteilt. Er verſchwand jedoch, 
ehe die Polizei ſich ſeiner bemächtigen konnte. 


5 Arbeitet ums Leben gekommen. In Sedni, bei 
Rom, ereignete ſich in einer Fabrik zur Erzeugung chemi⸗ 
ſcher Exploſivſtoffe eine Exploſton, bie einen großen Teil 
des Gebäudes zum Einſturz brachte. Unter den Trümmern 
fanden 5 Arbeiter den Tod. Man iſt bemüht, ihre Leichen 
„gu bergen. Fr 7 
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Tagesnenigleiten. 


Der Ban einer ſtädtiſchen Ziegelei. 
® Im Zuſammenhange mit dem vom Magiſtrat ver⸗ 
öffentlichten Preisausſchreiben zum Bau einer ſtädtiſchen 


mechaniſchen Ziegelei ſand in der Bauabteilung eine Be⸗ 


katung der Sachverſtändigen ſtatt. Es wurde beſchloſſen, 
leines der eingereichten Projekte zu beſtätigen. Es folen 
ie neuerbauten Ziegeleien in anderen Städten vorher in 
Augenſchein genommen werden, um die neuzeitlichen tech: 
Athen Einrichtungen auf dieſem Gebiete kennen zu lernen. 
Ju dieſem Zwecke wird eine Delegation, beſtehend aus dem 


Schöffen der Bauabteilung Izdebski und Ing. Rodenwald 
dach Warſchau und Krakau reifen, wo netle mechaniſche 


ZA.” 
7 


ad 


Ziegeleien erbaut würden. Die dort geſammelten Erfah⸗ 
kungen follen dann beim Bau der Lodzer Ziegelei verwen⸗ 
det werden. 
Kampf gegen den Kohlenwucher. 
Mit Rückſicht auf den Kohlenwucher, der gegenwärtig 
Lodz getrieben wird, waren geſtern auf Anordnung der 


Stadtſtaroſtei ſpezielle Polizeipatrouillen mit der Kontrolle 


j4 


der Kohlenlager beſchäftigt. Sollte ein Kohlenlager zu 
Spekulationszwecken geſchloſſen worden ſein, ſo wird es 
don der Polizei geöffnet und die Kohle zu 78 Groſchen pro 


e 10 Kilogramm verkauft werden, d h. zu dem amtlichen 
reis. Wer ferner die Kohle verbergen oder deren Verkauf 
aAlbſichtlich unterbrechen wird, wenn kleinere Mengen gefor- 
dert werden, wird mit Geld⸗ und Freiheitsſtrafen belegt 
werden. 


(Wid) 


| Die Bekämpfung des Bettelunweſens u. dergl. 
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Dieſer Tage wurde in einigen Lodzer Zeitungen eine 


nere Mijjion der ev augsb. Kirche in Polen zur Bekämp⸗ 
ſung des Bettelunweſens, Vagabundentums, der Demora⸗ 


lisierung der Jugend und dergl.“ veröffentlicht. Die Leiz 


ng derartiger Vereine ſoll durchaus nicht herabgeſetzt 


. werden, denn fie bildet in Wirklichkeit einen bedeutenden 
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. auch die Arbeit der Miſſionsvereine gut gemeint ift, fo 
ie gleicht ſie doch einem Kampfe gegen Wellen. Das Bettel⸗ 
unweſen, Vagabundentum 
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Prämien für die Strafenbahner. 
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Mi 


die genannten Uebel unjerer Zeit verſchwinden. Die ein: 
iss Di zelnen Fälle von Entgleiſungen, die auch in einer ſozialiſti⸗ 
chen Geſellſchaftsordnung vorkommen werden, werden nur 
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Sterbefälle. Eine bedeutende Verminderung hat jedoch die 
y Zahl der Sterbefälle durch anſteckende Krankheiten eriy- 
den und betrug 1927 — 9,3 Prozent der geſamten Sterb- 
Alcchkeitszifſer und 1928 — nur 5,6 Prozent. Da die Zahl 
E der Sterbefälle durch anſteckende Krankheiten ſtets als Maß 
für den ſanitären Zuſtand einer Stadt genommen wird, jo 
weiſt dies auf eine bedeutende Beſſerung des ſanitären Zu⸗ 
T 


| Rurfus für Lehrer. 


|. Fahrſcheine und die zurückgelegten Kilometer zu gewähren. 
JE: kunmehr hat der Auffichtsrat der Lodzer Straßenbahnen 
die Forderungen der Angeſtellten berückſichtigt und die oben 


i i Achtung, ehem. politische Häftlinge! 


1 Abte 


aller Mitglieder des Verens durch. Die Mitgliedskarten 


w, 


w 


zo linde obliegen werden 
Die Sterblichteit in Lodz im Jahre 1928. 


wo 


i bis 5. Mai einen Kurſus für Perſonen organijieren, die 

auf dem Gebiete der Bildung außerhalb der Schule arbei⸗ 
| ten. Für dieſen Kurſus können fih Mittelſchullehrer, Volks⸗ 
ſchullehrer und Lehrer der Seminarien einſchreiben. Der 
Kurſus ſoll Inſtrukteure ausbilden, die ihre Tätigkeit unter 


| a Straßenbahn um die Erfüllung einer Reihe von wirtſchaft⸗ 
chen Forderungen, mit denen jie an die Direktion der 
Straßenbahn herängetreten find. Es handelt jih vor allem 


und die Demoraliſierung der 


Poſten auf der Guthabenſeite der chriſtlichen Kultur. Wenn 


| 
| 
| 


Jugend können nicht durch bloße Bekämpfung aus der Welt 


beſtehende Geſellſchaftsordnung begründet find. Mit der 
Umgeſtaltung der heutigen Wirtſchaftsordnung werden auch 


Krantheitserſcheinungen ſein, die der Behandlung der Heil⸗ 


Laut Angaben der Geſundheitsabteilung des Magi- 
wurden im Jahre 1928 in Lodz 8198 Todesfälle 
notiert. Im Jahre 1927 betrug die Zahl der Todesfälle 
041. Die Sterblichkeit im Verhältnis zur Zahl der Ein⸗ 
hner hat leine Aenderung erfahren und betrug ſowohl 
im Jahre 1927 als auch 1928 auf 1000 Einwohner 13,9 


ſtandes der Stadt Lodz hin. 


Das Bildungsinſtitut für Erwachſene wird auf An⸗ 
ordnung des Kultusminiſteriums in der Zeit vom 3. März 


Erwachſenen ausüben. Geſuche find bis zum 20. Februar 
beim Lodzer Schulkuratorium einzureichen. (p) 


Seit einem Jahre bemühen ſich die Angeſtellten der 
arum, den Angeſtellten eine Prämie für die verkauften 


genannte Prämie zuerkannt. (Wid) 


Der Vorſtand des Vereins ehem. politiſcher Häftlinge, 
ilung in Lodz, führt gegenwärtig eine Regiſtrierung 


. müſſen daher an den Vorſtand abgeliefert werden, und zwar 


bis zum 31. März 1929. 


i Eine offizielle Mitteilung über die Tragödie Kohn⸗Cieſinſti. 


Da in der Stadt die verſchiedenſten Gerüchte über die 
ordtat in der Targowa und den Zwiſchenfall zwiſchen 
den beiden Toten im Umlauf ſind, haben ſich die Gerichts⸗ 
behörden entſchloſſen, eine offizielle Mitteilung herauszu⸗ 


leglichen Vermukungen die Spitze abbrechen. (p) 
Der „Lodzianin“ beſchlagnahmt. 


Ali werden, denn fie find Erſcheinungen, die durch die 


| geben, die am Dienstag kommender Woche erſcheinen wird. 
Dieſe Mitteilung wird ſachlich die Mordtat aufklären und 


Geſtern wurde auf Anordnung der Stadiſtaroſtei die 
lebte Nummer der Wochenschrift „Lodziauin“ wegen eines eile besentend längere Zeit ausübt. 


berühmten Abenteuerſchriftſteller Artur Heye zu einem Vor⸗ 


„Lodger Volkszeitung“ — Sonntag, 10. Web; nat 1929 


Das Arbeitsgericht in Tätigleil. 
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Geldſtrafen in Höhe von 30 bis 1000 Zloty wegen Uebertretung des Achtſtundentages. 


Geſtern verhandelte Richter Zawadzki im Arbeitsge⸗ 
richt eine ganze Reihe Strafangelegenheiten gegen Reſtau⸗ 
rationsbeſitzer und Induſtrielle, die angeklagt waren, die 
Arbeitszeit nicht eingehalten zu haben. So wurde Marjan 
Dobrzynſki, der Leiter des Reſtaurants im Grand-Hotel, 
zu 50 Zl. Geldſtrafe verurtelt, weil er die Angeſtellten 
zwang, 15 Stunden am Tage zu arbeiten. Der Leiter der 
„Louvre“, Pilinſki, erhielt aus demſelben Grunde 30 Zl. 
Geldſtrafe, Bronislaw Wisniewſki, der Beſitzer des Bac- 
chus“ wurde zu 30 Zl. Geldſtrafe verurteilt. Boleslaw 
Jadlowſki, Beſſtzer des „Bar Ubzialvmy” zu 50 BL, Sta: 
nislaw Kaluzynſki, Beſitzer der „Weißen Bar“ in der on- 
ſtantynowſka zu 50 Zl., Jan Strauß, Beſitzer der Weberei 
in der Wagnera 4, zu 1400 Zl., der Leiter der Firma Wil- 
helm Lürkens zu 200 Zl., Joſef Goldluſt, Leiter der Fabrik 
in der Gdanſka 91, zu 300 Zl., Eduard Kratenberg, Beſitzer 
der Fabrik in der Kopernila 56, zu 500 Zl. und Dawid Alt- 
lind, Leiter der Firma Gentelmen, zu 1000 Zl. Geldſtrafe. 
Alle dieſe Perſonen wurden verurteilt, weil ſie ihre Ange⸗ 
ſtellten zwangen, länger als 8 Stunden am Tage zu ar⸗ 
beiten | 

Vereidigung der Schöffen der Arbeitsgerichte. 

Geſtern fand im Lokale der Arbeitsgerichte in der 
Narutowicza 45 die feierliche Vereidigung det 150 Schöf⸗ 
jen der Arbeitsgerichte ſtatt. Den Eid nahm der Leiter 
der Arbeitsgerichte, Richter Zawadzki, ab, der die Eides⸗ 
formel verlas. Die Vereidigung fand in drei Gruppen in 
der Zeit von 10 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags ſtatt. In⸗ 
ſolgedeſſen beginnen in der kommenden Woche die Verz 
handlungen in Zivilklagen. 


SCHONEN SIE IHR KIND 


WASCHEN SIE IHRES KINDES WÄSCHE NUR MIT DER UNSCHÄDLICHEN 
LUNA gPUFET ANGENEHM UND GREIFT DIE WÄSCHE NICHT AN. 
‚SEIFE y DIE BESTE UND NICHT TEUER. 


Artikels bejdjlagfiahmt, in dem die Ermordung des Herrn 
Kohn beſprochen wurde. Dieſer Artikel trug die Ueberſchrift 
„Albert Kohn, der Mörder Cieſinſkis“. (p) 

Artur Heye in Lodz. 

Wie wir erfahren, hat der Lodzer Deutſche Schul⸗ 
und Bildungsverein den bekannten Weltenbummler und 


ragsabend nach Lodz eingeladen. Es wird dies ein Er⸗ 
eignis erſten Ranges in unſerem an intereſſanten Vorträ⸗ 
gen ſo armſeligen Lodz ſein. Wir kommen auf dieſe Nach⸗ 
richt noch zurück. i 


Trauung. 
Morgen ‚Montag, um 5.30 Uhr nachmittags, findet 
in der St. Trinitatiskirche die Trauung des Herrn Willie 
bald Hampel, Sohn des Hausbeſitzers Eduard Hampel und 
deſſen Ehefrau Auguſte geb. Treger, mit Fräulein Herta 
Schmidt, Tochter des Kaufmanns ORA und 
deſſen Ehefrau Klara geb. Rösler, ſtatt. Der Bräutigam 
ijt Gründungs- und Verwaltungsmitglied des Zubardzer 
Evang.⸗Augsb. Kirchengeſangvereins. — Glückauf dem 
jungen Paare! 
Silberne Hochzeit. . ! 
Heute begeht der Lodzer Hausbeſitzer Herr Alexander 
Koch mit ſeiner Ehefrau Marie geb. Döhring das 25jährige 
Ehejubiläum. Auch wir gratulieren! 
Morgen, Montag, den 11. Februar, feiert der hieſige 
Kaufmann Herr Alexander Schwanke mit ſeiner Ehefrau 
Melanie geb. Schwanke das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
Auch wir gratulieren. 
Lodz⸗Norb! Lodz⸗Nord! Lodz⸗Nord! Frage deine 
Freunde, frage deine Bekannten, wo ſie ſich heute ihr 
Rendezvous geben? Beſtimmt wird er dir erwidern: auf 
der Veranſtaltung der Ortsgruppe Lodz⸗Nord, in den ſchön 
delorierten Räumen in der Konſtantinerſtraße 4. Warum? 
Weil das Feſt vor allen Dingen ſeinen guten Zweck hat. 
Außer dem ſchwierigen Stück „Die Jagd nach dem Mann“ 
werden wir das bereits populär gewordene Duett Effen⸗ 
berg (Violine) und Mantay (Zither) auf der Bühne hören. 
Alle Muſikfreunde wiſſen diefe beiden Mufiler zu ſchätzen 
und werden auch diesmal ſchon allein deswegen nicht fehlen 
wollen. Auch tritt der gemiſchte Chor diefer Ortsgruppe 
auf. Es folgen noch andere Vorträge und verſchiedene 
Ueberraſchungen. Man bergefle aljo nicht, heute nachmittag 
um 4 Uhr im Feuerwehrſaale Konſtantinerſtraße 4 zu er⸗ 
ſcheinen. i . 
Salz in die Wärmeflaſche! i 
Der Kampf gegen die kalten Füße im Bett ift in diejen 
Tagen des grimmigen Froſtes beſonders heftig, und die 
Wärmeflaſche, der gute Freund, wird leider fo ſchnell kalt, 
fo daß man mitten in der Nacht ſchimpfend aufwacht. Eine 
französſche Zeitſchrift gibt einen guten und praktiſchen 
Rat, den gewiß 5 erproben wird. Man ſoll die 
Wärmeflaſche mit einer Salzlöſung füllen. 
nimmt, wenn es der e ausgeſetzt wird, viel Wärme in 


ſich auf, indem es ſich löſt. Deshalb dauert es länger, bis 


Salzwaſſer heiß wird, aber das Salz hält ann die Wärme 


Ser feſt, "in hat die Flaſche ihre wohltuende Wirkung 


— 


Bel, Harasz Anton, Adamſki Wladyslaw, 


trilauer 164; W. 


Das Salz 


ra N 


Für das Bezirksgericht ſind als Vertreter der Arbeits 
nehmer folgende Schöffen vereidet worden: Walezak Adam, 


Napieralſki Antoni, Krzynowek Stanislaw, Kukulſli Jul⸗ 


jan, Krawe Konſtantin, Keller Joſef, Skarbek Paul, Nowak 


Jan, Gärtner Karl, Zobel Hieronymus, Pietruszemi fi Jo⸗ 


jej, Pawlowſki Franciszek, Stanke Joſef, Wacowſki Wla⸗ 
dyslaw, Baranſki Bronislaw, Krzykalſki Alexander, Toe 
rens Adolf, Sikorſki Franciszek, Bonczkiewicz Teodor, Ju⸗ 
szezak Stanislaw, Kaszper Zygmunt, Jablonſki Martin, 
Sukiennik Joſef, Zmudzinſki Teofil, Otwinowſki aucie 
Mruk Stani⸗ 
slaw, Plewinſki Stefan, Kieszkowſti Felix, Jakubiak Jan, 
Drozd Bronislaw, Dziamarſki Joſef, Wawrzynkowſki Jan, 
Guttmajer Zygmunt. ; i 


Als Vertreter der Arbeitgeber wurden vereidet: Marz 
lowſki Tadeusz, Flader Julius, Lipszye Wladyslaw, roh 
Bronislaw, GHE Bronislaw, Demel Oskar, Berlinerblau 
Georg, Kindermann Alfred, Heidrich Arnold, Hurewicz 
Mieczyslaw, Kaminſki Jakob, Kon Michal, Landsberg Sè- 
verin, Dawidowiez Joſef, Epſtein Moſes, König Richard, 
Guralſti David, Bechtold Albert, Dr. Lipszye Adolf, Mil⸗ 


ker Julius, Weigt Eduard, Klauſe Karl, Ing. Leszezynfki 


Julius, Miller Ferdinand, Szwankowſki Franciszek, Ka⸗ 
dynſti Edmund, Likermann Moſes, Groszkowfti Viktor, 
Thomas Robert, Malachowſki Hilary, Dr. Rozenblatt Ge⸗ 


org, Maib Philipp, Lutroſinſki Andrzej, Iwaſieczko Karl, 


Sitora Emil. 


Die Namen der Schöffen des Stadtgerichts bringen 


wir wegen Mangels an Raum in nächſter Zeit, 


Sein eigener Grabredner. 3 
Paſtor C. Q. Morrel aus Pittsburg in den Vereinigten 


Staaten war ſein Leben lang als origineller Mann bekannt. 


Als er das Zeitliche ſegnete, überraſchte er ſeine Freunde da⸗ 
mit, daß er ſelbſt an ſeinem eigenen Grabe die Leichenrede 
hielt. Kurz vor ſeinem Tod beſprach er eine Grammophon⸗ 
platte, die dann bei ſeinem Begräbnis geſpielt wurde. „Der 
Tod iſt genau ſo natürlich wie das Leben,“ ſprach die Stimme 
des Verſtorbenen zu den Leidtragenden. „Man ſoll ſich nie⸗ 
mals vor dem Tode fürchten, ſondern zu jeder Zeit bereit 
ſein, das Leben würdig zu verlaſſen.“ Dann ſolgte die etwas 


zeigentümliche letztwillige Verfügung des Paſtors. „Meine 


Bibel vermache ich der Kirche, meinen Hammer ſchenke ich der 
Freiheit, die mit dieſem Inſtrument alle an mir bis jetzt noch 
haftenden Feſſeln in Trümmer ſchlagen ſoll, und meine 
Weckeruhr vermache ich der Polizei in Minneapolis.“ 


Einbruchsdiebſtahl. i i 
Geſtern drangen in das Autogeſchäft des Mordka 
Czarny in der Ogrodowa 9 unbekannte Täter ein, die eine 
größere Menge Autozubehörteile im Werte von 3000 Zl. 
ſtahlen. (p) \ 
Neberfall. * 
Vorgeſtern abend wurde der 24 Jahre alte Uſcher 
Stern, der nach feinem Hauſe in der Alekſandrowſla 132 
zurückkehrte, von einem unbekannten Mann überfallen, der 
ihm mit einem Hammer einen Schlag auf den Kopf ver⸗ 
ſetzte und dann unerkannt die Flucht ergriff. Zu dem Ver⸗ 


legten wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen. (p) | 


Unfall. 
In der 


letzungen davon, jo daß ihm die Rettungsbereitſchaft Hilfe 
erteilen mußte. (p) Éo DE 2 775 
Schnapsgelage mit blutigem Ausgang. 


In der Wohnung des Antoni Pawlowski in der 


Przendzalniana fand ein Gelage ſtatt, an dem auch ein 
Mann unbekannten Namens teilnahm. Nach reichlichem 
Alkoholgenuſſes kam der Wohnungsinhaber mit dieſem 
Manne in Streit, der in eine Schlägerei ausartete. Pa⸗ 
wlowſti wurde hierbei durch Meſſerſtiche erheblich verletzt. 
Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe. Der 
Täter konnte unerkannt entkommen. (p) 
Die Flucht aus dem Leben. pasi 

Geſtern unternahm in der Zgierjta 36 die 26 jährige 
Wladyslawa Matuszewſka einen Selbſtmardverſuch, indem 


ſie Jod zu ſich nahm. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft er⸗ 


teilte ihr die erſte Hilfe. > (Wid) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 


EZ Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
Sokolewicz, Przejazd 19; R. Nembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Tas 
ſperliewicz, Zgierſta 54; S. Trawkowſka, Brzezinſta 06, 
eien 


Achtung, Mitglieder der DEAV.? 


B J. Kociolel, wird folgende 


ge über das Thema: 


„Der Kommunismus u. die Arbeiterfcheft 


halten. NSA TE EWR ; 


Dzortow nachmittags, im Parteilokal. 2 
Nach dem Vortrag Diskuſſion. Der Zutritt i für 
jedermann frei. c$ ZE > 3 


. nene 


e 


| Pomorſta in der Nähe des Hauses Nr 34 
glitt der 31 Jahre alte Rudolf Remo, Zgierſka 187, aus 
und fiel in ein Kellerfenſter. Er trug allgemeine Bere 


heute, Sonntag, den 10. Febr. IN um a he 


— — $: 


EIER Ok Ou 412 AJ c 
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Die Spendenliſte für die Mutter Cieſinſtis. 


Wie bekannt, haben in vielen Betrieben die Meiſter 
und Arbeiter Spendenſammlungen für die Mutter Cie- 
ſinſtis veranſtaltet. Die oft ſehr hohen Beträge zeugen von 
einer großen Opferwilligkeit der Arbeiterſchaft, die der 
armen, kranken Mutter des ſo tragiſch ums Leben gekom⸗ 
menen hoffnungsvollen Jünglings ihr Leid inſofern tragen 
helfen wollen, als ſie die Frau wenigſtens für die nächſte 
Zeit von den materiellen Sorgen befreien möchten. Aus 
folgenden Firmen haben die Arbeiter Spenden überreicht: 
Die Nähterei der Firma Ejtigon 52,30 Zloty, Dobrzynka 
96,20 Zloty, Scheibler und Grohmann, zentrale Weberei 
160 Zloty, zentrale Spinnerei 261,79 Zloty, neue Weberie 
843,50 Zloty, alte Weberei 526,12 Zloty, Spinnerei in 
Pfafſendorf 1100, zuſammen haben die Meiſter und Arbei⸗ 
ter der Firma Scheibler und Grohmann alfo 2891,41 
Zloty aufgebracht; 
naniti, 6. Saal, 35,55, Spinnerei 55,20, Widzewer Manu: 
faktur 762,55, Gebr. Piotrkowſki, D. Fuchs u. Co, 273,80, 
Richter 397,25, Bareinſki 319,60, Eiſert 77,65, Danziger 
271,75, Weiß u. Poznanfki 100, Gutman 94,60, ſtädtiſche 
Gasanſtalt 46,90, Hirszberg u. Birnbaum 76, Magiſtrat 
30, Arbeitsloſenfonds 18, Freudenberg 102, Feinberg 
329,10, Hifenberg 20, Biederman 130, Epſtein 50, Geyer 
76,67, Buhle 134,75, Przemyſl Jedwabny 229,50, Hut- 
fabrik Schlee 206,80, 2. Zug der Freiwilligen Feuerwehr 
36,50, Meiſterverband 200, NPR. 30, Klein u. Co. 41, 
Weberei Henryk Blum 22,50, Akt.⸗Geſ. J. John 382, 
Julius Müller 42,50 Zloty. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Die Juden als Streitobjekt zwiſchen zwei Oſſizieren. 
Geſtern hatte ſich vor dem Lodzer Militärgericht der 
Leutnant des 28. Kan. Schützenregiments Czeslaw Troja: 
nowjłi zu verantworten. Die Anklageſchrift wirft ihm vor, 
dem Hauptmann Orlowſki erklärt zu haben, daß die Juden 
im Regiment bevorzugt und in die Schreibſtuben geſteckt 
werden. Hauptmann Orlowiti faßte diefe Erklärung als 
Scherz auf. Da fidh aber Oberleutnant Trojanowſki nicht 
beruhigte und den Hauptmann weiterhin beleidigte, reichte 
Hauptmann Orlowſki eine Klage ein. Vor Gericht be: 
kannte ſich Oberleutnant Trojanowſki nicht zur Schuld. 
Das Gericht verurteilet ihn jedoch zu 5 Wochen Stuben: 
arreſt. Leider ſagt das Urteil nicht, wer von den beiden 
Offizieren Recht hatte. Sollte aber der Oberleutnant die 
Beſchuldigung zu Unrecht getan haben, was aus ſeiner Ver⸗ 
urteilung zu ſchließen iſt, ſo kann ſeine Behauptung nur 


dem Judenhaß entſprungen ſein. Jedenfalls iſt der Streit 


zwiſchen den beiden Offizieren ſehr charakteriſtiſch. . 
Folgen des Alkohols. > i 
Mitte Dezember meldete der Beſitzer der Bierſtube in 
der Lipowa 38, Alrfed Becilfe, dem Poliziſten Jan Cha⸗ 
nicki, daß ein Joſeph Banaſtak in feiner Bierjtube die Ein⸗ 
richtung demoliere. Als der Poliziſt an dem Tatort er⸗ 
ſchien, ſchlug der Betrunkene mit einem Stock auf die 
Menge ein, die ſich inzwiſchen angeſammelt hatte. Beim 
Anblick des Poliziſten warf er ſich auf dieſen und verſetzte 
ihm einen ſolchen Schlag auf den Kopf, daß dieſer beſin⸗ 
nungslos zuſammenbrach. Erſt mit Hilfe eines zweiten 
Poliziſten konnte Banaſiak bewältigt und nach dem Poli- 
zeikommiſſariat gebracht werden. Vorgeſtern hatte er ſich 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das ihn 
zu einem Monat Gefängnis verurteilte. (p) 


Ein Offizier wegen Fahrläſſigkeit verurteilt. 

Am 26. Juli fanden in Mania unter Leitung des Leut⸗ 
nants Norbert Koſprzycki Uebungen im Handgranaten⸗ 
werfen ſtatt. 
dem Platz eiue nicht explodierte Granate zurück. Nach den 
Vorſchriften müſſen ſolche Granaten an Ort und Stelle 
auseinandergenommen werden, während das Pulver dem 
Regiment abzuliefern iſt. Leutnant Koſprzycki ließ aber 
das Pulver auf dem Felde verbrennen. Dabei erfolgte eine 
Exploſion, durch die der Soldat Matwis auf der Stelle ge⸗ 
tötet wurde und zwei Soldaten ſchwere Verletzungen 
babontrugen, Leutnant Koſprzycki hatte fih vorgeſtern vor 
dem Lodzer Militärgericht zu verantworten, das ihn zu 
6 Monaten Feſtung verurteilte. (p) 


Vereine o Veranſtaltungen. 


Bunter Abend zugunſten des Bauſonds des Hauſes der 
Barmherzigkeit. Es ift ein ponr und edler Zug, daß unſere 
deutſchen Geſangvereine, gleichviel ob kirchlichen oder welt⸗ 
lichen Charakters, ſtets bereitwilligſt ihre Unterſtützung zu⸗ 
ſagen, wenn es gilt, humanitären Zwecken zu dineen. So 
haben denn auch der Männergeſangverein „Concordia“ und 
der Johannis⸗Kirchengeſangverein gemeinſam das Arrange⸗ 
ment für den Bunten Abend übernommen, der ſich zu einem 
großen Faſchingsfeſt geſtalten ſoll. Die Feſtſäle prangen in 
buntem Schmuck und der Stimmung entſprechend iſt er⸗ 
wiinfcht, daß die Damen nach Möglichkeit koſtümiert erſchei⸗ 
nen. — Tölgs Muſikchor bietet Gewähr für gute Tanzmuſik. 
Da der Reinertrag, wie eingangs erwähnt, einem fo überaus 
nützlichem, der Algemeivbeit zugedachtem Werke zugute tom- 
men foll, fo darf wohl mr Beſtimmtheit erwartet werden, daß 
ſich eine große Besucherzahl einfinden wird. Der Bunte 
Abend findet, wie ans dem Inſeratenteil e ſichtlich iſt, heute, 


Sonntag, im Vereinslokal des Männergeſangvereins „Con⸗ 


cordia”, Gluwnaſtraße 17, ſtatt. Beginn 5 Uhr nachmittags. 

Ueber die heutigen Kirchenkonzerte ſchreibt uns Herr 
Paſtor Waker: Der Tag ift da, welcher ganz beſonders 
nachdrücklich an den Edelſinn und die Opferfreudigkeit der 
weiteſten Kreiſe unſerer Stadt appelliert! Ein großes Werk 
iit im Entſtehen beariffen, welches durch viele Jahrzehnte hin- 
burch von ‚der Nächſtenliebe und dem Opferſinn unſerer Zeit 


J. Kindermann 361,85, J. K. Poz⸗ 


Nach Beendigung der Uebungen blieb auf 


„Lodzer Volk⸗zel' ung“ — Sonntag, 10 F bruar 1929 


Zeugnis abgelegt wird! Manche Veranſtaltungen können aus 
von uns unabhängigen Gründen am heutigen Sonntage nicht 
ſtattfinden, aber dennoch ſind es vier, die jedem Gelegenheit 


bieten, [ein Scherflein für das gute und jo überaus notwen⸗ 


dige Werk auf den Altar der Nächſtenliebe niederzulegen. 
Die Kirchen der St. Trinſtatis⸗ und der St. Johannisgemeinde 
find geheizt, das Programm der Konzerte ift reich ausge- 


baut! Für die Programme werden Spenden von 10, 5, 3 


und 1 Zloty erbeten. Jedoch auch geringere Spenden werden 
mit Dank angenommen. Alle, alle ſind herzlich willkommen! 
Mögen die vollen Kirchen bei den heutigen Kirchenkonzerten 
zeigen, daß in unſerer Bruſt warme Herzen für die Not des 
Nächſten ſchlagen! „Für jeden kranken Mitmenſchen ein 
Platz in unjerem Krankenhaus“ — das fei heute unſere eine 
mütige Loſung, die uns zum Beſuch der Kirchenkonzerte 
zwinge! 


Morgen Preſſeredoute. Morgen abend findet die von 


Dielen. Kreiſen unſerer Stadt fo lange erwartete Preſſeredoute 
unter dem Titel „Abſchied vom Karneval“ ſtatt. Bekanntlich 


wird auf dieſem Ball auch eine Königin von Lodz und die Hof⸗ 
damen gewählt werden. Für die gewählten Damen haben 
folgende Firmen Geſchenke gejtijtek Firma Fulde — Schuhe 
für die Königin und die Hofdamen, Firma Grzendzinſki — 
Schuhe für die Königin, Cafe „Esplanade“ — Kaffee und 
Kuchen für die Königin und die, Hofdamen das ganze Jahr 
hindurch, Friſeurgeſchäft F. Bittner, Petrikauerſtraße 104, ein 
Jahresabonnement für die Königin, Firma Spieß — Par⸗ 
fümerien und kosmetiſche Artikel. Neben verſchiedenen an⸗ 
deren auserleſenen Ueberraſchungen iſt auch eine Roulette 
vorgeſehen. Der Billettvorverkauf findet ſtatt in der Kon⸗ 
ditorei „Esplanade“, Petrikauerſtraße 100, und im Lokal des 
Journaliſtenſyndikats, Zachodnia 72. 


Vortrüge von Wienſawa⸗Dlugoszowſti. Der bekannte 
Publiziſt Wieniawa⸗Dlugoszowſki hält heute folgende Vor- 
träge: um 10.20 Uhr vormittags im Kino „Mewa“ in Lodz, 
Rzgowſta 94, über das Thema „Auferſtehung“ und nach» 
mittags 3 Uhr in Zgierz über das Thmea „Das Gericht über 
die gefallene Frau“. 

Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, den 11. d. M., 
abends 8½ Uhr, findet im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen 
Schul- und Bildungsvereins, Petrikauerſtraße 243, ein wei- 
terer Vorleſeabend ſtatt. Thema: „O, alte Burſchenherrlich— 
ke't.“ Zum Vorleſen gelangen folgende Erzählungen: Dreyer: 
„Mutter Thode“; Presher: „Mein Patient“. Jedermann will⸗ 
kommen. Eintritt frei! 


Kammerbühne. 
Maya. We, 
Schauſpiel von Simon Gantillon. 


Dieſe franzöſiſche Literatur, bie fih in aller Herren 
Länder ſo breitſpurig ſpreizt und doch ſo wenig gemein⸗ 


ſames hat mit einem Anatol France und allen Großen 


Frankreichs! Dieſe Pſeudo⸗Kunſt, deren einzig franzöſiſches 
Zeichen die übermäßige Erotik iſt! Wenn es einem über⸗ 
flüſſigen Theaterſchreiber einfällt, ein überflüſſiges Stück zu 
fabrizieren, ſo wird der Amerikaner das Geheimnisvolle, 
Aufregende, Senſationelle als gangbarſte Ware zum Vor⸗ 
wand nehmen, der Engländer Anſtändigkeit und Liberalis⸗ 
mus, der Franzoſe das „ewig Weibliche“. Um des Erfol⸗ 
ges willen wählt Gantillon das pikanteſte und das die ſo⸗ 
genannten anſtändigen bürgerlichen Damen am meiſten 
prickelnde Thema der Gefallenen. Seine Begabung reicht 
hin, uns eine Anzahl Bilder aus dieſem Leben vorzuhalten. 
Zu einem Drama, alſo zu einer umriſſenen, in ſich abge⸗ 
ſchloſſenen Handlung bringt er es nicht. Das einleitende, 
poetiſch ſein ſollende Referat über den Inhalt und das Ziel 
des Stückes ſcheint uns ebenfalls überflüſſig, denn was er 
uns zu ſagen weiß, iſt durchaus nicht neu und durchaus 
nicht beſſer ausgedrückt, als es andere vor ihm getan ha⸗ 


Erraten Sie, wer dieſer Gymnaſiaſt it? 
Memand anders als — 


Max Schmeling, 

der deutſche Kandidat für die Box⸗Weltmeiſterſchaft. Ob 
der ehemalige Europa⸗ und deutſche Meiſter in ſeinem 
„zarten“ Alter beſonders 
Risto ſtark bezweifelt. 


zart war, wird von knock out 
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ben. Im Gegenteil, es fteht weit hinter dem zurück, was 
wir von manchem Meiſter wiſſen. 0 

So wiſſen wir, daß die Liebe allerlei Täuschungen 
bringt, ja oft Täuſchung vorausſetzt. Wenn aber Gantillon 
die Ausflüſſe unſerer Zeit, die Auswüchſe, welche das Zeit⸗ 
alter des Privateigentums im Liebesleben der Völker ver 
urjacht hat, zur Motivierung feiner kleinen Gedanken be 
nützt, alſo das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt, jo be 
weiſt er nur, daß er nicht ſozial denken kann, und das follte 
genügen, ihn von feineren künſtleriſchen Ausflügen abzu⸗ 
halten. 
Das vollbeſetzte Haus nahm das Stück mit entſpre⸗ 
chender Kälte auf, denn leider war diesmal das Spiel nicht 
viel beſſer als das Stück. Es wäre aber ungerecht, die 
ſchwachen Leiſtungen in Anbetracht des ſchwächlichen 
Schauspiels zu tadeln. Wir heben darum nur die guten 
Leiſtungen einiger Darſteller hervor. So Staszewfki als 
Antet, Niemirzanka als Bosta, Chodecki als Schiffsheizer 
und Dombrowſka als Kuppelmutter. Ebenſo wenig wollen 
wir von der Dekoration ſprechen, denn die ganze Auffüh 
rung wirkte mie ein Verlegenheitsprodukt. 


Apropos: Wie können Sie nur fo. Dieſes Stück 
wurde doch in Berlin xhundertmal aufgeführt! Ein Troſt 
für Lodz, daß auch in Berlin der Unſinn blüht. Amt. 


Der Lefer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Zur Wahl des Kirchenkollegiums der St. Matthäigemeinde 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 


geſchäß ten Blatte: 
Mit Genugtuung habe ich den Bericht über die Kirchen 


das, was viele Teilnehmer an dieſer Verſammlung empfun⸗ 
den haben. Das Wahlergebnis war eine peinliche Ueber⸗ 
raſchung. Am meiſten wohl für Herrn Konſiſtorialrat Paſtor 
Dietrich, der es ſicher gern geſehen hätte, wenn pra einige 
Bürger und Vertreter der Arbeiterſchaft in das Kir henkolle⸗ 
gium gewählt worden wären. 

Wenn ich meine Anſicht über das Ergebnis äußern darf, 
ſo muß ich feſtſtellen, daß das gewählte Kirchenkollegium für 


nicht vergeſſen, daß die St. Matthäigemeinde hauptſächlich aus 
den weniger begüterten Schichten der deutſchen Geſellſchaft 
beſteht, die das Kollegium der Induſtriellen als eine unge 
rechte Bevormundung anſehen müſſen. Die Kirche predigt den 


daher gerechterweiſe für eine gleiche Beteiligung aller Volks- 
ſchichten an der Verwaltung einer Gemeinde eintreten. Die 


und formellen Unkorrektheiten, auf die ich hier nicht näher 


die Wahlen nicht beſtätigen und ſomit der Gemeinde 
noch einmal Gelegenheit geben wird, ihren Willen zu bekun⸗ 


den. i 

Einer für Biele. 
Zuſchrift Raum, weil auch wir überzeugt find, daß es no 
Zelt iſt, das Unrecht wieder gutzumachen und den Frieden in 
der Gemeinde wieder herzuſtellen. 


Dringende Bitte. 


Der langanhaltende Froſt hat die Rechnung in manchem 
Haushalt zunichte gemacht. So auch im Evangeliſchen Waiſen⸗ 
haus in der Pulnoecnaſtraße 40, deffen normale Kohlenvor⸗ 
räte bei der langen Kälte nicht ausreichen. Dazu werden im 
Nebengebäude der Anſtalt die älteſten und ärmſten Glieder 
der Gemeinde untergebracht, damit ſie nicht dem Hunger⸗ u 
Erfrierungstode preisgegeben bleiben. Damit werden aber 
neue Opfer nötig. Herzlich wird um dieſelben für die Waiſen 
und Greiſe gebeten. Insbeſondere um Kg., damit die Klei⸗ 


dachte Menge von Kohlen kann auf Mitteilung an den Unter 
zeichneten von der Anſtalt abgeholt werden. Möchte Gott, der 
bisher wunderbar durchgeholfen, freudige Geber ſchenken un 
in der kalten Welt die Wärme chriſtlicher Nächſtenliebe aus“ 


ſtrahlen laſſen. l 
i Paftor G. Schedler. 


Sport. | 


> Die VBorlämpfe im „Zjednoczone”. 
In den am 8. d. Mts. ſtattgefundenen Vorkämpfen 


um die Lodzer Bezirksmeiſterſchaft im Boxen ſtartete nur 


ein Paar der Meiſterſchaftsanwärter, da die andren Te 
nehmer wegen Gewichtsdifferenzen ausſcheiden mußten. 
Die übrigen Treffen wurden als Geſellſchaftstreffen aus“ 
getragen. Die Ergebniſſe ſind folgende: 4 

Papiergewicht: Leszezynſki — Pietrzak (J. K. po” 
ſnanſki): Einwandfreier Punktſieger Leszczynſki. Bantam 
gewicht: Scheffel (Zjednoczone) — Zapala (J. K. Poznan 
fti): Scheffel, taktiſch und techniſch der beſſere, ſiegt kla 
nach Punkten. Federgewicht: Polak (Ziednoczone) = 
Garnczaret (J. K. Poznanſki): # Garnczaret, phyſiſch über, 
legen, ſiegt haushoch nach Punkten. TWeltergemić*: Don 
browka (Zjednoczone) — Wurm (Union): Wurm, der ii 
gute Formverbeſſerung aufweiſt, kann durch beſſere Ta A 
und Technik einen knappen Punktſieg herausholen. Kali 
(jednoczone) — Zaczychi (Kruſchender): Kalisz ergibt fi 
in der erſten Runde. 


Im Halbfinale um die Bezirksmeiſterſchaft ſtarten 


I Gawili (Union) — Wildeman (Kruſchender). 


+ 


nen und Alten nicht frieren brauchen. Seve freundlich zuge 


Nachſchrift der Redaktion: Wir geben dia 


Ich bitte um Aufnahme nachſtehender Zeilen in Ihrem 


vorſteherwahl in der St. Matthäigemeinde in der „Lobzer 
Volkszeitung“ gelejen. Der Vericht ſagt in klaren Worten 


die St. Matthäigemeinde unannehmbar iſt. Man darf doch 
Ausgleich der Klaſſengegenſätze. Die Kirchenbehörden müßten í 


Wahlen find ein Irrtum, ein Ergebnis von Zufälligkeiten 
eingehen will. Ich bin jedoch überzeugt, daß das Konſiſtorium 


ick, was 
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" mili (Union) — Trzonek en 


Nr. 40 


Der ſchönſte Kampf des Abends, reich an ſpannenden 
Momenten, der trotz merklicher Ueberlegenheit Gawilis 
nach 3 Runden unentſchieden endet. Eine 2 minutige Bu- 
gaberunde bezeugt die klare Ueberlegenheit Gawilis und 
unter frenetiſchem Beifall des Publikums wird ihm der 
wohlverdiente Sieg zugeſprochen. 

Einen beſſeren, jedoch nervöſen Ringrichter gab dies⸗ 
mal Nowak (Kruſchender). Punktrichter: Milsz (Ziedno⸗ 
czone), Kwiatkowſki (Sokol). 


Finalkämpſe. 


Am Sonntag, den 10. d. Mts., um 5 Uhr nachmittags 
gelangen die Finalkämpfe unter folgenden Meiſtertitelan⸗ 
wärtern zur Austragung: 

Fliegengewicht: Lyszkowſki (Kruſchender) — Malo- 
Szezyk (Sokol); Bantamgewicht: Cyran (Zjednoczone) — 
Wajerowicz (Kruſchender); Federgewicht: Klimezak (Sokol) 
— Plewinfki (Kruſchender); Leichtgewicht: Seweryniak 
(Sokol) — Pietraszek (Kruſchender); Weltergewicht: Ga- 
Mittelgewicht: Seidel 


(Union) — Klodas (Kruſchender); Schwergewicht: Stibbe 
(Union). Bert. 
LL 
Nadio⸗Stimme. 
Für den 10. Februar 1929. 
len. 
Warſchau. van 


15.15 Sinfoniekonzert, 18.20 Populäres Konzert, 19 
Verſchiedenes, 22.20 Polizei- und Sportnachrichten, 22.30 
Tanzmuſik. 

Kattowitz. 

10.15 Gottesdienſt, 15.15 Sinfoniekonzert, 18 Populäres 
Mae 19° Verſchiedenes, 20.30 Konzert, Franzöſiſche 
Muſik, 22.30 Tanzmuſik. 

Kralau. 

15.15 Sinfoniekonzert, 18.20 Populäres Konzert, 19 Ver⸗ 

ſchledenes, 20 Fanfare, 20.30 und 22.30 Konzert. 
Poſen. 

15.15 Sinfoniekonzert, 17.30 Verſchiedenes, 17.50 Kinder⸗ 

ſtunde, 18.20 Kammermuſik, 20.15 Verſchiedenes, 22.2 
Tanzunterricht, 22.40 Tanzmuſik, 


Ausland. 
Berlin. 
9 Morgenfeier, 11.30 Vormittagskonzert, 15.30 Märchen, 
16.30 Bühnenſterne auf der Schallplatte, 20 Abendunter⸗ 
haltung, 21 Lieder. 
Breslau. , 
11 Blasmuſik, 15.30 Funkkasperles Kindernachmittag, 19 
Liederſtunde Richard Trunk, 20.15 Faſchingsklänge, 22.30 
Tanzmufik h sup π] Dee 
Franlſurt. p f 
8.30 Morgenfeter, 11 Elternſtunde, 15.45 Jugendſtunde, 
; ery: Stunde des Landes, 20 Operette: „Die Faſchings⸗ 
ee“. A 
Hamburg. 
12.15 Feierſtunde, 13.05 Sonntaskonzert, 14 Funkhein⸗ 
zelmanns Singſtunde, 17 Zitherkonzert, 18 Volkslieder⸗ 
Stunde, 20 Operette: „Der Karneval in Rom“, 22.45 
Tanzſunk. i 
Köln. i ' 
9 Morgenfeier, 12 Orgelſtunde Jakobus Menzen, 13 Mit⸗ 
tagskonzert, 18.50 Die Stunde des Arbeiters, 20 Karne⸗ 
PAT darauf „Fritzchen und Lieschen“, anſchl. Karne⸗ 
alsball. ) 


en. A 1 
10.15 Oeſterreichiſche Ballett⸗ und Tanzmuſik, 15.50 Nach⸗ 
mittagskonzert, 18.30 Heiterer Reſl⸗Abend, 19.30 Wiener 
(ZR 20.05 Schaufpiel „Die Räuber auf Maria- 

ulm“. : 


Für den 11. Februar 1929. 


f Polen. 
Warſchau. ję: ; 
12.10 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 Tanzmuſik, 
a Berjchiebeneg, 20.30 Abendkonzert, 22.30 Tanz⸗ 
muſik. 


a 


„Lodzet Wirtszeitung“ — Sonntag, 10: Februar 1925 


Die „entliehenen Wohnungs schlie. 


In Wien wurde vor einigen Tagen eine Hausgehilfin 
von einem jungen Burſchen angejprochen. Sie war ein 
lebensluſtiges Ding, und er ſchien ihr nicht ſo übel; was 
lag da näher, als einen gemeinſamen Kinobeſuch zu ver⸗ 
abreden. Traf es ſich doch ausgezeichnet, daß die Herrſchaft 
ausgegangen war und der Abweſenheit des Kammerkäß⸗ 
chens ſomit nichts im Wege lag. Der junge Mann trug 


dienſtbefliſſen das Handtäſchchen der Schönen und hielt es 


auch weiter getreulich feſt, als die Vorſtellung begann und 
es ſchön dunkel wurde. Er drehte es zwiſchen den Fingern 
hin und her, wie nervöſe Leute tun. Die kleine Haus⸗ 
gehilfin aber ſchaute verzückt zum Film empor, und ſo 
merkte ſie nicht, daß der Kavalier dem Täſchchen ihre Woh⸗ 
nungsſchlüſſel entnommen hatte und ſie einem „Unbekann⸗ 
ten“, ſeinem Nachbar, zuſteckte. Der erhob ſich unauffällig, 


Kattowitz. $ 
12.10 und 16 Schallplattenkonzert, 17.55 Nachmittags⸗ 
konzert, darnach Varſchauer Programm. 

Krakau. g 


22.30 Konzert, 18.50 Verſchiedenes, 20 Fanfare, 20.30 
Abendkonzert. 


oſen. ; i 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.55 Nachmittags⸗ 
konzert, 20 Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert. 


Ausland. 


Berlin. ; 
11 und 14.80 Electrola⸗Muſikplattenkonzert, 16:30 Serge 
Bortkiewiez, 20 „Roſenmontag“ von Otto Erich Hart- 
leben, 23.15 Eine Münchener Francaiſe; anſchl. Tanz⸗ 
muſik. ; i 

Bres au. a ; 2 5 
12.20 und 13,45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 


tungskonzert, 20 Sinfoniſcher Karneval, 21.30 Bilder- 
e . DK A 
Wania. wss kk), N Teich, Nee. 

19.30 Schallplattenkonzert, 15.30 Jugendſtunde, 16.35 


Luſtiger Nachmittag, 18.10 Leſeſtunde, 20.15 „Roſenmon⸗ 
tag“, Leitung: Carl. Struve. ne 
tdci: , RAS) 7 6 
11 Electrola⸗Muſikplattenkonzert, 12.30 Konzert, 16.15 
Deutſche Jugendſtunde, 17 Notenfunk, 18 Buntes Miler- 
lei des Funk, 19 Funkwerbungskonzert, 20 Eine Stunde 
s mit Jean Gilbert, 21 Rundfunkſingſtunde. 


N. ; 
10.15 u. 12110 Electrola⸗Muſikplattenkonzert, 16 Frauen⸗ 
funde, 17.30 Für die Kleinſten, 17.45 £ 


i 19.40 Elternſtunde, 20 Rojenmontagstongert.. . >! 
en. 1 OWOC deoc ` i 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 20.05 Kon⸗ 
żett eines Kammerenſembles von Profeſſoren der Muſik⸗ 
akademie, anſchl. Tagesdienſt, 22.10 Abendkonzert. 
Deutsche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
e Hauptvorſtandsſitzung. 


Montag, den 11. d. M., um 7.30 Uhr abends, findet eine 
Hauptvorſtandsſitzung ſtatt. Die iR orſtanbsmitglieber 
werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
MEN (— A. Kronig, Vorjigender. 
Lodz ⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Montag, den 11. d. M., um 
7.30 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Da wich⸗ 
tige Angelegenheiten zu erledigen ſind, iſt pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder Pflicht. 
Ra IRRE Der Vorſitzende. 
Geſangſtunde in Lodz⸗Süd. Heute um 1 Uhr nachmittags 
findet im Parteilokal, Bednarſkaſtraße 10, die übliche Geſang⸗ 
ſtunde ſtatt. Den Chor leitet zum erſtenmal Dirigent St. 
Effenberger. 2 ö 

Lodz⸗Süd. Montag, den 11. d. M., um 7 Uhr abends, 
findet im Lokal Bednarſta 10 eine gemeinſame Sitzung des 
Vorſtandes und der Vertrauensmänner ſtatt. Da äußerſt 
wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, iſt die Anweſen⸗ 
heit aller Genoſſen unbedingt erforderlich. ; 
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Tanz dm und Heiterkeit 
Sind überall zur Faſchingszeit. 


Humor des Tages. 


e. eee 


„Geben Sie mir einen Radio⸗ 
apparat, aber für möglichſt kurze 
Wellen — — unſere Wohnung iſt 
o klein!“ ZE MARK 


REES ER T i 
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11.56 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 17.55 und | ` 


heitere Mujit, 


und überzenge 


ii fie, daß ihrem idealen Stleben in der profa _ 


| Verantwortlie 
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— 


begab ſich ſtracks in das bewußte Haus, jperrte mit den 
Schlüſſeln auf, entnahm Kiſten und Kaſten allerlei Anden⸗ 
ken, fand noch Zeit, dieſelben unauffällig in Sicherheit zu 
bringen . wund dennoch ins Kino zurecht zu kommen, um 
den dramatiſchen Schluß des Stückes mitangujchen. Un⸗ 
auffällig und wie zufällig ſaß er wieder neben dem Paar 
und als das Mägdlein ſchließlich eiligſt nach Hauſe trip- 
pelte, klapperten die bewußten Schlüſſel wie zuvor im 
Handtäſchchen, das fie nun ſelber trug. Daheim Ojjucte fic 
das unverſehrte Schloß und fand — was wir ſchon wiſſen, 
d. h. ſie fand eben Silbergeſchirr und andere ſchöne Dinge 


zu ihrem Entjegen ganz und gar nicht mehr vor. Der wohl⸗ 


durchdachte Trick berechtigt jedenfalls ſeine Urheber, unge⸗ 
übte Anfänger, zu den ſchönſten Hoffnungen für ihre weitere 
Einbrecher⸗Laufbahn. 


Zuſammenſetz⸗Aufgabe. 
Hokuspokus, eins, zwei, drei, 
Geſchicklichkeit ift keine Hexerei! 


(iin 


Die geometriſche Figur iſt abzupauſen und in die vor⸗ 
gezeichneten Teile zu zerſchneiden. Richtig zuſammengeſetzt, 


ſollen alle Teile zuſammen ein Rechtecks ergeben. 


„bees ee e e e e e ee eee eee eee 


Chojny. Achtung, Sänger! Die Geſangſtunde 
findet heute nicht ſtatt, da der Dirigent wagen eines Sterbe⸗ 
ſalles anderweitig beſchäftigt iſt. 


Deutscher Sozial. Jugendbund Polens. 
Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. 


Heute, Sonntag, 
Singeſtunde. 
aller Mitglieder Pflicht. 


Achtung Lodzer Ortsgruppen. 


Die Ortsgruppe Chojny ladet alle Ortsgruppen zu einem 
Rodelſchlittenausflug ein. Treffpunkt Sonntag, nachmittags 
3 Uhr, in Chojny, Rysza 32. Rodelſchlitten find mitzubringen. 


Qobj-Dft. Der Spielabend des Jugendbundes der Orts 


gruppe Lodz⸗Oſt findet Montag, den 11. Februar, im Partei⸗ 
lolal, Nowo⸗Targowa 31, ſtatt, wozu alle Jugendgenoſſen und 
Gönner unſerer Bewegung herzlich eingeladen ſind. l 


©, $gierz. Lichtbildervortrag 


tag, den 10. Februar, um 4 Uhr nachmittags findet im 


Parteilokale, 3⸗go Maja 32, ein Lichtbildervortrag ſtatt. 


Nach dem Vortrag findet die Reorganiſierung bzw. Neu⸗ 
gründung der Orksgruppe des Jugendbundes ſtatt. Die 
deutſche werktätige Jugend von Zgierz wird hierzu herz⸗ 


lichſt eingeladen. Auch können die Eltern zu dem Vortrag 


kommen. Wem das Wohl unſrer deutſchen Jugend am 
Herzen liegt, wer helfen will an einer beſſeren Zukunft un⸗ 
ſeres Volkes mitzubauen, für den ſei am Sonntag nur 


eine Loſung: Auf zum Lichtbildervortrag in das Partei⸗ 


| lokal der DS AP., 3⸗go Maja 32. (Abt) 
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bieſe Zeitung allen Freunden, Dermandten 


und Kollegen, die wie Du für Freiheit und 


foziale Gerechtigkeit kämpfen, j 


tiſchen politit nur die Zodzer Loſkszeitung 
erfolgreſch N nung trägt, 


— o ne 


ne 


her Schriftlellee: Armin Zerbe; Heontsy der; Ludwig 
Kuk; Druck: „Prasa“, Lodz Petrikauer 101. 
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10 Uhr vormittags, außergewöhnliche 4 
Eines Sterbefalles wegen ift das Erſcheinen Wy 
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Orcheſter 


„Lodzer Vofkezeten:“ — Ten- ig, 10 Tebrwar 1929 


odz und von 4 Holdamen! — Tanzdarbietungen unter Leitung 


des Herrn L. Giniszetoſti. a 
Neichhaltiges Buffett! 


Serpentinen! 


Lodzer Nufilverein 


„tella“ 


Wulczanfta Ur 125. 


Sunne den 24. Februar 
8 I. J., findet in den Räumen des 

i Vereins um 3 Uhr nachm. im 
1. und um 4 Uhr nachm., im 2. Termin, die diesjährige 


General⸗ 
berfammlung 


ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ſtehen, wird um unbedingtes Erſcheinen eines jeden 
„Stella“⸗Mitgliedes dringend erſucht. 


Deutſcher Lehrerverein, 
| Lodz. 5 


Sonnabend, den 16. Februar, um 8 U jr abends, 
findet im Vereinslokale, Petrikauer Straße 248, 


Generalberſammlung 


mit folgender ee ftatt: 1. Protokolle 


verleſung; 2. Bericht d. Schriftführers, Kaſſterers, 
Wirts und der n j 3. Ent- 
laſtung d. Verwaltung; 4. Neuwahlen; 5. Anträge. 
Der Vorſtand. 


ellanftal „Sanitas“ Tel 44 51, 


it eme Henerologiſche 


Beratungsitation 


für veneriſche Krankheiten 


unter Leitung eines Spezlaliſten eröffnet worden. 
Daſelbſt werden Vorbeugungskuren gegen Anſteckung 
gegen venerlſche Krankheiten durchgeführt. 
Konſultation 3 Zloty. 
TEL INTE 


° von Spezialäczten 

H eilan stalt und zahnärztliches Kabinet, 

Petritauer 294 (am Gryerfhen Ringe), Tel. 22-85 

n (Galiefielle der Pabianice Stenbobn) 

empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
10 Uhe (eb że 7 Aya eh u ję 

f oden, Analylen (Harn —/au 

en, oba ker Operationen, Verbande, 

Rranfen« 
befuche. 

nach Verabredung Elekteiſche Bäder, Quurzampenbeftrah- 

lung, Elektr⸗ leren, Roentgen, Rünſtuche ahne, Kronen, 

goldene und Platin Brücken 42 PAR 

` Ha Sonn» and Seitetogen geśjjneć bis 2 Uhr nadia. 


sM 
Ziegel. 29, 


Konſultation 3 Zl. Weinen 


Streichfertige Delfachen 


in allen Nuancen 


Jm: und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗„ Schul: und Malers 


farben 


Ta Leinölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Naxoſpähne 

empfiehlt 
die Jarbwarenhandlung 


Rudolf Roesner, Lodz 
Wulczanjta 129, Telephon 82:64 


I 


bis 16 Jahre alt, kann ſich 
in der Buchbinderei Zielona 
27 mesen. 


=, 6 
von Fawadzki und 
Ra minſki 
jowie verſchied. bekannter 
ausländiſcher Firmen am 


billigſten und am bequem- 
ſten zu haben im 


Fabrike lager 
„Dobropol“ 
20% Mt kauer 73, 
im Hofe. Tel. 58:61. 


U 


Poszukuje sie 


SŁUŻĄCEJ 


Mädchen 


dobrze gotującej, 2 
dobrem świadectwem 
Piotrkowska 107, m. 
4, front, 10—12 przed 
połud. lub 2.50—5 po 
połud, 


künſtliche, Gol d⸗ u. Platin» 
Kronen. Goldbrücken. 
Zahnbehandlung u. Plom⸗ 
bieren, ſchmerzl. Zahnzlehen 


Empfangsſtund. munter 


brochen von 9 Uhr früh- 


bis 8 Uhr abends. 
Teilzahlung geſtattet 
Juhnürztlichesgabinei! 
TONDOWSK A 
51 Blnmna 51 
Telephon 7498 


Große Auswahl in Metall⸗ 
bettſtellen inländ. u. aus⸗ 
länd,, Kinderwagen ames 
rik. Wringmaſchinen, Pol 
ſtermatratzen, ſowie pypien; 
Federmatratzen „Patent“ 
ür Holzbettſtellen nach 
Maß zu haben am billig⸗ 
ſten und zu günſtigen Be⸗ 
dingungen im 


Fab itslager 
„dobropol“ 
Loo, Petrikauer 73, 
in Hefe el: 5801. 
Ae 
Gieb acht! Lies! 
Mert Die die Ada ffe! 
Bilder, Landſchaſten, 
Spiegel cut 252 fl. 
wöchentl. ohne Preisauf⸗ 
ſchlag. 

A. Rasprow cz & Co 
Abramowftiego 7 
(führe Gu ernatorſka) 


Achtung! Hauſierer ſen⸗ 
den wir nicht aus. 


Aan 


Achtung! 


Der 


Storch 
kommt 
Haben 
Ste ſchon 
K nder 
Wäſche 
2 


31 ha en vei 


J. Primer 


Vetrikauer 145. 


Norgen abends 


im 
Saale der Philharmonie 


Preſſe⸗Nedoute 
„Abſchied | 


Vorverkauf der Betts in der Konditorei 


begegnen wir uns 


auf der 


pom 
Karneval“ 


„Gsplanada*, Petrikauer 100. 


Mädchen. d 
Damen⸗ 
ſchneiderei 


erlernen wollen, können 


ſich melden bei Regedzinſka, Sztolua 12 
Wulczanſka 144, Tür 52. Hants, Haars u. Oeſchlechte⸗ 
leleen,  Róntgenkechien 


Kleine Anze igen Quarzlampen, Diathermie 
(Rechten, bösartige Ot 


haben in der „Code | ſchwülſte, Reebslelóen 
Volkszeitung“ ftets gu | Empfängt 6—9 Uhe abends 
ten Erfolg. eee ee, 


8888888080000 
© In zwei Stunden fuifgen Buden 


Backpulver⸗Saxonia 
Schutzmaijñke „Ard!“ Schutzmarke 
Generalvertrieb Drogerie Arno Dietel 
Lodz, Plots kowfka 157, Tel. 27 94. 
Nach auswärts Poſtveiſand 


© ® 
SSS 
Heilanstalt 


der Epezialärgte 
für venerijhe Krankheiten 
Zawadzka 1. . 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen von 9— 2 Uhr. 
Aus ſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Ham krankheiten. 

Blut und Stublganganalyſen auf Syphilis und Tripper. 
Konſultatlon mit Urologen und Neurologen. 
Dicht, Heilkabinett. 
Spezieller Warteraum füt Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Heute 4 Uhr, Mon- 
tag, Dienstag und Mittwoch „Pygmalion“; 
heute abends „Prawdziwa Miłość”. ` 

Kamme'biihce: Heute nachm. 


Mittwoch „Maya“. s 


Apollo: „Robert und Bertram“ 
Capitol: „Der rote Sturm“ 

Casino: „Der neuzeitliche Cäsanowa“ 
Corso: „Gewalt vor Recht“ 

Czary: „Die Kinder der Jaengasse“ 
Grand Kino: „Der letzte Monarch“ 
Kino Oswietowe: „Zirkus“ 

Luna: „Die pathetische Sinfonie” 
Odeon u. Woge: „Die Abenteurerin“ 
Palace: „Die Beichte der 16 jährigen“ 
Splendid: „Das göttliche Weib“ 


R. Stupel 


"Zawadzka 1. 


Koometiſche Deilung. 


— 


„Murzyn: 
Warszawski“, heute abends, morgen und 
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Erſchütterndes drama, 


um „Der letzte Monarch“ 


beri mt nach tar ſüchl. 


i | w D aäglihfte Meift k der $ilmkunft. Das Attentat in Genf. mm 

w 9 A í Alfons Irhland = = 1 a aa BE SR Anfang 

c so anpirolen: ‘e Die Eiebeleien des Erzherzogs Rudolf. Die Revolution. 4 ilhe 
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| Ogłoszenie. 


3 Opierając się ma Rozporządzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej z dnia 31 

sierpnia 1926 r. o zabezpieczeniu podaży przedmiotów powszedniego użytku (Dz. U. 

R. P. Nr 91 poz. 527), na Rozporządzeniu Ministra Spraw Wewnętrznych z dnia 

4, A 19 lipca 1923 roku o regulowaniu cen pizetworów zbóż chlebowych, mięsa i jego 

| przetworów oraz cegły (Dz. U. R. P. Nr. 87 poz. 761), oraz na uchwale Magistratu 

GA m. Łodzi Nr. 355 z dnia 16 kwietnia 1926 roku — niniejszem podaję do wiadomości 
mieszkańcom m Łodzi co następuje: 


; * Uchwałą Magistratu m. Łodzi Nr. 168 z dnia 8 lutego 1929 roku zostały 
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Ogloszenie. 


'_.. MAGISTRAT m. ŁODZI Wydział 
Gospodarczy ogłasza konkurs na do- 
stawę większych ilości następujących 
artykułów żywnościowych : 

D mąki pszennej 4/0 
” żytniej 70% 

c) kaszy jęczmiennej 

d) grochu „Viktoria“. 

Oferty uprasza się składać w. Wy” 
dziale Gospodarczym Plac Wolności 14, 
pokój 36, wraz z próbkami towarów w 
terminie do dnia 12 lutego 1929 roku, 
godz. 12. 


—— 


Zahnarzt 


H. SAURERH Damen- und Herrenhüte 


Dr. me d. tun. approb. | A l 
ud | werben billig und prompt wieder wie neu — 
Ruudiruraie, Zahnheilkunde, nach der neucften Mode — hergeſtellt. 


tintttihe Zähne, | , 
Wotuiianoc Strebe Kr. 8 4A. Fobauel, Andrz rio 4. 


Bebin en, 

Ahjeblung von 6 Zi. en 
ohue Breisauflihlag 
wie bei Barzahlung: 
Natratzen haben können 
Auch s eſas, Schtaſb anke, 
Tepciano und GiRGIU 
bekommen Sie in feinſte! 
und ſolideſter Ausführung 


Bitte zu beſich 
ne 


Tapezierer B. Beik 


Vechten Sie 
en a 


Gtcuttowicza 18, 
Monk, im Beben, 


Dr. Heller 


Spegialarzt für Hau! 
und Geſchlechte kraut, 
: heiten 


Niwrot 2 


Tel. 79 89 


Empſa 
R 1—2 a N ars 
mr Frauen son 4 
5 5 Up: nah. 


Mie Babowittelst 
Sellaulaltspueh.. 


R. Wihan 


Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Siumnaſtr. 17. 


Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 
envertzauten Stoffen pünktlich und gut pallend 
ausgeführt 


ähkurſe 
und Modellierung von Damen und Rindergarho: 
e, vom Kultus minifterium bekätiat 


robe jowie Wäld 
„JÓZEFINY“ 


Egiftiert vom Jahre 1893, 
Meiſterin der Lodzer Zunft und der Warſchauer Zunft, 
biplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
Belgien, Watſchau und Lodz, ſowie Chrenbiplomen 
tür künmleriſche Schniue. Der Schnitt wird dermit. 
tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 
den aus ländiſchen Akademien angewendet wird, und 
awar ihroren fh und prattiih Den Ubloloenten det 
j Rutje werden Zeug niſſe und Zunſtpatente auspenelt, 
Für Zagereiſte ift Unterkunſt vo handen Einſchtel⸗ 

bungen werden täglich getätigt. 


Petritaner 163. 
Bei den Kutſen erftfiajfige Schnelde rwerkſtatt. 


Gejttiajfige Aufchneides und 
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ſters Bauge. 
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Br Neuheit! * 
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1. Geſangverein „Concordia“ und Kir hengeſangverein der Ot. Johunisgemeinde 


veranſtalten im Lokale Gluwna 17 einen 


Bunten Abend 


mit vielen Ueberraſchungen. 


Winterſaiſon 1 


Große Auswahl in Damen: und Herren: Mäntel 
mit der neueſten Pelzverzierung in verſchiedenen Qualitäten und Preis lagen 


Tanz 8 | Tanz Mi Co ss 
| | unergeſang verein cor god 
zy Deutihe Sozial. Arbeitspartei Polens winnen „ Goncordia” cou, 
4 V * vV A Heute, Sonntag, b. 10. Februar L J., veranſtalten 
4 y Orisgruppe Lodz ⸗Mord. VA wir gemeinſam mit dem 
2 y En 4 95 ! 3 i Sy 2 Richengefangserein der St. Johannis Gemeinde 
Y eute, Sonntag, den 10. Feb 3 Uh ittags, ltet di ; ier 
7 y Ortsgruppe im e AE AA cins sadu gej aj y A Wereitalrtale an Straße kn et en / 
ŻY ya kanten Abe fa 
A * vV A lich 
2 w VA der den Charakter eines Faſchingsfeſtes tragen ſoll. Wir erlauben uns Bil 
y WZA die geehrten Mitglieder beider Vereine nebſt werten Angehörigen ſowie noc 
2 ” M 4 deren Freunde und Gönner hiermit herzl. einzuladen. wil 
AV mit nerfdiedenen, Ueberraſchungen. U. a. find) ee 3 Chorgeſänge v 2 Per Geſtau sche tra 
A Y fowie Aufführung des luſtigen Einakters ; vV A Tanzmuſik unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn R. Tölg. die 
x S „Die Jagd n ach ò em M ann“ = A Beginn 6 Uhr nachm. Prächtige Dekoration. Viele Ueberraſchungen Nic 
A y Y A i | RER bie 
2 n Nach dem Programm Tanz. Die Mufit liefert Meifter € hoj naci. V 4 ltr | Ry 2 zie 
4 V Alle Ortsgruppen der er Gew eg ber LM © R Symphatiker unſe⸗ y A neee ATUT ZONA OE | 
A VW VA S = Ein 
Tanz der Vorſtand. Tan; fi Kirchengeſangverein 5 i 
— E in der St. Seinitatisgemeinde 3 388 
BERLIN ZIERT EEE A LH] E % 2 Br 
= KG Am Sonnabend, den 16. Februar 1929, findet 3 mii 
a 0000000000 WY |= = kan im eigenen Lokale an der Stonftantiner Gtr. 4, 8 ſche 
Biia Marty = 15 7 Yun = SEN, 29 7 und 890 Uhr ge 3 \ j Neh 
= geute, Sonnten,d.10 gebr 1929. Heute, Sonntag. d 0. Febr. 199. E |E Falken Termin bie biesjährige ordentliche z di 
= = 2 3 ten 
= = |= = der 
= | Oeneralberfammlung | | ` 
= für das Hans der : A 
= = |= mit folgender Tagesordurng ſtath: Verleſung der Protokolle, Rechen⸗ 2 Gl 
= Barmherzigleit 3 cſchaftsberichte, Ballotage, Entlastung, Neuwahlen und Anträge. E Z i 
= | „ p e ene Mo an ble Babl ber sch en SAY | u der 
sł p -> =| weiten Termin ohne i p 2 der 
= unter Mitwirkung ſämtlicher Sänger von Lodz nit Die Verwaltung. ür 
= heute, am 10, Februar 1929 i = u HEHE 
=. 4 = 2 —— — A A bot 
= = || i z . 
= 1. Kirchenkonzert = | > -technische Werkstatten N 
=: in der St. Teinitatiskirche = A ir 
= = i 151 
= veranſtaltet vom = ee AUD IOF ON 3 
== Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde. = .. | aue 
E gegiim 4 Uhr nachmittags. Meine Her went Inh. Bolesław Müller u. Albert Bartosz in 
= Miitwirtenbe: Frau Olecka, Dr. Schicht, Streichquartett der Herren: Prof. Sauter ZAM empfiehlt in bester und solidester, Ausführung Em 
Dr. Friedenberg, R Lange Prof. Teſchner, gemiſchter Chor der St. Trinitatisge- BI . g „AR 
= meinde unter Leitung des Herrn Litke, Kirchengeſangverein der St. n = | | r Radio-Apparate.. Netzanschlussgerite e: 
= t s = 
E N unter Leitung des Herrn Bundesdirigenten Pohl. EE | Ran eigener Fabrikate sowie sämtliche Telle 
= Er =j Z j deu 
= 2. Kiechentonzert | = || paiste: Petrikauer 166 Frontgeshäft an 
= in der St Johanniskirche == Fabrik u. Kontor Anna-Str. 29. Tel. 57-70 lich 
= peranſtaltet vom = JE 
= Sieen oeiia der St. Johannisgemeinde. = je „ TE ią die 
= Beginn 414 Uhr nachmittags. Beginn 4% Uhr nachmittags. == —.— N me 
= Mitwirkende: Frau Fotygo Herr Kerger, Dr. Schicht, Prof. Türner, Prof. Fried⸗ = 
= rere Kirchengeſangverein der © St. Johannisgemeinde mtergeiting des. Herrn Chormei⸗ = Die — * Ber 
= = 
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= = 
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285 . mittags. Beginn pini wau Verkauf argen Abzahlung ohne Peeisaufſchlag | 
2. Baluter Kirchengeſangverein die größte und bekannteſte Firma am Orte ; | Po 
veran ſtaltet in ſeinem Lokal Neu long 3 44 2 ; l 
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Beiblatt zur Nr. 40 


Hoher Sejm! Wir müſſen weiter mit Bedauerung 
feſtſtellen, daß das dem deutſchen Volke in Polen durch die 
Beſtimmungen der Verfaſſung und nach allgemeinmenſch⸗ 
lichen Geſeßen zuſtehende Recht zur freien Entwicklung und 
Pflege der Kultur und der völkiſchen Eigenarten bis heute 
noch nicht geſetzlich geregelt worden iſt. Ungeachtet der 
wirklichen Lage, daß in Polen mehrere Völker wohnen, be⸗ 
trachten die Regierungen und die Mehrheiten des Sejm 
die Polniſche Republik als Nationalſta at, was die 
Nichtanerkennung der nationalen Exiſtenzberechtigung für 
die nichtpolniſchen Völler, die in Polen wohnen, nach ſich 
ziehen muß. i 

Dieſer Standpunkt wird verſtändlich, wenn wir die 
Einſtellung der regierenden Kreiſe der polniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Erwägung ziehen, wonach die Staatsbürger nicht⸗ 


polniſcher Nationalität 
wie am ſchnellſten dem Poloniſierungsprozeß unterliegen 


müßten. Es ift deshalb lein Wunder, daß in den pratti- 
ſchen Arbeiten der Regierung und ihrer Organe, von den 
niederen bis zu den höheren, bei allen Unkernehmungen, 
die Sucht zutage tritt, die nationalen Minderhei⸗ 
ten in ihren Arbeiten zum Wohle ihres Volkes zu behin⸗ 
dern. Selbſt ein ſolcher ſtaatlicher Würdenträger, wie 
Premier Bartel, der bei der Schaffung jener Regierung 
verſprochen hatte, alle Bürger des polniſchen Staates als 
Gleiche zu behandeln, konnte ſich bei der Regelung der 
Zinspächterangelegenheit in den Oſtgebieten 
der Anſicht nicht entäußern, daß die Polniſche Republik nur 


für die Polen da fei, und wollte 


die armen, mißhandelten deutſchen Pächter 


von den Vorteilen des Geſetzes ausſchließen. 
In dieſen Anſchauungen muß eine radikale Aen⸗ 
derung eintreten. Der Grundſatz, daß die nationale 
Minderheit das Recht zur vollen und freien Entwicklung 
ihrer eigenen Kultur und zur entſprechenden Berüdfichti- 
gung ihrer ſozialen und wirtſchaftlichen Belange habe, muß 
auch in Polen Wirklichkeit werden. (Zuruf: Was tut man 
in Deutſchland? Abg. Zerbe: Darauf werde ich noch ant⸗ 
worten). A 
Damit obiger Grundſaß für bie deutſche Minderheit 
Wirklichkeit wird, müſſen nachſtehende Forderungen reali⸗ 
ſiert werden: 


1. Vollkommene und wirkliche Gleichberechtigung der 


deutſchen Minderheit auf ſämtlichen Gebieten des Rechts 
und im täglichen Leben; insbeſondere das gleiche Recht zur 
Arbeit für die deutſchen Arbeiter und Angeſtellten in öffent- 
lichen Unternehmungen und in den Aemtern. 
2. Gleiche und gerechte Behandlung der Staatsbürger, 
die zur deutſchen Minderheit gehören, bei allen Maßnah⸗ 
men der ſtaatlichen, Wirtſchafts⸗ und Sozialpolitik. 
3. Der deutſchen Minderheit wird dort, wo ſie in grö⸗ 
Berer Anzahl wohnt, das Recht geſichert, die deutsche 
Sprache bei den Verwaltungsbehörden, im Gerichtsweſen 
und überhaupk in den Inſtitutionen des öffentlichen Rechts 
du gebrauchen. 
; 4. Sicherung der vollſtändigen Freiheit der Entwick⸗ 
lung der Kultur, des Schulweſens und der Sprache der 
deutſchen Minderheit; Beſeitigung aller Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten auf dieſem Gebiete; die deutſchen Staats⸗ 
bürger der Republk haben das Recht auf eine entſprechende 
Anzahl von Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache. 
5. Den Kultur⸗ und Bildungsorganiſationen der deut⸗ 
e Minderheit wird unverzüglich der erforderliche Ein⸗ 
auf die Organiſation des deutſchen Schulweſens in 
Polen ſowie auf das deutſche kulturelle Leben geſichert. 
6. Durchführung einer autonomen, auf demokratiſchen 
Grundlagen einer Selbſtverwaltung aufgebauten Organi⸗ 
ſation öſſentlich⸗rechtlichen Charakters für das geſamte kul⸗ 
kurelle Leben der deutſchen Minderheit in Polen, zu der 
alle Einwohner des polniſchen Staates gehören ſollen, die 
als polniſche Staatsbürger ſich zum deutſchen Volkstum be⸗ 
ennen. Dieſe autonome Organiſation muß ihre eigenen 
beſchließenden und ausführenden Körperſchaften, die durch 
allgemeine, direkte, geheime, gleiche und proportionelle 
Wahlen ordnungsgemäß gebildet werden, beſitzen. 
l Der Organiſation muß volles Recht der Selbſt⸗ 
beſtimmung in allen kulturellen Fragen des deutſchen 
Volkes zugebilligt werden, wobei die Rolle der allgemeinen 
| Staatsorgane ſich nur ouf das Recht der Beaufſichtigung 
beſch⸗änkt, ob die Tätigkeit der autonomen Organe den für 
ie vorgeſchriebenen Kompetenzen entſpricht und ob ſie im 


Einklarig mit der allgemeinen ſtaatlichen Geſetzgebung fteht. 


Von feiten des Staates verlangen wir für die in der 
national-kultureben Organiſation vereinigten Staatsbür⸗ 
ger deutſcher Nationalität-ſtaatliche Unterſtützun⸗ 
Ten, im entſprechenden Verhältnis zu der Hilfe, die der 
Staat der polniſchen Bevölkerung für die kulturellen Zwecke 
zuteil werden läßt. ex 
HObige Forderungen find Orzeł 
Programmatifche Forderungen ber Deutſchen Sozialiſtiſchen 
5 Arbeitspartei Polens, RER 

die in der Verwirklichung derſelben nicht mir die Löſung 
er Minderheitenfrage in Polen, ſondern auch die beſte 
ewähr für ein friedliches Zuſammen⸗ 


Wir fordern die dentithe Stultueautonosnie. 


Rede des Abg. Pipl-Ing. Emil Zerbe. gehalten im Seim am 7. Februar. | 


leben der polniſchen unóbderdeutjhen 
Bevölkerung ſieht. Den Kampf um die Reali- 
fierung dieſer Forderungen werden wir gemeinſam mit den 
Organiſationen der werktätigen Maſſen Polens, insbeſon⸗ 
dere mit der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei führen. Mit großer Befriedigung unterſtreichen 


wir, daß die Polniſche Sozialiſtiſche Partei die Löſung die⸗ 
jeg brennenden Problems im Sinne unſerer Bed ür fr 


niſſe anſtrebt, und auch nicht zauderte, dieſe ihre Stel⸗ 
lungnahme in der gemeinſamen Wahlplattform unſerer 
Bruderparteien zu dokumentieren, ſowie daß auch andere 


polniſche demokratiſche Parteien, insbeſondere die Bauern⸗ 


verbände, die Erledigung der Poſtulate der nationalen Mi⸗ 
noritäten für unumgänglich anſehen. Wir glauben, daß 
das Klaſſenintereſſe der werktätigen polniſchen Bevölkerung 
ſowie das richtig verſtandene Staatsintereſſe uns doch zu 
ſolch einem Zuſtande führen werden, in dem die Minder⸗ 
heitenfrage keine Reibungen und Trennung verurſachende 
Angelegenheit in den Beziehungen und im Zuſammenleben 
der Völker Polens mehr ſein wird. 3 
Hoher Sejm! Ich habe nicht die Abſicht, bei den in⸗ 
ternationalen Verträgen mich länger aufzu⸗ 
halten, die den polniſchen Staat zur Erfüllung gewiſſer 
Aufgaben in bezug auf die deutſche Bevölkerung in einzel⸗ 
nen Gebieten Polens verpflichten. Hierbei denke ich an 
die Genfer Konvention und den Verſailler 


Minderheitenſchutzvertrag. Ich ſtelle nur feſt, 
daß die fortwährenden Streitigkeiten um die Interpreta⸗ 


tion dieſer Verträge, die verſchiedenartige Behandlung der 
deutſchen Bürger in den einzelnen Landesgebieten, die da⸗ 
von abhängig gemacht wird, ob für dieſelben die Verträge 
verpflichten oder nichk, und endlich die Erlaſſung von Ver: 
ordnungen, die nicht im Einklang mit den Verträgen 
ſtehen, davon zeugen, daß dieſe internationalen Verträge 
in den Händen der polniſchen Regierungen und der Mehr⸗ 
heiten im Sejm, die den nationalen Minoritäten feindlich 
eingeſtellt ſind und die die Verträge als ſehr unangenehm 


für Polen anſehen, nicht die genügende Garantie für die 


freie Entwicklung des deutſchen Schulweſens im Sinne der 
Bedürfniſſe dieſer Nationalität bieten. 


Wir ſind gern bereit, auf die Garantien der interna⸗ 


tionalen Verträge zu verzichten, wenn die Regierung und 
der Sejm Polens in genügender Weiſe durch Staatsgeſetze 
und die Verwaltungspraktik den Minderheiten Polens die 
Pflege und Erhaltung der völkiſchen Eigentümlichkeiten, 


als welche unzweifelhaft die Sprache und Kultur zu betrad- 


ten ſind, gewährt. Wir ſind überzeugt, daß es mehr der 
ſtaatlichen Würde und Souveränität ent⸗ 
ſpricht, wenn Regierung und Parlament Verpflichtungen 
in bezug auf ſeine eigenen Staatsbürger durch eigene ſtaat⸗ 


liche Geſetze eingehen, anſtatt mit dem Willen und der Kri⸗ 


tik des oder der ſouveränen Vertragspartner rechnen zu 


müſſen. (Starker Beifall von ſeiten der Linksparteien.) 


Hoher Sejm! Ein ſteter wunder Punkt iſt das 
Schulweſen für die deutſchen Kinder in der eigenen 
Mutterſprache. Entgegen allen Verſprechungen hat es 
keine der bisherigen Regierungen bis heute unternommen, 
im Sejm einen Geſetzentwurf einzubringen, welcher das 
geſamte Minderheitsſchulweſen umfaſſen würde. Auch die 
Zuſammenſetzung der Parteien im Sejm gab keine Gewähr, 
daß eine Initiative der Abgeordneten poſitive Ergebniſſe 
zeitigen konnte und ſo iſt es Tatſache geworden, daß noch 
im 11. Jahre der Exiſtenz des polniſchen Staates die⸗ 
ſelbe Unordnung wie anfangs herrſcht und ein gro⸗ 
ßer Teil der Bürger Polens, der 40 Prozent der Geſamt⸗ 


bevölkerung zählt, keine Gewißheit hat, daß ſie ſich als freie 


Bürger im Hinblick auf die Befriedigung der kulturellen 
und wirtſchaftlichen Belange fühlen können. 

Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten werden 
in dieſen Tagen zu Händen des Marſchalls 


einen Geſetzesentwurf über das Winderheitenſchulweſen 


einreichen. Sejm und Regierung werden die Möglichkeit 
haben, ſich darüber auszuſprechen. Wird dieſe Schulange⸗ 


legenheit für die Minderheiten in befriedigendem Sinne 


gelöſt ſein, dann wird man mit Genugtuung ſagen können, 
daß ein wichtiges Poſtulat der nationalen Minderheiten 
Wirklichkeit geworden iſt. „ 

Der Stand des Minderheitenſchulweſens iſt ſehr be⸗ 
klagenswert. Es betrifft dies auch im hohen Maß das 
Schulweſen ſür die deutſche Minderheit. Nach offiziellen 
Angaben des Unterrichtsminiſteriums gab es im Schuljahre 
1925/26 in Polen 84,1 Prozent der Volksſchulen 
mit polniſcher Unterrichtsſprache, 8,3 Prozent mit pol- 


niſcher und einer nichtpolniſchen und 7,6 Prozent mit nicht⸗ 
polniſcher Unterrichtsſprache. Selbſt wenn man die Volks⸗ 


zählung vom Jahre 1981 zur Grundlage nimmt, kann man 
ohne weiteres behaupten, daß ſolch ein Zuſtand keine Kritik 
aushält. f 3 ; 


Cas iſt, meine Herren, bei der Unterſuchung der Schul⸗ 
ſolche Bedingungen, die der deutſchen Minorität die Ent- 
wicklung, Pflege und Erhaltung der völkiſchen Eigentüm⸗ 
lichkeiten gewähren würden. Wir geben uns nicht der Hoffs 


verhältniſſe von beſonderer Wichtigkeit, feſtzuſtellen, inwie⸗ 


weit die Mutterſprache des Kindes mit der Unter: 
richtsſprache der Schule, die das Kind beſucht, über⸗ 


einſtimmt. Und gerade hier zeigen die erwähnten Angaben 


des Unterrichtsminiſteriums, 


aß von 1000 polniſchen 
Schulkindern 997.6 Kinder Schulen mit polniſcher und nur t 
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2,4 Kinder Schulen mit nichtpolniſcher Unterrichtsſprache 
beſuchen. Dagegen von 1000 deutſchen Schulkindern be⸗ 
ſuchen nur 711,5 Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache 
und 288,5 Kinder ſolche Schulen, in denen die Unterrichts⸗ 
ſprache nicht die deutſche, alſo nicht die Mutterſprache iſt. 
Wenn wir hier weiter vergleichen, ſo ſehen wir, daß in den 
Städten von 1000 deutſchen Kindern 857,4 Schulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache beſuchen, auf dem Lande da⸗ 
gegen nur 634,9. Berückſichtigen wir hierbei noch die ein⸗ 
zelnen Landgebiete, ſo ergibt ſich, daß in den Oſtgebieten 
von 1000 deutſchen Kindern nur 29,6, in den ſüdlichen Ge⸗ 
bieten 310,5 Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache be⸗ 
ſuchen n i 
Daß in den Städten der Prozentſatz der deutſcher 
Kinder, die eine Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache be⸗ 
ſuchen, größer iſt (365,1 auf 1000) als auf dem Lande 
(142,6 auf 1000), iſt nicht nur damit zu erklären, daß in 
den Städten, wo die deutſche Bevölkerung gedrängter zu⸗ 
ſammenwohnt, und die Organiſierung des deutſchen Schul⸗ 
weſens deshalb leichter durchzuführen iſt, ſondern es kommt 
noch der Umſtand hinzu, daß auf dem Lande die dortige 
Bevölkerung weniger organiſiert und den Schikanen 
und Praktiken der adminiſtrativen Behörden mehr 
aüsgeſetzt iſt. l 
Auf eins möchte ich noch aufmerkſam machen, und zwar 
auf die Tatſache, daß es bei uns in Polen Bezirke gibt, wo 
der Staat nicht darauf Gewicht legt, ob das Volksſchulweſen 
für die deutſchen Kinder ſtaatlich iſt oder nicht. Ich muß 
deshalb feſtſtellen, daß, ebenfalls nach amtlicher Statis 
ſtik, in den Oſtgebieten 50,4 Prozent und in den füblichen 
Gebieten 27,8 Prozent der deutſchen Volksſchulkinder Pria 
vatſchulen beſucht. > | 
Die Verordnung über die Schulbezirke (vom 17. Fer 
bruar 1922) wird von den Schulbehörden oft unter dem 
Vorwande, daß dieſe Verordnung auch für deutſche Schulen 


gilt, in der Weiſe ausgenützt, daß man es den deutſchen 


Schulen erſchwert oder gar unmöglich macht, die ge⸗ 


nügende Schülerzahl zuſammenzubringen. 


Auch die Anſtellung von neuen Lehrkräften 
trifft überall dort, wo alle Bedingungen dazu gegeben ſind, 


auf große Schwierigkeiten. Die Schulinſpektoren ſtellen 
oft Lehrer, die deutſche Lehrerſeminare beendet haben, an 


polniſchen Schulen an, um dadurch ein Fehlen von qualifi⸗ 
zierten deutſchen Lehrkräften herbeizuführen. Ferner üben 
die Schulbehörden auf die Lehrer der deutſchen Schulen 

t einen ſtändigen Druck ) 
aus, um fie den Forderungen der Schulinſpektoren mehr 
gefügiger zu machen. Es ift dann fo, daß wir zwar wohl 
deutſche Lehrer haben, daß dieſe aber dem Einfluß der 
Schulinſpektoren unterliegen. Zum angeblichen Wohle der 


Schule werden Verſetzungen vorgenommen. Dies trifft 


aber in der Regel diejenigen Lehrer, die ſich den Einflüſſen 
der Inſpektoren nicht fügen wollen. 
Außerdem wird das Unterrichtsrecht noch von Zeug⸗ 
niſſen abhängig gemacht, 
die von Polizeibehörden ausgeſtellt 


werden. Und es iſt ein Fall von außerordentlicher Bedeu⸗ 
tung eingetreten, daß man i 


zwei deutſchen Gymnaſiallehrern in Lodz 


die Unterrichtserlaubnis ER hat — und das auf 
Grund irgendeines Polizeizeugniſſes. Wir 
können feſtſtellen, daß die Behörden in deſem Falle durch⸗ 
aus zu Unrecht gehandelt haben und daß dieſen Lehrern, 
die ſchon ungefähr 25 Jahre Lehrer des Gymnaſiums wa⸗ 
ren, ein großes Leid zugefügt wurde. 


Ich will kurz auf einige Zwiſchenrufe antworten, die 


an meine Adreſſe gerichtet wurden. Wir, die deutſchen So⸗ 
zialiſten in Polen, behaupten entſchieden, daß die Verhält⸗ 
nijje des polniſchen Schulweſens in Deutſchland augenblick⸗ 


lich nicht befriedigend ſind. (Zuruf: Beſteht gar nicht.) 


Meine Herren, ſagen wir beſſer, daß das polniſche Schul⸗ 
weſen in Deutſchland nur zum Teil organiſiert iſt. Darin 
bin ich mit Ihnen einer Meinung, aber die Schuld iſt nicht 
ganz auf ſeiten der preußiſchen Regierung. Dieſelbe hat 


zwar in letzter Zeit ein Geſetz über das polniſche Schul⸗ 


weſen erlaſſen, daß manch eine Partei, die hier im Sejm 
eine Minderheit vertritt, jih mit dieſem Geſetz auch für 


Polen zufrieden erklären würde. (Zuruf von feiz 


ten der Regierungsabgeordneten: Das Geſetz blieb auf dem 


Papier. Abg. Kronig: Bei uns iſt die Konſtitution auf 


dem Papier.) Sie, meine Herren, geben ja ſelber zu, daß 
das völkiſche Bewußtſein der Polen zu Deutſchland und ihr 
Zuſammengehörigkeitsgefühl nicht auf ſolcher Höhe ſtehen, 


daß ſie die Wohltaten des Geſetzes durch Privatinitiative 


für ſich nutzbar machen könnten. Wir Deutſchen würden 
fold ein Geſetzbeſſer aus nützen können. 
Meine Herren, wir haben in Polen bis jetzt noch nicht 


nung hin, daß die gegenwärtige Regierung ihren bisherigen 


Standpunkt ändern wird. Aus dieſem Grunde und in An⸗ 


betracht beien, daß die gegenwärtige Regierungeine Re⸗ 
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gierung der Diktatur iſt, die die Staatsverfaſſung 
und den Volkswillen nicht anerkennt, und die einſeitig 
e der beſitzenden Klaſſen tätig iſt, 
werden wir gegen das Budget des Miniſteriums für Vors- 
aufklärung insbeſondere und gegen den Staatsetat für das 
Jahr 1929/30 in feiner Geſamtheit ſtimmen. (Starker 
Beifall auf der linken Seite des Hauſes.) 


General Roja und die Vilſudſtiſten. 


In der Freitagsſißzung des Sejm unternahm General 
Roja, der ehemalige Kommandeur des 4. Regiments der 
Legionäre, einen heftigen Vorſtoß gegen das Kriegsmini⸗ 
ſterium. Er kritiſierte die Militärverwaltung und wies 
u. a. darauf hin, daß den Invaliden die rückſtändigen Ren⸗ 
ten nicht ausgezahlt werden. Dieſes Verhalten den In⸗ 
validen gegenüber bezeichnete General Roja als eine 
Schande. 

Stimmen aus den Reihen des Regierungsblocks: 
„Was ſagten Sie?“ 

; Roja: „Ich nenne dieſes Verhalten eine Schande oder 
verſtehen Sie nicht polnij?” 

Abg. Polakiewicz: „Ihre Behauptung ſtimmt nicht“. 

Abg. Roja: „Sie können daraus die Konſequenzen 
ziehen, Sie ehemaliger Soldat. Sie lügen ſehr oft“. 

Sejmmarſchall Daszynſti: „Herr Abgeordneter, ich 
bitte feine beleidigenden Worte zu gebrauchen. Als Gene 
ral und Kommandeur müſſen Sie doch gelernt haben, kaltes 
Blut zu bewahren“. ' 

Abg. Roja: „An der Front hatte ich kaltes Blut. Doch 
dieſen Schwimmern, dieſen Menſchen gegenüber, die ſich 
ſtändig ändern, ift es ſchwer, ruhig zu bleiben“. 

Sejmmarſchall Daszynſki: „Abg. Roja hat das Vor- 
gehen der Regierung als eine Schande bezeichnet. Für 
F diejen unparlamentariſchen Ausdruck rufe ich ihn zur Ord⸗ 
nung”. 

Abg. Polakiewiez: „Abg. Roja hat mich und meine 
Freunde in einer bisher ungebräuchlichen Form angegrif⸗ 
ifen. Aus verſchiedenen Gründen erkläre ich jedoch, auf 
dieſe beleidigenden Ausdrücke nicht reagieren zu wollen. 
Wir begnügen uns damit, in Zukunft mit dem Abg. Roja 
nicht mehr zu polemiſieren“. 


Dieſe außerordentlich heftige Auseinanderſetzung wirft 
ein bezeichnendes Licht auf das Verhältnis des Generals 
Roja zu den Pilſudſkiſten, von denen eine anſehnliche An⸗ 
zahl aus dem 4. Regiment hervorgegangen iſt. Komman⸗ 
deur dieſes Regiments war im Weltkriege und in den ſpä⸗ 
teren Kämpfen aber General Roja. i 


die Tränenbomben bon Alliance. 


Bei dem Bürgermeiſter der im nordamerikaniſchenStaate 
Texas gelegenen Stadt Alliance ließ ſich kürzlich der Ver⸗ 
treter einer chemiſchen Fabrik melden, um dem Stadtober⸗ 
haupt Tränenbomben anzubieten. Aber er hatte kein Glück, 
denn der Bürgermeiſter verſicherte, bereits ſeit zwei Jahren 
lagere ein anſehnlicher Beſtand dieſer nützlichen Gegenſtände 
in den Kellern des Stadthauſes. Daraufhin bemerkte der 
Verkäufer überlegen lächelnd, daß es dann höchſte Zeit ſei, die 
Vorräte zu erneuern, denn „bekanntlich“ dauere die Wirkſam⸗ 
keit dieſer Bomben allerhöchſtens zwei Jahre. Der Bürger⸗ 
meiſter wurde ſtutzig, er hatte aber mit der Geriſſenheit der 
amerikaniſchen Verkäufer bereits traurige Erfahrungen ge⸗ 
machte, ſo daß er es für geraten hielt, ſich durch einen prak⸗ 
tiſchen Verſuch von der Richtigkeit der Angaben des anderen 
zu überzeugen. Heimlich ließ er aus dem Keller eine Tränen⸗ 


Verſchmähte Liebe. 


Roman von H. Courths. 
(33. Fortſetzung) 


a, und doch ijt es fo ſüß, das zu hören.“ 

„So, und mir haſt du noch kein akap liebes Wort ge- 
Meinſt du, mir klinge das weniger ſüß?“ 
„Das iſt dumme, ſcheue Mädchenart, Lieber. Der Mund 
wagt nicht auszusprechen, was die Seele empfindet.“ 

„Aber du liebft mich, gelt?” 

„Von ganzem Herzen, von ganzer Seele.“ 

„Nun laß mir aber das Kind in Frieden. 
pyk unverſtändiger Menſch,“ ſchalt Ernſtine 
Augen. i 
6 da ſahen ſich die Liebenden noch einmal tief in die Augen 
hinaus. 

Babina beugte ſich über das junge Mädchen und ſtrich ihr 

lächelnd über das Geſicht. 

„Nun iſt Ihnen wieder wohl, Reginchen, nicht wahr?“ 

Sie wurde von Reginas Armen umſangen. 

„Liebe Mutter, ſage du zu mir, wie zu ihm, wir gehören 

jetzt zuſammen, er und ich.“ ; 

„In alle Ewigkeit, 
nennt, das hält er feft.. Nun mußt du aber ruhen.“ 

„Nur eins ſage mir noch. Wie iſt es mit der Tante?“ 
„Ach, laß das, bis du ausgeſchlafen haſt.“ i 
„Nein, jetzt gleich mußt du mir erzählen.“ 

„Das iſt ſehr traurig, Kindchen. Deine Tante iſt ſchwer 

trank und ganz von Sinnen. Denke lieber nicht daran, du 

haſt heute Grauſiges genug erlebt.“ ; 

4 Regina barg das Geſicht in den Händen, und plötzlich 
"Tófte ein Tränenftrom die nervöſe Ueberreizung. 

„Zs war ſchrecllich da unten in der Schlucht, ich habe mich 

b entjeglih gefürchtet und gemeint und gerufen, bis Hilfe 

am.“ i A 


„Nun denke nicht mehr daran.“ 
„Ich werde nie mehr ruhig auf den Friedhof gehen 
M r 


— 


ſagt. 


Hinaus mit 
mit feuchten 
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hard, und dann gibt es am Ende 


Kind. Was der Gerhard ſein eigen 


Eine Hölle 


auf Erden. 


Eine Erklärung des Juſtizminiſters zu den Vorgängen in Studienite. 


Vor einigen Tagen veröffentlichte die polniſche Preſſe 
einen offenen Brief, den eine Reihe polniſcher Schriftſteller 
und Publiziſten an den Juſtizminiſter Car gerichtet haben, 
wie Kaden⸗Bandrowfki, Bon⸗Zelenſki, Lehon, Sieroszew⸗ 
ſti, Staff, Strug, Tuwim und Wierzynſki. In dieſem 
Briefe wird der Juſtizminiſter aufgefordert, per ſönlich 
in die Angelegenheit von Studzieniec hineinzublicken und 
die Verſicherung gen zu wollen, daß die Dinge, die ſich 
dort abgejpielt haben, ganz und gar der Vergangenheit an⸗ 
gehören ſollen, und daß die Erziehungsanſtalt in Studzie⸗ 
niec wirklich ein Erziehungsinſtitut und keine Höl le auf 
Erden iſt. E 

Auf dieſen offenen Brief hat Juſtizminiſter Car mit 
einem Schreiben an den Schriftſteller Kaden⸗Bandrowfki 
geantwortet. In dem Schreiben weiſt der Juſtizminiſter 
darauf hin, daß die traurigen Vorgänge, die jetzt zur Ver⸗ 
handlung ſtehen, bereits drei Jahre zurückliegen. Seit 
jener Zeit ſei eine Wandlung zum Beſſeren eingetreten, moz 
von er ſich ſelbſt während eines Beſuches im vorigen Jahre 
überzeugen konnte. Die Methoden, durch Prügel und Fol⸗ 
terungen zu ftrafen, feien abgeſchafft worden. Die Zög⸗ 
linge erhalten gutes und reichliches Eſſen und ſind auch mit 
warmen Kleidern ſowie Wäſche verſorgt. Die Erzieher 
haben einen geregelten Unterricht eingeführt. Nach dem 
täglichen Unterricht finden gymnaſtiſche Uebungen ſtatt. So 
ſei im Jahre 1928 ein Sportplatz und ein Schießſtand er⸗ 
richtet worden. Zum Schluß fordert Juſtizminiſter Car 
die unterzeichneten Schriftſteller und Publiziſten auf, durch 


perſönlichen Beſuch ſich von der großen Wandlung zu übers 
zeugen. 
Dieſes beruhigende Schreiben des Juſtizminiſters und 
das Verſprechen, für geſunde Verhältniſſe in Stubieniec 
Sorge zu tragen, ſind ein Eingeſtändnis, daß ſich in dieſer 
Beſſerungsanſtalt tatſächlich fürchterliche Dinge zugetragen 
haben und daß die Ausſagen der gefolterten Burſchen teis 
nesfalls übertrieben find. 

Man follte meinen, daß in einer Beſſerungsanſtalt 
nicht nur Ruhe und Ordnung herrſchen müßten, ſondern 
vor allen Dingen eine Atmofphäre der Güte und Her b 
lich leit, die bei einer Arbeit an Kindern, die auf Ab⸗ 
wege geraten find, einfach unerläßlich ijt, Die gegen 
die Behörden dieſer Anſtalt angeſtrengte Gerichtsverhanb⸗ 
lung hat aber ſchon im Stadium der enn Erd gezeigt, 
daß dieje Anftalt eine wahre Hölle auf Erden war. 
Der Direktor, ein Klemens Kwasniewſki, mit großen Voll⸗ 
machten ausgeſtattet, umgab ſich mit einer Bande von 
Häſchern und ließ ſich nicht nur eine Reihe finanzieller Bers 
fehlungen zuſchulden kommen, ſondern auch Mißhandlun⸗ 
gen, die an das Mittelalter erinnern. Das ganze Er 
ziehungsſyſtem ftüßte ſich auf Spitzelum und raffi» 
nierte Duälereien. 

Dieſe Menſchenſchinder legten Grauſamkeiten an den 
Tag, die bereits einwandfrei feſtgeſtellt worden ſind. Die 
Ergebniſſe der Unterſuchung ſowie die ee in ben 
10 Prozeftagen können als ein Golgatha bezeichnet 
werden. 


bombe holen und brachte ſie in der Eingangshalle zum 
Prapen nachdem er für feine Perſon für eine ungefährbete 
Rückzugslinie gejorgt hatte. Der Erfolg war großartig. Als 
die Bombe platzte, ſtürzten alle in der Halle Befinblichen wie 
beſeſſen ins Freie, voran der Verkäufer, der ſeinen eigenen 
Verſicherungen offenbar ſelbſt nicht ſo ganz traute. Wenige 
Aubdenblicke ſpäter befanden fih alle übrigen Anweſenden auf 
der Straße. Die Tränenbäche, die ihren Augen entſtürzten, 
waren der beſte Beweis dafür, daß die Stadt ſich beim An⸗ 
kauf der Tränenbomben nicht hatte übers Ohr hauen laſſen. 
Der Verkäufer ließ ſich in Alliance nicht wieder ſehen. 


Königlich⸗ungariſche Sittlichteit. 


Ein Stadthauptmann in einer ungariſchen Kleinſtadt, 
d. h. der Polizeichef, hatte alle Mädchen und Frauen, nach 
denen ihm gelüftete, auf amtlichen Vorladungsſormularen zu 
fih beſchieden, und wenn fie ihm nach Androhung der Prügel⸗ 
ſtrafe nicht zu Willen waren, dieſe ſtaatliche Zwangsmaß⸗ 
nahme höchſteigenhändig vollſtreckt, und zwar, wie ſich ein 
Gerichtsurteil ſchamhaft ausdrückt, auf den nackten Körper. 
Die Frauen wagten nicht, den edlen Vertreter der königlichen 
Staalsgewalt anzuzeigen. Eines Tages prügelte er aber 
amtlich einen Bauernburſchen, der der ſamoſen Leventepflicht 
nicht nachgekommen war. Es iſt das die Pflicht zur militä⸗ 
riſchen Ausbildung, die unter Duldung der Ententegroßmächte 
dem Lande auferlegt worden iſt, obwohl es unter ſcharfer 
Heeresdienſtbeſchränlung und ſtrengem Verbot der Reſervi⸗ 
ſtenausbildung ſteht. Was die Frauen ſich ſtill gefallen lie⸗ 
ßen, blieb in dieſem Falle nicht ungerächt — es erfolgte An⸗ 
zeige. Dem Stadthauptmann wurde der Prozeß gemacht. 


1115 krank. Denke an Gerhard, wie er ſich um dich ſorgen 
würde.“ 

„Ja, ich will an ihn denken. Sage mir nur noch, wie 
trägt Großpapa das Unglück?“ 

„Gefaßt. 
Sobald er kann, kommt er zu dir. 
nicht allein laſſen.“ 

„Iſt er ganz allein mit ihr?“ 

„Nein, der Stadtkämmerer iſt bei ihm.“ 

Da erſchrak Regina. 

„O, der!“ 

„Hat er dir etwas zuleide getan? Er war bei dir heute 
nachmittag?“ 

Regina ſah ſie ängſtlich an. 

„Mutter, wenn ich's dir erzähle, dann ſagſt du es Ger⸗ 
noch ein Unglück.“ 

„Nein, ich ſage es ihm nicht, das kannſt du ſpäter ſelber 
tun. Wenn es dich erleichtert, ſprich dich aus.“ 

Regina erzählte ihr nun alles, was ſich zugetragen hatte. 
Die Alte war außer ſich. 

„Daß ich auch gerade nicht zu Hauſe war.“ 

„Ach, Mutter, dann wäre er ein andermal 
habe es längſt bemerkt, daß er mich allein treffen wollte.“ 
Na, er wird wohl nun einen Denkzettel erhalten haben. 
Er ſieht ous wie ein Geſpenſt, ſo 

Kopfe. So, nun ſpreche ich aber 
ſchlafe.“ 


Jetzt will er deine Tante 


kein Wort mehr mit dir, nun 


Reginas naſſe Kleider, die ſie abgelegt hatte, auf den Arm ge⸗ 
nommen und war hinausgegongen. ; 

Regina dehnte ſich in wohligem Behagen und ſchlief 
bald ein. — — — U 

Gerard ſtand noch in Birkners Wohnzimmer am Fen- 
fter, als fene Pflegemutter von Regina kam. 
Er dreßte fih nach ıhr um. i ; 
„Warte, Mutter. Mich ſchickſt du hinaus und du ſchwa · 
nod eine Ewigkeit mit Regina.“ 


seft 
Ste lachte. 


| 
i 
| „Die Unnterhaltung mit mir ift für fie lange nicht ſo eń 


regend, Weißt du was, du Zännteit dich nun fortmaden, | 


Er läßt dich grüßen, und du ſollſt ruhig fein. 


gekomwen, ich N 
tief liegen ihm die Augen im 


Und ehe Regina noch etwas fagen konnte, hatte Babina 


Mit einer geringen Strafe iſt die Sache gefühnt und der edle 
Stadthauptmann wird an anderer Stelle weiter für den Staat 
verwendet werden! 


die verſchwundene Braut. 


Eine RA Hochzeitsgeſchichte hat ſich Z in 
London abgejpielt. Das ke eitseſſen ſtand bereits fertig 
auf dem Tiſch und die Gäſte machten fid) auf den Weg zur 
Kirche, um der religiöſen Zeremonie beizuwohnen. Die 
Braut, eine junge Lehrerin aus Linlithgow, Miß Lilli 
Hunn, blieb noch einen Augenblick zurück, da ſie mit dem 
Anlegen des Traukleides noch nicht gan 
war. Die Gäfte hinterließen ihr den Beſcheid, da 
Bräutigam, ein Miſter Georges Fiſher, ſie in der irche 
erwarten würde. Er konnte lange warten. Kurz nach dem 
Aufbruch der Gäſte aus dem Haufe war nämlich ein junger 
Mann, ein Klavpierſpieler, aus einem kleinen in der Nähe 
gelegenen Kino in das Haus der Braut gekommen, um dieſe 
zu ſprechen. Die zukünftige Gattin ſprang dem RACZ. 
menen, ihrem früheren Freund, fofort um ben Hals und 
erklärte den Eltern, daß fie ihre Meinung geändert habe. 
Das neue Paar beſtieg dann ein Auto, fuhr zum nächſten 
Bahnhof und verſchwand mit dem nächſten Zuge. Das 
Entſetzen war 
Freunde in der Kirche wartenden Bräutigam furchtbar. 
Das Unheil war nicht mehr aufzuhalten — die Braut und 
der neue Bräutigam waren längſt über alle Berge. Miſter 
ka mußte ſich wohl oder übel in das Unvermeidliche 
gen. 
zm —— 


— na a mn mm menge — . yyy ananena aaa — 
„Sollſt du auch nicht, aber nun genug davon, du wirft J du in trockene Sachen kommſt, und dann brane dir einen 


ſteifen mie | ich brauche nicht erft inbel er 
„Mir ijt jo warm, rauche nicht erſt einheizen. er 
gehe ſchon, wenn du MZ durchaus los fein will. Ob ich 
oben etwas helfen kann? Sie haben die Kranke in ihr im⸗ 
mer gebracht, aber Ruhe finbet ſie nicht. Vater jagt, fie liege 
auf dem Diwan und fpreche und ſchreie ohne Unterlaß.“ 

„Wir wollen hinaufgehen. Ich will 
fragen, ab er dich brauchen kann.“ 

Sie gingen, und Frau Birkner ließ Gerhard in das Wohn⸗ 
zimmer eintreten. Dann betrat ſie leiſe das Krankenzimmer 
und gab Schröter ein Zeichen. Er erhob ſich ſchwerfällig von 
po Stuhl, der neben dem Diwan ftand und trat zu ihr 

naus. 


en Herrn Juſtizrat 


Gerhard ift drüben, Herr Juſtizrat. Er will fragen, b 


’ 
Sie ibn brauchen kö 
= er alte Herr 
nd, 
„Ich danke Ihnen herzlich, lieber Gerhard. 
meine Enkelin aus einer furchtbaren Lage befreit 
„Ich tat es für mich ſelbſt, Herr Justizrat. Regina iſt 
meinem Herzen teuer. Und ich bin reich belohnt worden. 
Unfere Herzen haben fih zuſammengefunden.“ 4 
Ein freudiges Lächeln verklärte Schröters Geſicht. 
„Endli⸗h einmal eine Freudenbotſchaft. Will das In 
lid nun en Ana Ich glanbte (hon, mir ſchiene keine 
onne mehr Gait [dente euch Glück, Kinder.“ 
„Soll ich bei Ihnen bleiben?“ f 
„Nein, lieber Gerhard. Trüben Sie Aren Blick nicht 
durch den Anblick des Jammers hier. Echen Sie ruhig nach 
Haufe. Kirchner will diefe Nacht mit mir wachen. Wir ek“ 
warten um ein Uhr nachts Profeſſor Fredrich aus Leipzig. 
Wenn Sie den am Bahnhof empfangen und hierher begleiten 
wollen, bin ich Ihnen dankbar.“ 
„Das ſoll gern geſchehen.“ 
Sie trennten ſich. 


nnen. 
ſchritt hinüber und ſchüttelte Gerhard die 


Cerhard ging nach Haufe, zog ſich um und begab 14 
feine Angehör gen „Ad 


dann en ſeinem Nater. Er fand nicht nur 
fonder" auch Bülow und Engelhard dort verfammelt. 


ſaß bei Tiſch. 
„Fortlezung ea 


“fertig geworden 
der 


für den im Kreiſe ſeiner Familie und ſeiner 


Sie haben ' 
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9 8 Bis zum November 1927 verpflichteten im ehemaligen 
ongreßpolen keinerlei Verſicherungsgeſetze, weder fü⸗ 
geiſtige noch für körperliche Arbeiter. Während die Zwangs⸗ 
; berjicherung für Die geiſtigen Arbeiter in Deutſchland be⸗ 
Lees in den Jahren 1883—1889 und in Oeſterreich im 
. Jahre 1906 durchgeführt wurde, verblieb das ehemals ruſ⸗ 
iche Teilgebiet ohne dieſe ſo notwendige ſoziale Einrich⸗ 


tung. Bei Uebernahme der Verwaltung durch Polen blie⸗ 


ben die Verſicherungen im d 5 ichiſ 
.die Ve m deutſchen und öſterreichiſchen 
N Vilgebiet in Kraft. Bis zum Jahre 1927 weak aif 
ER Ben Gebiete ein großes Durcheinander, da in jedem 
eilgebiet andere Beſtimmungen verpflichteten. Dieſem 
uſtand machte ein Geſetz des Staatspräſidenten vom 24. 
penther 1927 ein Ende, indem die Zwangsverſicherung 
ber geiſtigen Arbeiter auch auf das ehem. ruſſiſche Teil⸗ 
BE ſebiet ausgedehnt wurde und bie diesbezüglichen Beſtim⸗ 
mungen auch für das preußiſche und öſterreichiſche Teil⸗ 
gebiet vereinheitlicht wurden. Obzwar das Geſetz über 
te Zwangsverſicherung ber körperlichen Arbeiter noch im⸗ 
Rój auf fih warten läßt, fo ift die Verſicherung der geistigen 
tbeiter dennoch als ein bedeutender Fortſchritt zu be⸗ 
trachten. 
b Die Einführung dieſes Geſetzes hat in den Kreen 
ger Angeſtellten größtes Intereſſe N Um 
E unſere Leſer hierüber näher zu unterrichten, jolen an vieler 
N Stelle einige Angaben über das Verſicherungsweſen der 
uk Riftigen Arbeiter gemacht werden. Zwecks praktiſcher 
Hurchführung des Verſicherungsweſens wurde das 
R Verſicherungsamt fiir geiftige Arbeiter 
Mk ius Leben gerufen. Das Verſicherungsamt ſteht vorläufig 
| inter Leitung des Organijationsfomitees, daß ſich aus 
RY nein Perſonen zuſammenſetzt, und zwar drei Vertretern 
A A Angeſtelltenverbände, drei Arbeitgebern und drei vom 
e lebeitsminiſterium ernannten Perſonen. Die Amtszeit 
AR 2090 Organiſationskomitees ift nicht feftgejegt. Die im 
l eh vorgeſehene eigentliche Leitung des Verſicherungs⸗ 
14 Amtes ift ein aus der Wahl hervorgegangener Rat und die 
| „"waltung, durch welche Körperſchaft das Organiſations⸗ 
> tomitee ſpäter abgelöſt werden wird. Der Rat wird ſich 
| W345 Mitgliedern zuſammenſetzen, hiervon zwei Drittel 
7 erſicherte und ein Drittel Arbeitgeber. Dasſelbe Ver⸗ 
LNY, alknis wird auch in der Verwaltung beſtehen, die ſich aus 
1 itgliedern zuſammenſetzen und vom Rat gewählt wer- 
Ven wird. 
une Die Zahl der im Warſchauer Verſicherungsamt gegen: 
rd regiſtrierten Firmen beträgt 13.858, während bie 
Ehe PAJ er verſicherten Perſonen 106 200 ausmacht. Hier: 
een find 72,1% Männer und 27,9% Frauen. 
. sAN Es beſtehen Verſicherungsämter für geiftige Arbeiter 
k fi Varſchau, Lemberg, Königshütte und Poſen. Das Tä⸗ 
gy sltóbereich des Warſchauer Amtes erſtreckt ſich auf die 
jop wodlchaften: Warſchau, Lodz, Lublin, Wilna, Bialy⸗ 
nah komogrubel, Poleſie und ein Teil bon Sielce. Dem 
t Mberger Verſicherungsamt unterftehen die Wojewodſchaf⸗ 
an: Lemberg, Krakau, Stanislau und Wolhynien; dem 
* beitſicherungsamt in Königshütte — Teſchener Schleſien, 
ł die oberſchleſiſche Teil der ſchleſiſchen Wojewodſchaft ſowie 
A UM eije Olkusz, Zawierciany und Bendzin; das Poſener 
k Rt umfaßt die Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen. 


Welche Arten der Verſicherung bietet das Ver- 
A fiherungsamt? , 


Durch das Geſetz des Staatspräſidenten vom 
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Stachlige Ele. 


Von Studioſus Stichel. 
hi Ein Ausbeuter⸗Idyll. 

j NJ Niederländiſch⸗Indien betrug 1924 der Produttiona: 
! ACH kapitaliſtiſchen Unternehmungen: bei Zucker 125 
de Gulden — 26 Proz. Dividende; bei Kaffee 30 Mill. Gul⸗ 
Fr. 80 Proz. Dividende; bei Tee 55 Mill. Gulden — 30 
cho 

5 0 


f 
| { 
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rob. Dividende; bei Tabat 90 Mill. Gulden — 30 bis 50 


* 


Pros: Dividende und bei Kautſchuk 120 Mill. Gulden — 40 
. Dividende. 1 
für den Mann diurchſchnittlich 
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* 0 bee Kulilöhne betrugen 
„ARE sle b Bh Cents pro Tag, für die Frau 30 Cents (1 Cent 
e 5 Groſchen). 4 
V i 


z Der internationale Waffenhandel. 


À ! 
Er 


england führte im Jahre 1927 für 3847 17 Pfund 
F 8 [23 Mark) Waffen und Kriegsmaterial aus, und zwar: 
dy A 140 Flugzeuge 
AAC 386 Flugzeugmotoren 
2 ŁC 24 ſchwere Geſchütze | 
ag 2085 Maſchinengewehre | 
28 066 Militärgewehre 
3 19 147 Granaten / 
3 42 759 gefüllte Kartuſchen für Artillerie 
d 43 695 264 Patronen für Handfeuerwaffen. 
W y gen Tei frühere Abg. Tom Myers ſchreibt hierzu: In wel- 

„ A auf ile der Welt auch immer gekämpft werden folte, die 
N Sitiga en werden jedenfalls immer teilweiſe mit Waffen 
. 4 die Brit Herkunft ausgerüftet, geliefert von Firmen, denen 
A Er eitiſche Regierung die Erlaubnis dazu gab. 

1 2 * x 

WER z Kriegserinnerungen. 

Ben, die Kric ; 15 ; EA PRACA IE 

bet riegerwitwe (die Inſchrift ihres eiſernen p 
hr “N dachten). Gold gab ich für Eifen — — und meinen Mann | 
te 4 6 ; 
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„L zer Volk zeitung“ — Sornteg, 10. Februar 1929 


Das Angeſtelltenverſicherungsweſen in Polen. 
Einige Einzelheiten über die Zwangsverficherung der geistigen Arbeiter. 


24. November 1927 werden die geiſtigen Arbeiter verſichert: 
für den Fall der Unfähigkeit zur 
Ausübung ihres Berufes, gegen Alter und gegen Tod, wo⸗ 
bei im letzten Falle die Familie des Verſicherten die Unter⸗ 
Verſicherung gegen 
Arbeitsloſigkeit hängt wegen ihres wirtſchaftlichen Chatat- 
ters mit der Emeritalperſicherung nur mechaniſch zuſammen 


gegen Arbeitsloſigkeit, 


ſtützung ausgezahlt bekommt. Die 


und iſt in finanzieller Beziehung vollſtändig getrennt. 
Der Verſicherungspflicht unterliegen alle geiſtigen Ar⸗ 
beiter, die das 16. Lebensjahr erreicht und 60 Jahre nicht 
überſchritten haben. 
iſt das Höchſtalter auf 65 Jahre feſtgeſezt worden. 


Die Höhe der Arbeitsloſenunterſtützungen. 


Für den Fall der Arbeitsloſigkeit ſind dreierlei Ver⸗ 
gütigungen vorgeſehen: 1) Geldunterſtützung, 2) Entrich⸗ 
tung der Krankenkaſſenbeiträge und 3) Reiſeunterſtützungen 
für den Fall, daß der Betreffende an einem anderen Orte 
Beſchäftigung finden ſollte. Als Grundlage für die Be⸗ 
meſſung derArbeitsloſenunterſtützung wird der durchſchnitt⸗ 
liche Verdienſt im letzten Jahre genommen. Die Unter⸗ 
ſtützung beträgt für Alleinſtehende 30 Prozent des berech⸗ 
neten Verdienſtes, für Familienväter 40 Prozent, wobei 
noch 4 Prozent für jede auf den Unterhalt des betreffenden 
Verſicherten angewieſene Perſon hinzugerechnet werden. 
Die kleinſte Unterſtützung beträgt 30 Zloty. Das Anrecht 
auf die Arbeitsloſenunterſtützung hängt von drei Vorbe⸗ 
digungen ab: 1) der Arbeitsloſe muß arbeitsfähig ſein, 
2) daß er nur wegen Arbeitsmangel keine Beſchäftigung 
erhalten kann, was vom ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt beſtätigt ſein muß und 3) er muß im Laufe des letzten 
Jahres mindeſtens ſechs Monate verſichert geweſen ſein. 


Die Altersverſicherung. 


Neben der Arbeitsloſenverſicherung iſt eine der wich⸗ 
tigſten Leiſtungen des Amtes die Verſicherung gegen das 
Alter. Jeder geiſtige Arbeiter, der am 1. Januar d. J. 
60 Jahre beendet hatte, nicht mehr arbeitsfähig iſt und 
auch leine Mittel zum Unterhalt hat, erhält eine Alters⸗ 
unterſtützung von 50 Zloty monatlich. Hier kommen jedoch 
nur ſolche Perſonen in Frage, die zuvor mindeſtens fünf 
Jahre in ihrem Beruf tätig geweſen und polniſche Staats⸗ 
bürger ſind. Doch iſt dies nur eine außerordentliche Un⸗ 
terſtützung, da dieſe Perſonen noch nicht im Vollbeſitz der 
Mitgliedsrechte ſind. Die volle Rente in Höhe von 60 
Prozent ſeines Grundlohnes erhält ſolch ein. Angeſtellter, 


der 480 Monatszahlungen geleiſtet und das 60. Lebeng: 


jahr beendet hat. Frauen erhalten die volle Rente nach 
420 Monatszahlungen und bereits im 55. Lebensjahre. 
Eine nicht volle Emeritur erhalten diejenigen, die minde⸗ 
ſtens fünf Jahre verſichert geweſen ſind und das 65. 
Lebensjahr beendet haben. Perſonen, die vor Ablauf die⸗ 
ſer fünfjährigen Friſt durch einen Unfall während der Ar⸗ 
beit die Arbeitsfähigkeit eingebüßt haben, erhalten eine 
Rente in Höhe von 40 Prozent des Grundlohnes. 


Außerdem erhält ein vollberechtigter Verſicherter für 
jedes Kind unter 18 Jahren einen Zuſchlag von 10 Prozent. 
Dieſer Zuſchlag wird auch für Kinder über 18 Jahre aus⸗ 
gezahlt, falls dieſe durch irgendwelche körperliche Gebrechen 
zur Arbeit nicht fähig ſind oder die Schule beſuchen. Im 
letzten Falle wird der Zuſchlag jedoch nur bis zum 24. 
Lebensjahr des Kindes gezahlt. 


für den Dank des Vaterlandes. Der Ring wurde roſtig, der 
Dank eine Phraſe. Ein Dreck — beides. ; 


* 


Der Kriegsbeſchädigte: Blut gab ich für Eiſen⸗ (und oh- 

lengruben). ' g 

Der Kriegsgewinnler: Gold nahm ich für Eiſen. 

Der Kriegsberichterſtatter: Tinte gab ich für Blut. — 
gab er denn auch wirklich gern und reichlich. 


* $ 
Gleiches Recht. 


„Das Gejeg in feiner erhabenen Gerechtigkeit verbietet es 
dem Armen und dem Reichen in gleicher Weiſe, unter den 
Brücken zu ſchlafen, Kartoffeln zu ſtehlen und zu betteln.“ 

' Anatole France. 


Die 


Finden Sie, daß die Welt richtig organifiert ift? 


Leſen Sie die nachfolgenden Berichte und urteilen Sie 
ſelber! ' 
Die „Dig. Volksſt.“ ſchrieb: 


Verhungerte in Newyorl. 


„Wie die Arbeitsloſigkeit unter den ärmeren Schichten in 
Newyork bereits wirkt, zeigt die Tatſache, daß der erſte 
Verhungerte in das Newyorker Hoſpital Aa er kj 
wurde. Zwei weitere, bie auf der Straße zuſammenbrachen, 
weil ſie tagelang ohne Nahrung waren, konnten von den 
Aerzten gerettet werden.“ 

Dagegen führt die „Bajler Nationalzeitung“ vom 27. 12. 
1928 aus: M > 


Geldlönige und Spekulanten befinden fih in einer argen 
Verlegenheit, die Börſen fühlen ſich beunruhigt und in den 
Direktionszimmern gewiſſer Großbanken finden ſlille und 
emſige RCA ſtatt. Was ift geſchehen? ... Die Baiſſe 
auf dem Getreidemarkt ſchreitet unaufhaltſam vor, die kana⸗ 
diſche Ernte Er: erweiſt fih als rəd größer, als man ſchon 
befürchtete. Aehnlich ſteht es mit der Ernte in den Vereinig⸗ 
ten Staaten. in Argentinien und den übrigen Hauptländern 


In der fünfjährigen Uebergangszeit | 


Unterſtützungen in Todesſällen. 


Für den Fall, daß ein Angeſtellter ſtirbt, der bereits 
volle 5 Jahre verſichert geweſen tt; erhält die Witwe, bzw. 
die Hinterbliebenen, die auf ſeinen Unterhalt angewieſen 
wagen, eine lebenslängliche Rente ausgezahlt. Wenn der 
Verſicherte jedoch vor Ablauf dieſer 5jährigen Friſt ſtirbt, 
ſo erhält die Witwe anſtelle der ſtändigen Rente eine ein⸗ 
malige Entſchädigung in Höhe eines Jahresgehalts, wäh⸗ 
rend die Eltern eines unverheirateten Verſicherten nur eine 
Entſchädigung von einem halben Jahresgehalt ausgezahlt 
bekommen. Als Grundlage für die Errechnung des Jah⸗ 
resgehalts wird das Grundgehalt für die ganze Dauer der 
Verſicherung genommen. Bisher wurden 123 ſolcher Ent⸗ 


Zloty entfallen ſind. 
Andere Leiſtungen des Verſicherungsamtes. 


Neben dieſen direkten Leiſtungen an die Verſicherten 
gehört es auch zur Aufgabe des Amtes, für das geſundheit⸗ 
iche Wohlergehen ſeiner Mitglieder zu ſorgen. Denn in 
der Linie der Arbeiten des Verſicherungsamtes liegt es 
doch, die Zahl der Invalidenrenten möglichſt zu vermin⸗ 
dern und dafür mehr Altersverſicherungen zu zahlen. Dies 
iſt ſowohl vom humanen, als auch vom wirtſchaftlichen 
Standpunkt weit vorteilhafter. Dieſe Aktion ſoll ſich in 
dem Bau von geſunden Wohnungen, Erholungsſtätten für 
den Sommer, in der Förderung des Sportes uſw. äußern. 
Außerdem wird das Verſicherungsamt großen Wert auf 
geſundheitliche Vorbeugungsmaßnahmen legen. Beſonders 
bei Krankheitsfällen, die eine Verminderung der Arbeits⸗ 
fähigkeit der Verſicherten nach ſich ziehen können, wird 
ernſtlich eingegriffen werden, ſelbſtverſtändlich auch nur 
dann, wenn nicht eine andere Inſtitution, wie z. B. die 
Krankenkaſſe hierzu verpflichtet ſein wird. i 


Miarth bleibt im Gefängnis. 


5 


Kommuniſt Marty. 

In der franzöſiſchen Kammer kam der Antrag des 
Kommuniſten Cachin zur Sprache, ſeinen am letzten Sonn⸗ 
tag zum Abgeordneten gewählten Kollegen Marty, der zur⸗ 
zeit eine Gefängnisſtrafe verbüßt, aus der Haft zu ent⸗ 
laſſen. Der Juſtizminiſter Barthou ſtellte gegen dieser An- 
trag ſofort die Vorfrage und verknüpfte damit die Ver⸗ 
trauensfrage. Mit 320 gegen 161 Stimmen [prad ſich die 
Kammer gegen den Antrag Cachins aus. Marty wird aljo 
weiter im Gefängnis bleiben und ſeine Strafe abſitzen 
müſſen. i | WWE 
für die Weltverſorgung mit Brotgetreibe. „Um eine Wirt- 
ſchaftskataſtrophe in Kanada und in den Vereinigten Staaten 
u verhindern, erwägt man ernſtlich den Gedanken, ſich eines 
Teiles der Rieſenvorräte künſtlich zu entledigen, mit anderen 
Worten, man würde es in Chicagoer und Winntpeger Börſen⸗ 
kreiſen mit Freude begrüßen, wenn größere Weizenmengen, 
wie es bereits vor Jahren geſchah, verbrannt oder ins Meer 
geſchüttet würden.“ . . . Dagegen zählt England ungefähr 
eine Million darbender Arbeitsloſer, Deutſchland etwa um 
eine halbe Million (inzwiſchen 1 800 000 Arbeitsloſe, die un⸗ 
terjtiikt werden. D. Red.), in Rußland find Millionen von 
einer Hungersnot bedroht. 5 


Wo bleibt das Weltgewiſſen? In welchen Zeiten leben 
wir? Taucht in den reichen Ländern, die im Ueberfluß 
ſchwimmen im Zeitalter des Völkerbundes, wirklich nicht der 
Gedanke auf, .. ihren darbenden Brüdern zu helfen? . . 
Sind wirklich die Börſenkurſe wichtiger als der Angſtruf von 
um das Leben ihrer Kinder beſorgten Eltern? Sollte eine 
ſolche Denkweiſe nicht einen Sturm der Entrüſtung um die 
Erde wandern laſſen und das Gewiſſen der Menſchheit wach⸗ 


| rufen, daß wir auf falfchen Wegen ſind . 


* 
Kapitalismus und Militarismus. 
Der Kapitalismus iſt im Innerſten ebenſo lebenzerſtö⸗ 
rend und ebenſo feindlich gegen die Kultur des Individuums 
wie der Militarismus, der ja in gleicher Weiſe eine reiche 
Kraftentwicklung für einzelne Perſönlichkeiten ermöglich, aber 
gleichzeitig die Mehrzahl zu Herdenmenſchen herabdrückt. 
8 ; Ellen Key. 
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Auf dem Wege zum Sportplatz prangt ein großes Werbe⸗ 


plakat. Es ſtellt einen Sportsmann dar, der den hinter ihm 


ſtehenden Tod ganz verdeckt. Die Unterſchrift lautet: 
„Sport ift Leben, Militarismus ijt Tod!" 
Das war in Amſterdam, bei den olympifchen Spielen 


ſchädigungen ausgezahlt, wobei auf jede Perſon gegen 5000 


1 90 KZ — p ORETTE NENNT. l e . 


Der Wirt der kleinen Herberge, ein brutaler und ver⸗ 
gnügter Meſtize, legte ſeine Gitarre behutſam auf ein 
Schaffell und brachte die Petroleumlampe wieder in Ord⸗ 
nung, deren Flackern vergeblich gegen die wütenden Stöße 
des Sturmwindes angekämpft hatte. 

Vor Aerger ausſpuckend, meinte er: A 

„Heute abend find wirklich alle Teufel losgelaſſen!“ 

Unbeforgt konnte man um zehn Uhr die Tür des Tanbo 
verbarrikadieren — wer würde wohl jo irxſinnig ſein, ſich 
bei bieſem unheilvollen Heulen in den einſamen Anden: 
meiler zu verirren, der mit feinen geſchloſſenen Fenſterläden 
jon ſcklief! Wieder ſtellte er ein enormes Glas Zucker⸗ 
rohrſchnays vor jeden der beiden früher eingetroffenen Rei⸗ 
‘fenden: einen ſehr hageren Ingenieur, der nachmittags die 
umliegenden Berge gemuſterk hatte, um dann mit verblüff⸗ 
tem Geſicht zu äußern: „Dieſer hier hat Silber, der dort 
Kupfer!“ und einen jungen Rechtsanwalt aus Lima, der in 
dem unwirtlichen Departement Perus Minen ſuchte. Doch 
trotz des ſehr reinen Schnapſes war der Wirt verdrießlich, 
denn er verfolgte in feinem ungetreuen Gedächtnis eine bee 
ſtimmte Melodie. 

„Sagen Sie, Doktor,“ wandte er fiń an den 
Rechtsanwalt, „vielleicht: erinnern Sie ſich. Das 
glaube ich, an: kleine Taube... Nein, jo nicht.. 
hören Sie zu: 


Weiße Taube mit der roten Bruſt, 
Trage dieſen Brief zu meinem Liebiten... 


Garaiv! Weiter komme ich nicht. Solch ein blödes Gee 
bächtnis!“ 

Im linken Arm hielt er ſeine Gitarre mit den ſchönen 
Hüften, groß wie ein reiſes Indianermädchen — die rechte 
Hand zupfte die Saiten, während er mit abweſender Miene 
dem ſon eren Holz die Erinnerung an ſein Lied zu entlocken 
ſuchte. Plößlich drüößnten heftige Schläge an der Tür. Wie 
aus einem Traum jäh erweckt, fuhr der Meftize hoch 

„Sohn einer H...“, fluchte er. „Kann man in dieſem Tal 
der Tränen feinen Schnaps nicht in Ruhe trinken?“ 

Draußen wurde eine flehende Stimme laut: 

„Oefſne, Taita! Ein großes Unglück! ..“ 

Aber ohne die Intervention der beiden Reiſenden würde 
ſich der Wirt nicht gerührt haben. i 

Im Lichtkreis der blakenden Lampe ſah man zuerſt hell⸗ 
blondes Kopfhaar, das der Wind mit der ſchwarzen Mähne 
des Maultiers verwickelte, denn man hatte den Reiter auf 
feinem Sattel ſeſtgebunden. Das über die Kleidung und 
das Fell gefloſſene Blut war ſchon zu dunklen Flecken ges 
tonnen. A 

Den lebloſen Kopf in der Hand wiegend, — genau, wie 
man es mit den delikaten Waſſermelonen macht — ziſchte der 
Meſtize in gehäſſigem Ton: 

„Ein Gringo! Ganz ſicher einer dieſer Gringos die aus 
ihren Ländern im Norden kommen, um unſere Minen zu 
ſtehlen. Das ganze Land gehört ihnen bereits. Verflucht 
fet die Hündin, die ihn in die Welt ſetzte.“ 

Und da der beſtürzte Indianer neben dem Maultier keine 
Silbe vorbrachte, gab ihm der Wirt einen Stoß. 

„Was jon ich mit dem Toten hier anfangen? .. Das ijt 
Sache des Geiſtlichen.“ 

Demütig, mit langen, unnötigen Einzelheiten, erzählte 
der Indianer, ſvaniſche Worte mit ſeinem indianiſchen 
Quechua miſchend, von dem Unfall. 

Dort unten im fernen Hafen hatte ihn der Fremde als 
Führer genommen. Da, als der Pfad im Gebirge immer 
ſchmaler, die abfallenden Wänder immer ſteiler wurden, 
erfaßte ihn beim Blick in die grauſige Tiefe der Schwindel; 
er glitt aus dem Sattel und ſtürzte hinunter auf die ſcharfen 
Klippen, die das Schmelzwaſſer der Höhen im Frühjahr 
ausgackt. Mit der Gewandtheit des Lamas war der Indianer 
dann in den Abgrund geklettert, wo er den Leichnam ſum⸗ 
mariſch im Fluß abgeſpült hatte. Und jetzt brachte er ihn 
zum Tambo, denn ſonſt = ay ay ay! — gab es niemanden, 
der bei dem weißen Mann die Totenwache hielt. 

„Gut! Man wird ihn in den Schuppen legen,“ bewilligte 
der Wirt. „Und du ſcher' dich fort!“ ; ; 

Von den beiden Reiſenden unterſtützt, ſchleppte er den 
Toten durch die Hoftür hinaus. Dann ſicherte er die Tür 
von neuem und ſummte, ſeine Gitarre im Arm, ein Ju- 
dianerliedͤchen. 


Lernte ich ſie denn nur kennen, 

Um mein Herz ſo ſchwer zu fühlen? , 
Stern des Morgens. du verrätſt mir, 
Daß ihr Auge doch für mich blitzt.“ 


Der Ingenieur lauſchte entzückt, wobei er mit der Zunge 
die letzten Spuren Branntwein auf feinen Lippen ſammelte, 
Ay, es nochmals an die Tür pochte und eine Frauenſtimme 

at: A { 

„Mach' auf, Taita! Mach' auf! Ich nicht läſtig!“ 

Nunmehr griff der Wirt nach der ausgezeichneten Reit⸗ 
beitſche neben feinem Sattel, um dann die Tür jo gewaltſam 
aufzuwerfen, daß das Holz krachte. i 

„Fort mit dir!“ brüllte er. „Du böſes Auge!“ 

Eine Indianerin im dunkelvioletten Trauerponcho wich 
ein wenig zurück. Doch eigenſinnig wie alle ihrer Raſſe, wie 
das Maultier auf der Höhe, das das Kommen der Kondore 
wittert, wie das Lama das unter der Peitſche ſtirbt, aber 
nicht aufſteht — eigenſinnig und ſeufzend beharrte ſie auf 
ihrem Willen, bei dem Unbekannten zu wachen. 

„Seine Seele ganz, gan; allein,“ klagte fie, in der Hoff⸗ 
nung, 
Einſamkeit begreiflich zu machen. 

Der Meſtize grinſte. wi : 

„Sieh an, du ließſt wohl dieſe Gringos? Hat man dir 
geſagt, daß es ein hübſcher Junge iſt? ... Bleib oder geh 
zum Teufel! Uus laß aber jedenfalls in Ruhe!“ 

Stumm gehorchte die junge Indianerin. Sie ging zum 
Schuppen, und die Reiſenden konnten endlich das dritte Glas 
von dieſem Lisey foften. den man fo rein nur ſelten findet. 
Durchſichtig wie Quellwaſſer, brannte er auf den Linen und 
in- der Kehle mit einem Nachgeſkmack von Muskateller⸗ 
trauben. Mit der Junge ſchnalzend, goß der Ingenieur ein 
weng Schnays in feine hohlen Hände , nerrieb ihn 
ſchuſiſfelte ofer Behagen an den Handflächen — die wahren 
Kenner prüfen. wie er verſicherte, auf dieje Art, am Aroma 
allein, die Stärke dieſes erquiſiten Alkohols. 

Doch niemand gab auf feine Erläuterungen acht. 
Wirt, ſchon wieder von der Erinnerung an ſein Liedchen 
peinigt, ſummte vor ſich hin: „Kleine Taube... klein 
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dine bemeśte Nadi / Von Ventura Garcia Calderon. 


Taube. .“ und der Rechtsanwalt, der den Betten der Sierra 
und ihrer winzigen nächtlichen Faung mißtraute, wickelte ſich 


in feinen Poncho, um ſich auf den Boden aus zuſtrecken, den 


Kopf auf ſeinem mit dem Sitzfell bedeckten Sattel. Die feft- 
geſtampfte Erde war dem Ungeziefer immerhin weniger zu⸗ 


träglich, guch ſetzt man ſich über das harte Lager ganz gut 


haben, würden es beſtätigen. Sofern 


den Gebietern die Tragödie dieſes Sterbens in der Y 


und | 


">| hinmeg, enn einen das Brom-Brom einer Gitarre ein⸗ 


ſchläfert. 

Mitten hinein brachen wilde Schreie, ſchneidend wie der 
Augſtruf einer gebärenden Frau, — rauſchten gewaltige 
Flügel... Dieſes Mal ließ fiń der Meſtize nicht bitten zu 
öffnen. Den Revolver in der Fauſt ſprang er zur Hoftür. 

Was man erblickte, war ein ſtarrer, ſchräg in der Luft 
hängender Körper, deffen Kopf das Dach ſchon, verdeckte, 
während die heulende Indianerin an die Füße geklammert, 
ihn zurückzuzerren ſich bemühte. Man fah die Kondoxe nicht, 

— ihre krummen Schnäbel mußten den Leichnam mit eiſer⸗ 
nem Griff halten — aber ihr wütendes Kxeiſchen ließ den 
Wirt erraten, daß ſie verſuchten, ihre rechtmäßige Beute 
fortzuſchleppen. s 

Zwei Schüſſe blitzten auf, deren Knall die benachbarten 
Berge wieder und wieder zurückwarfen. Und bei allen 
Heiligen fluchend, erklärte der Wirt, niemals mehr einen 
Toten beherbergen zu wollen. Doch er lächelte nicht im ge— 


"gerichtet haben!...“ 


Sro 


ringſten, als die entjegte Indianerin in vollſter Ueberzen⸗ 
gung verſicherte: 

„Es find die Teufel, Taita. Dieſelben, die ihn getötet 
haben, wollten ihn jetzt holen. Sieh, wie ſie meine Hände 

Die indianiſchen Hunde, halb mondſüchtig, fingen an, ohne 
Haſt den letzten, im grauenden Morgen vergehenden Stern 
anzubellen. Der Lampenzylinder ſprang, zweifellos infolge 
der plötzlichen Kälte. Durch die Spalten der Tür drant 
ein Geruch von tauſchweren Kräutern, Lamawolle und Dung, 
indes der Hahn des Tambo mit allergrößter Sicherheit die 
zögernde Dämmerung ankündigte. 


Da ſchleppte der Meſtize vielleicht trieben ihn Getz 
wiſſensbiſſe — den Toten ins Haus, legte ein Taſchentuch 
fiber die offen gebliebenen Augen, und bedeckte den Leib mit 
einem Poncho, ganz neu, rot und ſchwarz geſtreift. Ja, ex 
reichte ſogar der bebenden Indianerin ein Glas Schnaps. 
Und plötzlich, als hätte ihm die Gegenwart des hübſchen 
Mädchens eine Erinnerung gebracht, rief er fröhlich: 


„Ich habe es gefunden, Doktor! Hören Sie zu: 


Sanfte Augen wie die deinen, Taube! 
Brüſte wie zwei Roſenknoſpen! 

Eile zu ihr hin, du Weiße, 
Bring ihr Grüße ihres Liebſten! ..“ 


(Einzig berechtigte Uebertragung aus dem Spaniſchen von 
Otto Albrecht van Bebber.) 


Geier Borgſis letzte Liebe / 


Ganz gewiß find uns der Beiſpiele viele geläufig, die er⸗ 
meijen, wie gar oſt das menſchliche Leben, dieſes bunte und 
wunderliche Leben, das jeder einzelne ſo über alle Maßen 
eruſt und wichtig zu nehmen pflegt, zu einer überaus lächer⸗ 
lichen Poſſe ausarten kann. Und auch vom Sterben der 
Menſchen läßt ſich manches dieſer Art berichten. Und dennoch 
glaube ich, daß ſkurriler und zugleich erichütternder kaum 
jemand aus dem Daſein geſchieden iſt, als der alte Händler 
Peter Borgh aus Uelz bei Lüneburg, der vor wenigen 
Monaten unter ſehr merkwürdigen Begleitumſtänden ſich 
ſelbſt entleibt Hat: 

Siebenundſiebzig Jahre ift dieſer Mann alt geworden, 
und wenn uns jemand erzählen wollte, es wäre Liebe ges 
weſen, wieder hätte die Liebe Schuld gehabt an dem un⸗ 
ſeligen Ende dieſes alten Mannes, jo würden wir vielleicht 
ſehr ungläubig die Köpfe ſchütteln. Aber es war dennoch ſo, 
und die Leute aus dem Dorf, die ihn in den Tod gełri:ben 


nicht Reue und Trotz 
ihren Mund verſtegelte. : 25 
Er hatte kaum Feinde gehabt, der Händler. Gewiß, er 


war kein Bauer, kein Ortsanſäſſiger. Er kam in das kleine 


Dorf von irgendwoher, aus einer Stadt, aus einer Provinz, 
die man kaum dem Namen nach kannte. Irgendwoher aus 
dem Süden des Reiches, wo die Menſchen heiterer und 
heißeren Blutes ſind als oben im Norden. Aber dann doch, 
als er fih hier nieberlieh zwiſchen den Heidbauern, die 
ſchlecht und recht aus Schafzucht, Bienenzucht und beſchei⸗ 
denem Ackerbau Leben und Zukunft ihres Geſchlechtes zim⸗ 
merten, war er in wenigen Jahren faſt zu einem der 
Ihrigen geworden, litt ihre Sorgen, lebte ihre Freuden, 
und weun die Schafe gute Wolle gaben, ſo war es auch ſein 
Gewinn, und wenn die Bienen ſchlecht trugen und kaum aus 
eigenem Vorrat über den Winter kamen, vielleicht gar mit 
ſchwerer, dickflüſſiger Zuckerlöſung gewiſſenhaft wie kleine 
hilfloſe Kinder gefüttert werden mußten, ſo war es ſein 
Verluſt. Denn „Leben und leben laſſen“ iſt der Wahlſpruch 
jedes Bauern, und reiche Ernte machte begierig auf Tabak 
und Trunk, weckte den Wunſch, Haus und Hof zu verbeſſern, 
Fehlendes, längſt Entbehrtes zu ergänzen, entſeſſelte bei den 
Weibern, bei den Frauen und bei den Mädchen, die Sehn⸗ 
ſucht nach Schmuck und Kleidern und "manchen Firleſanz, 
mit dem man auf dem ſonntäglichen Kirchgang protzen konnte. 


Bei alledem brauchte man den Händler, der von An⸗ 
begian gewandt und fleißig war und ſich gut auf alles ver⸗ 
ſtand, was man ihm anbot. was man von ihm wünſchte. Und 
da das Dorf, manchen Rückſchlägen, manchen böſen und 
kargen Jahren zum Trotz, faſt reich war und non Not und 
Hunger und Entbehrung kaum jemals etwas verſpürte, ſo 
konnte es nicht wunder nehmen, daß dieſer Händler, der ja 
niemals das geweſen war, was man einen heimat⸗ und 
obdachloſen Hauſierer nennt, in Bälde einen beſcheidenen 
Wohlſtand ſein eigen nennen, ſich ein Häuschen bauen laſſen 
und ſich auf dieſe Art auch in äußerlich ſichtbarer Form mit 
dem Ort und feinen Bewohnern verbinden konnte. 

Soweit erſt einmal gekommen, durfte der Händler es mit 
gutem Gewiſſen ſagen, um die Tochter eines der Bauern — 
und nicht des Aermſten — anzuhalten. Und es gab nie⸗ 
manden, der ihm dieſen Schritt verargt oder gar ſich darüber 
gewundert hätte, daß Peter Borgh keinen Korb bekam — 
denn wenn er auch aus fremdem Boden ſtammte und noch 
nie einen Pflug über den dampfenden Acker geführt hatte, 
fo beſaß er doch ein Stück Erde, das fein war, und ein Haus, 
das ſein war. Ja, er war gewandt mit der Feder, faſt wie 
der Lehrer, und klug und beſonnen in der Rede, ohne ein 
Schwätzer zu ſein — das mochte manches dazu beitragen, daß 
auch dieſe ſtolzen und hartſchädeligen Bauern ihn faſt als 
ihresgleichen betrachteten. Ihn zum mindeſten icht merken 
ließen, daß da noch immer ein kleiner, nicht überbrückbarer 
Unterſchied beſtand. ł : x 

Beinahe ein Vierteljahrhundert lebte der Händler mit 
dieſer Frau in einer Ehe, die ſich in nichts von der Ehe jedes 
anderen Bauern im Dorf unterſchied. Jedenfalls war ſie 
nicht unglücklicher als bei den anderen, und die Vermutung 
liegt nahe, daß fte vielleicht jogar noch glücklicher war. Denn 
die Frau vermochte voch heiter und jugendlich zu lachen in 
einem Alter, wo die Gefährten ihrer Kindheit im Trott und 
Trab des Alltags mit ſeinen vielen Sorgen, ſeiner harten 
und regelmäßigen Arbeit läugſt das Lachen verlernt hatten 
und müde und ſtümpf geworden waren. ! 

Sein Weib gebar ihm — nach acht Jahren, alio ſpät genug 
— ein einziges Kind, einen Jungen. Und ſie legte ſich plötz⸗ 
lich hin und ſtarb, als aus dem Knaben gerade ein Jüngling 
geworden war. Sie ſank hin wie eine Blume, die getan hat, 
was ihres Amtes iſt, nämlich zu blühen, und von der Senſe 
des Schnitters getroffen wird, ehe fie welt geworden und 
che fie verdorrt iit: Ste entſtammte der heimiſchen Scholle, 
man hatte jie gekannt, jeit ſie erſtmals mit kleinen, tol⸗ 
patſchigen Schritten über die Dorfſtraße gelaufen war — 


. 


ſah man an den derben, knochigen Händen. 
die Einſamkeit als etwas Fremdes, Ungewohntes, das ſein 


Novelle von 
Fred Wester mark. 


und ſo gab es niemanden, der nicht dem Sarge folgte, 
Händler war natürlich der Erſte im Zuge, wie es ſich ge⸗ 
bührt, und ſchwer ruhte feine knochige Hand auf der breiten 
Schulter des Sohnes, dem eben erſte flaumige Haare in die 
ſonnengebräunten Wangen ſchoſſen. Thomas, der Sohn, 
ſchritt gar mannhaft und breitbeinig daher; 
fein ungeprüftes, jugendliches Herz nicht verhindern, daß 
ihm die Träuen immer wieder heiß und brennend aus den 
Augen ſtürzten. j 
Aber der Alte, der Händler, blickte ſehr ruhig, ſaſt heiter 
auf den Sarg der da vor ihm auf dem ſchlichten, tannen⸗ 
geſchmückten Kaſtenwagen ſchwankte und zitterte, und es war 
keine Trauer in ſeinem Geſicht, deſſen Züge kein 
und Beben in Bewegung ſetzte. Sicher gas es manche, die 
mit Befremden feine anſcheinende Gleichgültigkeit zur 
Kenntnis nahmen. Aber der Krugwirt, bei dem am Aben 
alles gebührend beſprochen wurde, was mit der Beerdigung 
zuſammenhing, inate unwirſch „Papperlapapp — der Borgh, 
der wird ſchon willen, weshalb er jo ruhig iſt. Der ift ein 
Kerl — und er ſchämt ſich ſeiner Tränen, das iſt alles.“ Und 
dies mußte wohl ſtimmen, denn in einem ſolchen kleinen 
Dorf kann's nicht verborgen bleiben, ob Mann und Frau 
gut miteinander find oder ſich wie Katz und Hund ſtehen .. 
Faſt fünfundſechzig war der Händler alt geweſen, als ſein 


Der 


indeſſen konnte 


Zucken 


Weib hinüberging, und feine Haare waren jhon grau von 


den vielen Wintern, die ihren Schnee darübergeſchüttet 
halten. Aber ſein Rücken war ungebeugt und kein Zittern 
Wohl fühlte er 


Leben mit einer ſchmerzlichen Kälte überſchattete. Dennoch 
unglücklich war er nicht. Vielleicht, weil harte Jugend ihn 
über die Vergänglichkeit alles Irdiſchen bei Zeiten belehrt 


hatte, vielleicht, weil eine tief eingewurzelte Frömmigkeit 


ihm tröſtende Sicherheit gab. 

So gingen die Jahre dahin in dem Haushalt, deſſen Küche 
und Wirtſchaft eine alte Frau mit hinreichender Treue ver? 
ſah. Und Thomas, der Sohn reiſte langſam zum Mann, 
indes er dem Vater zur Hand ging und das Seine dazu tat, 
janer erworbenen Beſitz zu erhalten und zu mehren. 

Bis dann jenes Ereignis eintrat, um deſſentwillen dies 
alles erzählt wird. Vielleicht war der Frühling daran ſchuld, 
das alles ſo kam — ja, gewiß, der Frühling hatte ſchuld, der 
in dieſem Jahre ſüßer und zauberhafter und verlockender 
über die beutſche Erde ging, als feit langem ſchon. 

Im Winter hatte der Händler zuweilen geklagt, ihm war 
gar nicht recht wohl, er fror Häufig und manchmal dachte er 
ans Sterben. Aber „Unſinn“ hatte Thomas, der Sohn ges 
iagt, um ihm feine trüben Gedanken zu verſcheuchen. Un 
auch der Doktor, den der Alte einmal befragte, lächelte Herd? 
haft und ſagte „Nee, Alterchen — aus Sterben iſt noch nich 
zu denken. Es gibt viele Fünfzigjährige, die ſie beneiden 
würden um ihres Körpers ungebrochene Kraft.“ Daun DE, 
ruhigte ſich der Händler wohl. Aber wenn die Abende gar 
zu lang und dunkel waren und das Gefühl der Bereit? 
ſamung ſein Herz mit kalten Fingern umkrallte, dann flüch⸗ 
tete er des Oefteren in das nahe Wirtshaus. Dort jag er 
ſtundenlang in einer Ecke, hörte auf das laute Geſprüch der 
anderen, trank einen ſteiſen Grog, wie man ihn eigentli 
nur an der Wajjerftante kennt, und fühlte angenehm 
lebendige Nähe all der Menſchen Und wenn Anna, 0 
Magd — ſie ſpielte Kellnerin am Abend — an ſeinem Tiſch 
trat, wechfelte er gern ein paar freundliche Worte mit ihr 
und dachte nicht mehr ans Sterben. , 


Als nun aber der Frühling kam, brauſend und ſüß ſtark, 
als Sonne und warmer Weſtwind dem Winter zu Leibe rück 
ten, bis der Schnee dahinſchmolz, als Hätte ihn eines Hag, 
berers mächtige Hand vom Antlitz der Erde hinweggemiſcht 
als die Sonne am blaßblauen Himmel höher und höhe 
ſtieg, die Aecker dampften und die Schafe und Lämmer. unge“ 
lenk und drollig auf dem erſten zarten Grün der Heide be 
umfprangen, da ihien es, daß auch das Blut des Alten u, 
taumelnd-fühe Gärung geriet. Stundenlang, aller Mitdig⸗ 
keit trotzend, lief er oft durch die Felder, und am Abend, 
wenn der Mond ſilbern und zart hinter den Flockia⸗weißen 
Maiwölkchen ſtand, jag er in ſeinem kleinen Gärtchen, von 
folgte den Rauch Seiner Pfeike, und fühlte ſich dem Leben 
wieder anf eine ſchäne, innige Art nahe. ; 17170 
Dieſe Luft eines neuen, berauſchenden Frühlings, dicie 
Schwellen von Duft und Blüte, dieſes ſaſt irrſinnige, we⸗ 
fcit langem entwöhnte Ausſtrömen, Ausgießen von 110 
Wärme, Licht, machte das Blut des alten Mannes taumel! 
und wild, daß er es in den Ohren rauſchen hörte, wenn 1 
ſchlafen wollte. En tief, jo unwahrſcheinlich tief verſank 
Händler in die Süße eines plötzlich neu aufbrennen 
Lebensgefühls, daß er zuweilen erſchrak, wenn ihm aus den 
Spiegel fein Antlitz alt und, von vielen Falten durchpflüg! 
von grauen Brauen und weißem Haar überſchattet, von 
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in einem Mijat von Menſchen⸗ 


band etwas zu groß war. hätteſt Du keinen Grund 


Rot und geſund trotzdem, von viel Luft und Sonne gegerbt 
und gebräunt. 

„Nein — ich bin nicht alt!“ verſuchte er ſich ſelbſt zu über⸗ 
reden, und insbeſondere dann, wenn auf ſeinen Streifen 
ihm Auna, des Wirtes Magd, begegnete, fühlte er das heiße 
Rauſchen ſeines Blutes. Sie flatterte vor ſeinen Augen, 
den weitſichtigen Augen des Alters, einher — ein Licht, ein 
Phantom eine Kraft, eine Lockung. Oft ſprach er mit ihr — 
einfache Worte, vom Wetter, von der Saat, von allerhand 
kleinen Neuigkeiten, mit denen ſich Dörfler zu beſchäftigen 
pflegen. Denn die Zunge ſolcher Menſchen iſt ſchwer, und 
jie verſtahen es kaum, ihren Gefühlen und ihren Leiden: 
ſchaften Form und Ausdruck zu geben. 

Anna, die Magd, hielt lächelnd ſtand und gab gleichmütig 
Rede und Antwort. Sie war freilich Weib genug, um zu 
merken, daß dieſer alte Mann mit einer beſonderen Sym 
pathie ihren kargen, knappen Worten lauſchte. Und wenn 
jie ſah, wie er mit fajt zärtlichen Blicken ihre jugendliche, 
weiche Geſtalt, die vollen, runden Arme, den tief enthlößten 
Nacken betrachtete, daun ſtieg ihr ein ſanftes Rot in die 
Wangen und ſie zupfte verlegen an ihrer Schürze. Oder 
auch fie rannte plötzlich davon, irgendeine Entſchuldigung 
ſtammelnd, froh trotzdem, daß ihr Anblick jenem lieb war, 
A Neigung ſich zu erhalten fie einen beſonderen Grund 
hatte. 

Einmal aber, an einem beſonders ſchwülen Abend, da 
die Sonne tagsüber mit noch ſtärkerem Brand die Erde ver⸗ 
ſengt hatte, fing der Alte das Mädchen vor feinem Hauſe 


ab und lockte ſie in ſeinen Garten. Widerſtrebend folgte ſie, 


ungewiß. wie fie ſich verhalten ſollte. Und während er ihr 
in ungelenken Worten von ſeinen Bemühungen erzählte, 
ein paar fremdartige und ſeltene Roſen zu züchten — ſeine 
einzige Liebhaberei — griff er plötzlich mit beiden Armen 
nach ihrer Geſtalt, die zart und weich in der Dunkelheit 
leuchtete, riß die Nichtsahnende an ſich und küßte ſie, ehe ſie 
vermochte, ſich von ihm loszumachen. | 

Ein tiefer Schreck überfiel das Mädchen. Gewaltſam 
entzog ſie ſich ſeinen Armen, ſtand keuchend, heftig atmend 
vor ihm. Einen Augenblick ſchien es, gls wolle fie die Hand 
heben, um ihn zu flagen, Aber plötzlich beſann fie iih 
eines beſſeren. „Kommt morgen nacht zu mir, in meine 
Kammer,“ ſtammelte ſie und war verſchwunden, ehe der Alte 
ein Wort entgegnen konnte. f 

Ja ſie lief davon wie eine Gehetzte. Tränen über⸗ 
ſtrömten ihr Antlitz, und ſie ſchluchzte noch, als Thomas, des 
Händlers Sohn, mit dem fie ſeit Monaten heimlich ver- 
foroen wor, zärtlich feinen Arm um ihre Schulter legte und 
ſich vergeblich bemühte fe zu beruhigen. 

„Der Alte iit verrückt geworden“ tobte er, und Zorn, 
Ekel und Empörung durchwüßlten fein Blut „Er kommt 
in die Iweite Kindheit.“ Und dann flüſternd plöhlich⸗ 
Man mird ihm eine Lehre erteilen mifen, die er nie mehr 
veroißt!“ 

Am andern Abend, als nächtliche Dunkelheit bereits 
ihren ſchwarzen Mantel itócr die Erde ſchleifte, hörte die 
Magd ein Klopfen am Fenſter ihrer zu ebener Erde ges 


Brief an einen 


Lieber Schnurz! * 


Es find nun kaum vier Wochen vergangen, ſeitdem Du uns 
verlaſſen halt, aber alle Deine Taten find uns noch jo gegen⸗ 
wärtig, als weilteſt Du in unſerer Mitle. Der Freund, der Dich 
10 oder vielmehr Hundefreundlich⸗ 
eit 
Berlin nahm, ſchrieb mir nur einige Worte über Did. Ich kann 
daraus entnehmen, daß Du auf der Bahn Deines abenteuer⸗ 
lichen Lebenswandels ſortſchreiteſt. Was war das mit der 
Sache auf dem Bahnhof in Lugano? Wenn auch Dein Hals⸗ 
9 21 Dich 

gahnhof ift. 


Schwanze da, Tu ſchienſt genau zu wiſſen, um was es 19 


gegen die drohende Brutalität kam Dir nicht ungelegen. Wo 


bleibt Dein Gedächtnis? Hältſt Du es nicht für wertvoll, Dir 
einen gewiſſen Fond von Lebenserfahrung für die Zwiſchen⸗ 


fälle des Daſeins zu ſichern? 


Wenn Du ſchon unbedingt Dinge machen mußt, die all⸗ 
gemeinen Nerger und Aufſehen erregen, würde ich Dir ra'en, 
bei jolchen Sachen zu bleiben wie die Badezimmeraffäre Das 
hat; eine Pointe, man muß lachen, man hat eine Möglichkeit. 
ſich von dem Kummer zu befreien. Im Vertrauen: teile mir 
bitte mit, wie Du es angeſtellt Haft, die Badezimmertür von 
innen zu ſchließen. Der Schlo ſer, dar Dich nach langen Mühen 
aus Deinem freiwilligen Gefängnis entließ, konnte mir dar⸗ 
über keine Auskunft geben. Nun hatte dieſer Mann, ein alter 
abgearbeiteter Handwerker, von tieriſchen und hündiſchen 
Dingen leine Ahnung; wenn man auch Schlöſſer zu öffnen ver⸗ 
bebt, hat man doch den Schlüſſel für viele Dinge noch nicht in 

er Hand. Du mußt diesmal ſelbſt ſprechen. Saft Du den 
Riegel einfach mit den Pfoten zugejchoben? Mich intereffiert 
die techniſche Geschicklichkeit, die dazu notwendig iſt, von der 
moraliſchen Berechtigung wollen wir gar nicht reden. Ohne 
darüber diskutieren zu wollen, ob Du die Berechtigung haſt, 
Dich abzuschließen, wenn Du den Drang nach Ginjamfeit ver⸗ 
ſpürſt, möchte ich wiſſen, wodurch Du die manuelle Geſchicklich⸗ 
keit erworben Haft. Bitle höre mir zu und drehe nicht immer 


den Koyf ab. Ich verlange, daß mein Hund ſich mir zuwendet, 


wenn ich mit ihm ſpreche; unter ein gewiſſes Minimum an 
gulen Sitlen können wir wirklich bei aller Rückſicht auf Deine 
hündiſche Herkunft nicht gehen. 


Du biſt ſchließlich kein Affe. Wenn ich mir an Stelle eines 
lungen Schäferhundes einen Affen gekauft hätte, müßte ich 
ſelbſtverſtändlich mit ſolchen Badezimmeraffären rechnen; ich 
weiß, daß dieſe Tiere den Drang haben, alles zu ergreifen, ju 
zerteppern und fortzuſchmeißen. Wo ſoll das hin, wenn ein 

und beginnt, feine Pſoten zu gel rauchen? Abgeſehen von der 
Jerſtörung uralter zoologiſcher Anſichten müßte ich Dir und 
Deinesgleichen mit einer vollkommen veränderten Behandlungs⸗ 
methode genenübertreien. Man müßte — mit einem Wort — 
alles aus Deinem Wirkungsbereich entfernen, was Du mit 
Deinen Pfoten faſſen kannſt. Ich verlange alin ganz energiſch 


Aufklärung über dieſen Fall. 


. 


aus Deinem hieſigen Teſſiner Wirkungskreis mit nad. 


|g 


der Nähe unſeres 


Nuß lebe wohl und laß Die) nicht von einem Berliner 


legenen Kammer. Sie öffnete leiſe, zitternd. Sah den 
Alten draußen ſtehen, heftig atmend. Die weißen und 
grauen Haarſträhnen umlohten ſchimmernd fein Haupt. 

„Kommt, kommt,“ flüſterte das Mädchen und erſchrak 
beinahe vor dem Blick ſeiner Augen. Sie half ihm beim 
Erklettern der Brüſtung und erkannte ſtaunend die unge⸗ 
brochene Kraft dieſes Mannes dem drei Vierteljahrhunderte 
kaum etwas hatten anhaben können 3 Br 

„Ich dachte, du ſcherzteſt bloß mit mir,“ ſagte der Händler, 
als er keuchend in der kleinen, engen Kammer ſtand. „Aber 
nein, es war mir ernſt“ — ſtotterte die Magd und vermied 
1 Ć Blick zu begegnen. Langſam ſchob der Mann fih 
näher. KE: 42 7 4 
„Sehr warm, ſehr warm bajt du's hier,“ flüſterte er 
heiſer und öffnete den dunklen und flauſchigen Rock. Ein 
netes- blütenweißes Hemd kam zum Vorſchein. , 

In dieſem Augenblick öffnete ſich rce die Tür die in die 
Kammer führte — der Schein einer Stallaterne überflammte 
die kleine Gruppe. ö RE. 

„Du — Vater? 
Stimme von der Tür 


Der Händler warf den Kopf zurück, als wäre er auf eine 
Natter getreten. Ein nervöſes Zucken vergerrte ſein Geſicht. 
Da trafen ſich die Augen der beiden Männer iire: Blicke 
verhakten ſich ineinander. „Thomas,“ flüſterte der Alte und 
weiter nichts. Er wandte ſein Goſicht zu dem Mädchen. 
Deſſen Lippen umſpielte ein Lächeln. Aber es erſtarb als 
die Magd den Blick, dem Händlers begegnete, dieſem verz 
zweifelten, ernſten, hoffuungsloſen Blick. 

„Ach jo ...“ ſagte er noch fo leiſe, daß man fie kaum wer: 
ſtand, die wei Silben Dann ſenkte er den Kopf müde, Dez 
ſchämt. — jint in Wahrheit ein alter Mann. Eine Träue— 
eine einzige heiße, brennende Träne tropfte auf icine Hand. 
Er machte keinen Verſiſch, an dem Sohn vorbeizugehen. 
Wieder kletterte er nun mühſam, ſtöhnend, mit großer Are 
ſtrengung durchs Fenſter, brach fait in die Knie, als er ii 
fallen ließ Sphttſſches Gelächter umgröhlte ihn, als er 
durch den Vorgarten zur Straße lief, Er erkannte bie Stim⸗ 
men, der Wirt war's und fein Weib, die Knechte. zwei 
Bauern vom Oberdorf — ſie alle hatte Thömas als 
dieſes Schauſpiels, dieſes ünheiligen Scherzes beſtellt 

Als der Sohn, eine knappe Stunde ſpäter, von mert- 
würdiger Unruhe und unverſtändlicher Traurigkeit ge⸗ 
trieben voller Reue auch über den Streich, den er dem 
Alten geſpielt — den er im Grunde von Herzen liebte — 
feinem Hauſe guſchritt, ſab er an dem Bilo int Tikrpfoſten, 
wo man die Kleider zum Klopfen aufhängt, etwas baumeln 
dunkel, ſchwer groß. Er warf nur einen Blick darauf. 
Dann lief er fort, ſchrelend, heulend, kreiſchend. Aber die 
Leſtte, die endlich kamen und mit heimlichem Greuen den 
Körper abſchnitten ſahen wohl, daß hier nichts mehr zu tun 
wax. Und erjthtafen bloß über das dunkel angelaufene 


kam eine jehr! ulthige ſehr kalte 


Zeugen 


Geſicht dez Händlers, deſſen Züge der Tod in entſetzlicher 
rt gezeichnet dem er den Stempellendgültiger und letzter 
Verzweiflung aufgedrückt hatle. P 


Hund. 
Du mußt nidł etwa glauben daß das GOW) hafte, Deines 
Aliftrelens, das untz jo oft bis i e er⸗ 
heiterte, eite ein deutig aute Erinnerung hinterlaffen hätte. Die 
Freude hat in dieſem merkwürdigen Leben uur eine begrenzte. 
Berechtigung, und ſo wie ein einfacher hehler Zahn betvtheld 
Philoſoßſen, um ihre Geduld bringen kaun, bietet die Stone 
eines von Dir gehe Schirmes oder Kleldes im ner wieder 
Gelegenheit, die Meng über Dich zu revidieren 
Der Schirm, den Du bis auf das Gzerüſt auffraſſeſt, ſteht 
Uoch fo, wie ihn Deine unerſälkliche Tahrungsgler verlieh. 
Das Kleid, das Du meiner Frau zerriteit, diente heute der 
Mareile als Puppenlaphen. Bei allem Wohlwollen für Dich 
muß Du begreifen daß meine Augen mit einer gepwiſſen 
Me h ſolchen Reſten ruhen. Man fragt ith: war 
das nötig? Es iſt ſchwer, für einen erwachſen en ⸗Meuſchen, 
ſich begreiflich zu machen, daß man Schirme freſſen mb, Jih 
will von den pekuniären Dingen gar nicht ſprechen, aber 
ſchließlich hatteſt Du Dich doch ſchon irgendwie davon über 
zeugen fullen, daß bie Frage des Bankkontos in der Familie 
eines, Schriftſtellers immer noch eine ungelöſte tit. Haft Du 
mal etwas von den deutſchen Kulturbelaugen gehört? Nein? 
Sei verſichert, daß dieſe ganze Frage nicht ſo einfach iſt; daß 
fie jid jedenfalls durch das Auffreſſen eines Schirmes tu 
keien jit einem guten Ende führen läßt. 
Während wir Menſchen Deiner Abfahrt mit einer, ſagen 
wir fünſzigprozentigen Trauer, nachblicken, freuen ſich die 
Katzen, die jetzt das Feld allein haben, unbändig. Jusbe⸗ 
ſondere die beiden grauen von dem Nachbar, der ſo schnell 
mit dem Gewehr bei der Hand war. Die weiße hatte ſith ja 
ſchon an Dich gewöhnt; das heißt Du an ſie, weil ihr Nah⸗ 
rungsbedarf in keinem merkbaren Verhältnis zu dem Dei 
“cn ſtand. Du tolexierteſt, wenn ſie einige Krümel aufgriff, 
die Dix bei dem wilden Schlingen entgangen waren. Hätte 
w ernſthaft verlangt, mitzufreſſen oder wäre fit gar auf das 
stitątp. der Gleichberechtigung verfallen — sir zweiſeln 
licht daran, daß Deine Toleranz daun einer weniger milden 
Weltaüſchauung gewichen wäre. Du haſt Dich in dieſem Fall, 
ohne: es. h a menſchlich benommen und gabſt auf 
Deine hündiſche Art ein ſchönes Beiſpiel von dem, was bei 
uns möglich iſt e... NA RAYA 
Die grauen Katzen waren ja immer Deine Feinde, fie be⸗ 
wegen ſich nun fre au Dane nat, Paraty, tag da die eine 
n vollkommener Seelenruhe auf dem Dach Deiner alten 
Hütte ſitzen. In Modifſzierung des Sprichwoktes können wir 
ſeſtſtellen: wenn der Hund nicht da iſt, e Katzen 
über Tiſch und Stühle. Die weiße hat uns geſtern einen 
Teller vol Salami und Mortadella aufgefreſſen. 
Sonit hat ſich hier nicht viel geändert; der Beſitzer vom 
Hotel de la gare hält noch immer den Jagdhund, den er vor 
einem Vierteljahr in den Weingärten aufgriff, und das 
Vieh heult auch noch immer jede Nacht, als trauerte es 
ſeiner Freiheit TRA der Jack vom Californig⸗Hotel 
in eine 1 . Aufregung gerät, wenn Pblli, der Beſitzer 
ih feinem Auto zurücktehrt, ſollteſt Du eigentlich noch 
wiſſen 8 „ d 
Ditto, der Straßenbahnſchaffner, der uns ſchräg gegen⸗ 
über in der Station wohnt, hat vor zwei Tagen eine Katze 
mit einem Knüppel erſchlagen, meil ſie, wie er ſagte, ihm 
ehrere Hühner 1 abe. Die tote Katze lag ganz in 
dauſes auf der Wice. Ditto hatte jie in 
ein Stück Papier gewickelt. 5 AA 
Du weißt vielleicht, daß die ganz armen Leute hier 
Katzen zu Braten verarbeiten; Ditto meinte, die Katze, die 
‚er erſchlagen habe, eigne ſich gut hierfür. Francesco, der 
Mau, der abſeits in den Weinbergen wohnt, und defen Be- 
ſchäſtigung und Lehensziel wir bisher noch nicht feſtſtellen 
konnten, hat das Tier dann mitgenommen. Ob er jie gez 
geſſen hat, Wijen wir nicht; es rauchte ſtark aus feiner Hütte. 
aber ſchließlich würde es zu weit gehen, aus dem Rauch auf 
ſiniſtre Handlungsweifen ſchließen zu wollen. 


Auto überfahren es ſteht nicht dafür. Mache Deinem Herrn 
keine Sorgen und benimm Dich als ein Hund der ſich ſeiner 
perſönlichen Würde bewußt iſt. Ich drücke Dir kräftig die 
Iſote und bin ſtets freundſchaftlich Dein alter Biyer. 


Richard Huelſenbeck.“ 
« 


und Klauenſeuche eingeſchleppt' hat, 


meinen Anzug mit Oelfarbe verdorben 


Vom Jäger, der keine Zeit hatte. 
Von Hans Friedrich Blunck. 


„Keine Zeit, keine Zeit,“ dachte der Jäger, als er feine 
Herzliebſte drüben vor der Tür warten jah. Nein, er hatte 
gewiß keine Zeit, er ritt gar nicht erſt aus dem Wald heraus. 
Beſſer war es, ſie ſah ihn gar nicht, da brauchte er nicht zu 
ſchwatzen, wieviel er noch zu reiten und zu jagen hätte, noch 
warum die Arme ſich wieder einmal gedulden müßte. 

Es war aber ſo, daß das Mädchen ihn wohl im Buſch 
hatte kommen hören und ſchon ſeine Hunde geſehen hatte und 
daß jie auch wußte, warum er umtkehrte. „Ach“, gute Frau 
Holle, ſeufzte fie und weinte bitterlich, „wenn er doch lernte, 
auch ein wenig Zeit für ſeine Liebſte zu haben.“ To ging ſie 
traurig ihres Wegs. Es war jedoch, zig leitete ſie jemand im 


Bogen dürch den warmen Sommerabend und tröſtete ſie. Sie 


wußte kaum, warum ſie wieder fröhlicher wurde und ſchließlich 
nur in heller Schelmerei ihres Liebſten gedenken konnte 
it dem Jäger dauerte es faſt bis Mitternacht. Allen 
Fährten mußte er mit ſeinen Hunden noch einmal nachſpüren; 
freuz und quer, bis in die ferniten Holzſchläge mußte er reiten. 
Aber kein Holzfäller war zu ſehen, alle Föhrten hatte er ſchon 
einmal gelaufen. Faſt tat es ihm leid, daß er ſich vor ſeiner 
Liebſten verborgen hatte. Recht einſam und verdroſſen ritt er 
Fim; 5 

y Als der Jäger nun in feinem Haus das Pferd gerieben und 
in den Stall geſtellt, die Hunde gefüttert und ſeine Waffen 
geſäubert hatte, verbarg fiH der Mond auf einmal, ein rechler 
Wolfswind kam mitſen in den Sommerabend. Der Mann fror 
und wunderte fiH über den unheimlichen Wetterſtoß. Da tat 
ſich die Tür auf, obſchon er fie doch ſtark verriegelt Hatte, Eine 
alte griesgraue Rieſin trat herein, zog das Schloß hinter ſich 
zu und ging gleich auf den armen Jäger zu. Der wollte enijebt 
nach den Waffen greiſen, äber alle Büchſen und Saufedern 


waten wir fortgeblaſen, er ſtand ganz allein. Selbſt die Hunde 


jaulten in den äußerſten Eden vor Angſt. , 

Die Alte jah ſich eine Weile witternd im Jägerhaus um, 
dann richtete ſie ihre glimmenden Augen auf den Jäger: „Gib 
mir zu trinken“, drohle fie. Den Mann grauſte, er wies auf 


ein Bier, da liefen ſchon beide Vottiche auf das Weib zu und 


p hatte fie mit einem Zug leer getrunken. 7. 
„Hab' noch nicht genug, Freund!“ Da brach die Kellertür 
auf, Wild und Brot lief polternd auf die Rieſin zu. Sie ver⸗ 
zehrte es und ſah ſich lüſtern um. 

„Auf Deine Hunde hätte ich Hunger, liebſter Mann,“ 
ſagte ſie. ? N 
„Was haben Dir meine Hunde getan?“ flehte der Jäger. 
Die Rieſin grinſte und langte nach dem erſten Rüden. Der 
Mann hörte die furchtbaren Kinnbacklen mahlen, die armen 
Tiere krochen winſelnd unter ſeine Kniee. Da nahm er ver⸗ 
zweifelt allen Mut zuſammen. sz 3 
„Was willſt Du hier!“ ſchrie er, „wer bijt Du, rühr' meine 
Hunde wicht an.“ Und wollte der Rieſin zu Leib. Aber die 
Alte blies ihn grinſend an, da waren ſeine Glieder lahm und 
leer Er mußte das verzweifelte Heulen feiner Tiere hören, und 
er kounte nicht helfen. 

„Wenig dran, wenig dran, lieber Jägersmann“, murrte 
die graue Rieſin. „Hör, bajt Du nicht ein gutes Pferd 
im Stall?“ ; ' $ 

Da kam es auch jhon traurig durch die Tür in die Kammer 
getrabt. Der Jäger wollte es ſcheuchen, aber ſeine Zunge rührte 
ſich nicht mehr. Er mußte zuſehen, wie die furchtbare Graue 
ſein Tier vom Kopf bis zu den Hufen verſchlang, als hätte ſie 
in ihrem Leben nichts anderes geſreſſen. . TAA i 

Als das nun geſchehen war, ſchien die Rieſin geſättigt. Sie 
richtete ſich auf und ſah an den Wänden auf und ab, blickte 
über Tiſch und Stühle und auch über den Jäger ſelbſt. 

„Run fu mir ein Lager, lieber Nachbar,“ lachte jie. „Hatte 
läneft keiten jungen Hochzeiler mehr!“ 

Der Man glaubte ſchier ſterlen zun müſſen, juhte ber- 
zweiſelt nach Axt und Stein. Aber die Alte kicherte und ſtreckte 
ſchon die dürren grauen Arme nach ihm aus. Da mußte er ſich 
auf's Vitten verlegen. ei 

„Ach, laß mich noch frei.“ ſagte er, „ich muß erſt Holz Schlagen 
und Feuer machen.“ Aber die Rieſin antwor.ete nicht. 

„Ach, laß mich frei!“ ſtöhnte er, „ich muß zur Nacht noch 
meinen Herrn treſſen der wartet auf mich“ ć ; 
Die Alte jagte kein Wort, ihr kalter Atem rührte ihn wie 
Eis und Schnee, u j 

„Ach, habe Gnade,“ jeujzte er noch einmal, „meine Liebſte 
kommt vielleicht, fte wird um mich weinen!“ A 

Im Munenklicd, wo er das geſagt hatte, war ein langes 
klingendes Lachen in der Luft, brach der Mond wieder durch 
die Scheiben, war das Grauen wie Glas und die Rieſin wie 
Nebel verflogen, , u 
„Wer war bier.“ ſchrie der Jäger, „wer war hier?“ 

Er erhielt keine Migori, nur eine kleine Mädchenhand lag 
auf ſeiner Schulter. „Was redeſt Du nur,“ fragte fein Herzlieb 
eiferſüchtig, „was haſt Du doch!“ yć 
Da wandte der Jäger fH. er hörte ſein Pferd im Stall 
wiehern, feine Hunde kamen ſchnuppernd auf ihn zu.“ 5 
„Ach nichts!“ ſtotterte er, „aber es iſt gut, daß Du da bijt.” 

‚Die beiden find ſpäter ein glückliches Paar geworden. Der 
Mann hat aber nie recht erzöhlen wollen, wie es gekommen 
iſt, daß er von jenem Tag wo ſein Måtten Frau Holle gerufen 


hatte, Zeit genug für Weib und Kinder fand. , 


Der Grandest. 


Sanfte Ebb und hohe Flut 
tief im Mut, 5 
wandre ich jo im Dunkel 
f fteige mutig, ſinge heiter, 
und die Welt erſcheint mir gut. 


Alles Reine 

ſeh ich mild im Widerſcheine, 
nichts verworren l N 
in des Tages Glut verdorren: 
froh umgeben, doch alleine. 


Friedrich von 


weiter, 


Schlegel. 


7 p 
oS o Qumor. 

Braver Mann. In der „Wertinger Zeitung“ lieſt man 
folgende „Warnung“: Ich werde jeden, der die unwahren 
Ausſagen vehauptet, daß meine Schwiegermutter die Maul⸗ 
i gerichtlich belangen. 
Ambros Kapeller, Riedſend. € IR 
Farbe. „Es iſt ein Skandal, daß ich in PRM PRE IE 
abe.“ — „Aber 
mein Herr, haben Sie denn das Plakat „friſch geſtrichen“ 
überſehen?“ — „Ich bin mißtrauiſch, denn mie oft habe ich 


bei Ihnen die Auſſchriften „friſche Eier“, „friſche Gurken“! 


geleſen, und es waren doch nur leere Verſprechungen.“ 
Troſt. Eine Frau ſtarb im erſten Wochenbett. Der un⸗ 


glückliche Mann, von dem die ganze Stadt wußte, daß ihm 


die Fran Hörner aujacj Bt hatte, klagte und weinte heftig. 


Eines muß Sie tröſten,“ ſagte Saphier, „Sie find an ihrem 


Tode nicht ſchuld!“ i HR f f 
Nachbarn. Mauche Leute ſind nie zufrieden. Alle Nach⸗ 


barit beſchmerten ſich, daß unter Säugling nachts immer jo ` 


ſchreit. Zuſglatzegen ſingt ihn meine Frau jetzt Wiegen 
lieder. Da haben ſie wieder an die Wand geklopft und ge⸗ 
jagt: „Laſſen Sie ihn ſchreien!l “ 


— 


>" 
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„Lodzer B If zeitung“ — Sonntag, 10 Februar 1929 


10, Fartſeßung. 


Allen neuhinzukommenden Abonnenten wird 
der Roman „Das Geheimnis der gelben Narziſſen“ 
unentgeltlich nachgeliefert. i N a 


Lynes Wagen war ein Zweiſitzer von auffallend gelber 
Farbe, der ſchwer mit einem anderen Auto hätte verwech⸗ 
ſelt werden können. Man hatte ihn ja auch in der Nähe 
der Leiche verlaſſen aufgefunden. Er war in der Mordnacht 
zwiſchen zehn und elf Uhr beobachtet worden. Aber ob⸗ 
gleich Tarling ſich die allergrößte Mühe gab und viele Ver⸗ 


höre anſtellte, fand fih doch niemand, der Lyne perſönlich 


geſehen hätte, auch hatte niemand beobachtet, 
Wagen anlam oder wie er abfuhr. 
Der Portier wurde verhört und gab die eindeutige 
Auskunft, daß zwiſchen zehn und halb elf niemand durch 
den Haupteingang des Gebäudes gekommen war. Zwiſchen 
halb und dreiviertel elf mochte jemand gekommen ſein, denn 
um dieſe Zeit war er in ſeinen Raum gegangen und hatte 
ſich umgezogen, bevor er nach Hauſe ging. Sein Raum lag 
unter der anſteigenden Treppe, ſo KSG von dort aus nies 
mand ſehen konnte. Gewöhnlich ſchloß er die Haustür um 
elf Uhr. Was ſpäter geſchah, konnte er natürlich nicht 
mehr beobachten. Er gab allerdings zu, daß er an jenem 
Abend vielleicht kurz vor elf gegangen war, obwohl er es 
nicht mehr genau wußte. ... | Ab . 25 

„Seine Ausſage kann uns nicht viel helfen,“ bemerkte 
Whiteſide nachher. „Gerade in der Zeit, als der Mörder 
das Haus betreten haben kann, nämlich zwiſchen halb und 
dreiviertel elf, war er nicht auf ſeinem Poſten.“ 

Tarling nickte. Er hatte eine genaue Unterſuchung 
aller Keller, der Gänge und des hinteren Hofes vorgenom⸗ 
men, aber nirgends hatte er eine Blutſpur entdeckt. Er 
hatte das allerdings auch nicht erwartet, denn es war ganz 
klar, daß das ſeidene Gewand das Blut beim Transport 
der Leiche zurückhielt. i 

„Eins fteht meiner Meinung nach feſt. Odette Rider 
mußte einen Helfer haben, wenn ſie den Mord beging. Es 
war unmöglich, 1 | 
Mann ins Freie trug oder ſchleppte. Auch hätte fie ihn 
nicht allein in den Wagen heben, ihn dann wieder heraus⸗ 
ziehen und auf den Raſen tragen können.“ 

„Ich weiß immer noch nicht, was eigentlich die gelben 
Narziſſen auf ſeiner Bruſt zu bedeuten haben. Und wenn 
er hier ermordet wurde, 
Mühe, die Blumen auf die Bruſt zu legen?“ ) 

Tarling ſchüttelte den Kopf. Er war der Löſung dieſes 
Rätſels näher, als der andere ahnte. p 

Als fie die Wohnung durchſucht hatten, fuhren fie gu- 
ſammen nach Hydepark, und Whiteſide zeigt ihm die Fund⸗ 
ſtelle in der Nähe eines Fahrweges. Er erklärte ihm auch 
die Lage der Leiche. Tarling ſchaute ſich um und ſtieß plötz⸗ 


wie der 


lich einen unterdrückten Schrei aus. i 
„Sehen Sie einmal dorthin!“ Er zeigte auf ein Blu⸗ 
menbeet. Whiteſide folgte feiner ausgeſtreckten Hand und 


begann zu lachen. a N: A: 

„Es iſt doch merkwürdig! Wir ſcheinen bei dieſem 
Mord nichts anderes als! gelbe Narziſſen zu ſehen!“ 

en zu dem großen Blamenbect, das ganz 
mit gelben Narziſſen bedeckt war, deren zierliche Kelche in 
der leichten Frühlingsbriſe hin und her ſchwankten. 

„Hm,“ ſagte Tarling. „Wiſſen Sie mit gelben Nar⸗ 
Alen 9 24 Whiteſide? Kennen Sie die verſchiedenen 
Arten?“ i 8 

Whiteſide ſchüttelte lachend den Kopf. ' 

„Für mich find alle Narziſſen gleich. Gibt es dabei 
überhaupt Unterſchiede?“ 


Tarling nickte. „Dieſe Sorte heißt Gorldſporen,“ ets 


klärte er. „Es ift eine Sorte, die man in England jehr 
häufig findet. Die Blumen in Miß Riders Wohnung da⸗ 
gegen heißen Kaiſernarziſſen.“ z 
Nun? Welchen Schluß ziehen Sie daraus?“ 
„Die Narziſſen, die auf Lynes Bruſt gefunden wur⸗ 
den, waren Goldſporen.“ A e - 
Er kniete neben dem Beet nieder, bog bie Stauden 
auseinander und betrachtete die Pflanzen genau. ; 


daß fie dieſen verhältnismäßig fihweren | 


warum machte fie ſich denn die 


„Ich vermute, daß der Täter —mag es nun ein Mann 
oder eine Frau ſein — aus irgendwelchem Grunde, den wir 
vorläufig nicht kennen, die Leiche mit Blumen ſchmückte. 
Und er nahm die Blumen von dieſem Beet.“ 

„Nicht aus der Wohnung von Odette Rider?“ 

„Nein,“ erwiderte Tarling nachdenklich. „Mir war 
dieſe Tatſache ſchon klar, als Sie mir die Blumen in Scot⸗ 
land Yard zeigten.“ 

Whiteſide fuhr fih mit der Hand über die Stirn. 

„Je weiter wir mit der Aufklärung dieſes Falles kom⸗ 
men, deſto rätſelhafter wird mir die Sache. Alſo wir haben 
hier einen reichen Mann, der offenſichtlich leine Todfeinde 
hatte. Er wird eines Morgens im Hydepark aufgefunden, 
das Nachthemd einer Dame iſt um ſeine Bruſt geſchlungen, 
er hat Filzſchuhe an, in ſeiner Taſche findet man einen 
Zettel mit einer chineſiſchen Inſchrift — und obendrein iſt 
ein Strauß gelber Narziſſen auf ſeine Bruſt gelegt, So 
etwas kann nur eine Frau getan haben,“ fügte er plößlich 
hinzu. ; 5 ö 

Tarling ſah ihn groß au. 

„Warum meinen Sie das?“ í 1330 

„Nur eine Frau konnte Blumen auf den Töten legen,“ 
jagte Whiteſide ruhig. „Dieſe gelben Narziſſen, ſprechen von 
Mitgefühl und Mitleid — vielleicht auch von Reue.“ 

Tarling lächelte faſt unmerklich. | 

„Mein lieber Whiteſide, nun werden Sie ſentimental.“ 
Er ſchaute auf, „Sehen Sie einmal, angezogen von dieſem 


Plaß taucht wieder der Herr auf, den ich überall treffen 


muß — Mr. Milburgh.“ mo fes i 
Milbürgh war plötzlich ſtehengeblieben, als er die bei⸗ 
den Detektive bemerkte. Man konnte ihm anſehen, daß er 


am liebſten unbemerkt verſchwunden wäre. Aber Tarling 


hatte ihn entdacht, und ſo kam er nun in einem merkwürdig 
ſchleichenden Gang näher. ` £ 
unter einem Lächeln zu perbergen ſuchte, erkannte Tarling 


einmal an ihm beobachtet hatte. 

„Guten Morgen, meine Herren,“ ſagte Milburgh und 
grüßte die beiden, indem er den Hut abnahm. „Vermutlich 

iſt noch nichts Neues entdeckt worden?“ ) 

„Auf jeden Fall hatte ich nicht erwartet, Sie heute 
morgen hier zu entdecken!“ erwiderte Tarling mit einem 
ſpöttiſchen Lächeln. „Ich dachte, Sie hätten im Geſchäft 
genug zu tun.“ 

Milburgh fühlte ſich unbehaglich. 

„Dicer Ort übt eine gewiſſe Anziehungskraft auf 
mich aus,“ ſagte er dann heiſer. „Ich bin immer verſucht, 
hierher zu kommen.“ 8 SA 
| Als Tarling ihn ſcharf anfah, ſenkte er den Blick ver- 
egen. o» 55 

„Haben Sie irgendwelche neuen Nachrichten über den 
Täter?“ fragte er wieder. i WYS 
„Das möchte ich Sie fragen,“ entgegnete Tarling 


doch den ängſtlichen, unſicheren Blick wieder, den er ſchon 


ruhig. 

Milburgh ſah ihn nervös an. AE i 
„Sie meinen doch nicht etwa Miß Rider?“ fragte er. 

„Nein, mein Herr, es hat ſich nichts gefunden, was gegen 

‘fie ſpräche. Ich kann aber ihren gegenwärtigen Aufenthalt 


Obwohl er ſeine Verlegenheit 
ungeduldig. 


DGAR 


WZT 
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nicht feſtſtellen, obgleich ich mir die größte Mühe gegeben 
habe. Es iſt wirklich beunruhigend.“ 

Tarling bemerkte eine Aenderung in ſeinem e ; 
ten. Er konnte fih noch ſehr gut darauf beſinnnen, daß 
Milbergh Lyne gegenüber zuerſt entſchieden in Abrede 
ſtellte, daß Odette eines Diebſtahls ſchuldig jet. Aber jeht,, 
war er ihr irgendwie feindlich geſinnt, der Unterton in 
ſeiner Stimme jagte Tarling genug. 

„Glauben Sie denn, daß Miß Rider Grund hatte, zu 
fliehen?“ . 

Milbergh zuckte die Schultern. 4 ie 

„In dieſer Welt,“ meinte er ſalbungsvoll, „wird man 
immer von denen am meiſten getäuſcht, denen man das 
größte Vertrauen geſchenkt hat.“ i 

„Sie wollen alfo damit jagen, daß Sie Miß Rider im 
Verdacht haben, daß ſie die Firma beraubt hat?“ 

Aber ſogleich erhob Milbergh abwehrend ſeine großen 
Hände. i SW 

„Nein, das will ich nicht behaupten. Ich möchte eine 

junge Dame nicht anklagen, daß ſie ihre Vorgeſetzten in 


einer ſolchen Weiſe betrogen hat, und ich lehne es ausdrück⸗ 


lich ab, irgendwelche Anſchuldigungen zu erheben, bevor 
die Bücherreviſoren nicht ihre Arbeit beendet haben. Zwei⸗ 
ſellos,“ fügte er hinzu, „hat Miß Rider große Summen in 
der Hand gehabt und war am erſten von allen Damen an 
der Kaſſe in der Lage, irgendwelche Unterſchlagungen zu 
machen, ohne daß ich oder Mr. Lyne es gleich hätten mer⸗ 
fen können. Aber dieſes teile ich Ihnen nur im Ber. 
trauen mit.“ vn 
„Haben Sie denn leine Ahnung, wo fie fein könnte?“ 
Milburgh ſchüttelte den Kopf. ! 
„Das einzige, was ich —“ er zögerte und ſah Tarling 
unſicher an. n „08 AA, ee ob, a i 
„Nun, was wollten Sie ſagen?“ fragte der Detektiv 


Art * 
A ( 


„Es iſt allerdings nurieine Vermutung von mir, baj 
ſie vielleicht außer Landes gegangen iſt. Ich möchte unter 
keinen Umſtänden dieſe Behauptung aufſtellen, ich weiß nur, 
daß ſie ſehr gut franzöſiſch ſprach und auch ſchon früher auf 
dem Feſtlande war.“ 

Tarling ſchaute ihn nachdenklich an. 

„Nun, in dieſem Fall muß ich eben den Kontinent ab⸗ 
ſuchen laffen. Denn ich bin feft entſchloſſen, Odette Rider 
aufzufinden.“ 8 

Er winkte ſeinem Aſſiſtenten und drehte ſich kurz um. 
Mr. Milburgh ſchaute betroffen hinter ihm her. 


10. 


Tarling kam am Nachmittage in niedergeſchla ener | 
Stimmung heim. Dieſer Fall gab ihm fo viele Rätſel auf, 


daß er fi im Augenblick nicht zu helfen wußte. Ling Chu, | 


fannte von früher her ſolche Depreſſionen bei feinem Herrn. 

Aber diesmal entdeckte er etwas Neues in ſeinem Verhal⸗ 

ten. Er erſchien ihm unnötig erregt, und er glaubte eine 

Aengſtlichkeit an ihm wahrzunehmen, die dieſem Jäger der 

Menſchen bisher völlig fremd war. t 
i ; (Fortſetzung folgt.) 


. 


Das evite Feuer ſchutzmuſeum in Berlin. 


„Sehen Sie hier.“ Er zeigte auf mehrere abgebro⸗ 


chene Stengel. ap, "ać 
„Hier find bie Narziſſen gepflückt worden, darauf 
möchte ich einen Eid leiſten. Sie ſind alle mit einem Griff 


abgeriſſen worden.“ 


Whiteſide ſah ihn zweifelnd an. 


„Es können aber auch unnütze Buben hier Blumen 


abgerupft haben.“ 4 AGM | 
„Blumendiebe pflegen nur einzelne Blüten abzu⸗ 
brechen,“ entgegnete Tarling- „Die meiſten Leute, die das 


un, vermeiden es ſorgfältig, an einer Stelle zu viele abzu⸗ 


pflücken, damit es den Parfwächtern nicht auffällt.“ 
„Dann vermuten Sie alſo “ 


e AN 


n 


„ Ein eindrucksvolles Plakat im neuen Berliner Feuerſchutzmuſeum 
erinnert uns an den gewaltigen Materialverluſt, den die deutſche Volkswirtſchaft jährlich durch Brände erleidet. Das 
Feuerſchutzmuſeum wurde von der Feuer⸗Sozietät der Provinz Brandenburg errichtet. In demſelben wird den Be⸗ 
ſuchern die Vielgeſtaltigkeit des Jeuerſchutzweſens eindrucksvoll vor Augen geführt. EŃ „ 
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ZYMUSOWE LICYTACJE. 


Magistrat m. Łodzi — Wydział Podatkowy, niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 20 lutego 1929r. 


odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymienionych osób za niewpłacone podatki: 


1. Borkenstajn Jakób, Konstan 
tynowska 88, różne meble 

2 Chaber Hersz, Konstantynow 
ska 69, różne meble, żyrandol 

3 Cukiorman Abram, Konstan. 
tynoweka 30, maszyna do pi- 
sania 

4 Federman Rafal, Wolborska 
24, meble, maszyna do szycia 

5 Fajersztajn Mojżesz, Wolbor- 
ska 10, szproty, sardynki 

6 Gruszkowski L., Aleksandrow 
ska 11, meble 

T Goldberg Em. Pomorska 87, 
meble 

8 Goldberg Sb., Pl. Wolności 10, 
kredens 

d Guttman A., Pl. Wolności 11, 
meble 

10 Jarński Teodor, P4łnocna 86 
pianino 

11 Janicki W., Klonowa 13 koń i 
dorożka 

12 Izakowicz: L., Konstantynow 
ska 85, meble 

18 Kapelusz E., PI Wolności 10, 
binrko, meble 


14 Konowa R., Pomorska 67, 


różne mebie 
15 Karpp Eugenja, Pomorska 19 
meble 


_ 16 Kalińska R., Zgierska 8, mo- 


ble, żyrandol, maszyna 
17 Kowalski P., Pomorska 4, 
maszyna do szycia,  wiga, 
nóż do papieru 
18 Krakowski I., Zgierska 73, 
maszyna do pisania biurka 


= szafy 
i Lewkowicz I., Wolborska 10 
| meble 
0 Landau L., Konstantynowska 
10, meble 
2 Lichtensztajn I. H., Jerzego 
20, szafa 2 lustrem 
22 Mitlin i Góralski, Pomorska 
83/85, urządzenie biurowe 
N Mincberg M., Konstantynow- 
ska 24, szafa z lustrem 
24 Moncarz P., Północna 21, 
meble 
%5 Młynarski J., Konstantynow 
~ ska 12, meble 
26 Nowak J., Konstantynowska 
40, kredens 


DOG Olszer M., Pomorska 57, róż- 


ne meble 
® Pilarczyk St., Klinka 4, maszy 
na do szycia mebla 
29 Rzepnik H., Manrera 4, meble 
0 Rozenblum Sz., Pomorska 4, 
pianino, meble 
Russak J. Konstantynowska 
30. kredens 
Rogoziński M., Pomorska 34, 
1 grempel-maszyna 
W Rozman J. D., Konstantynow 
ska 83. meble 
M Rotsztajn A. ‚Konstantynow- 
ską 11/13. waga, różne meble 


1 * Rozman J. D., Konstantynow 
|. ska 33, meble 


% Rzepnik H., Manrera 4, meble 


N uber Sz. R., Konopnickiej 5, 


a Pianino 
8 Sapinski K., Szkolna 28, me 
ble, fortepian 
* Szajnrok M. A., Konstantynow 
55 98, kasa ogniotrwała, me 
le 
40 Wodziński R., Konstantynow 
ka 5, meble, pianino, maszy 


tn do szycia 
AAA 4 p 


Waintranb L., Wolborska 12, 
duże szafy 


IM Zarzewski Ter, Pomorska 3, 


meble. maszyna do szycia 
Zilherherg A. 


45 Bursztyn J. M., Północna 28, 
meble 

46 Cepowski Fr., Łagiewnicka 34 
zegar 

47 Elke Rajngold, Brzezińska 49, 
2 wagi 

48 Fragsbetreger I., Franciszkań 
ska 41, warsztaty tkackie 2 
przyborami 

49 Fiszer Fr. Spadk., Długosza 


41/43, kasa ogniotrwała, 5 
biurek 

50 Geldblum H., Pomorska 87, 
meble 


51 Goldherszt M., Konstantynow 
ska 9 meble 

52 Jeruzalem M., Pomorska 23, 
meble 

53 Joffe Sz., Pomorska 7, meble 

54 Krell M., Wolborska 4, stoliki 

55 Klajn H., Wolborska 9, me- 
ble 

56 Kinas J., Wolborska 26, sza- 
fa 

57 Kifer Sz., Wolborska 30, me 
ble 

58 Kaufman A., Aleksandryjska 
18, meble 

59 Kenig U., Pomorska 4, me- 
ble, maszyna do szycia 

60 Lichman G., Aleksandryjska 
28, szafa 

61 Liberman Ch., Gdańska 8, me 
ble 

62 Lewkowicz I., Gdańska 8, me 
ble 

63 Pilecki E., Konstantynowska 
80, meble 

64 Piotrkowski, Pomorska 6, me- 
ble 

65 Przedborski N., Północna 25, 
meble 

66 Rotszajn A., Konstantynow- 
ska 11/13, meble 

67 Słokawska M., Konstantynow 
ska 21, meble 

68 Srebrny A., Konstantynowska 
54. meble, maszyna do szycia 

69 Stencel K., Pomorska 19, me- 
ble 

70 Szmaragd Sz., Wolborska 37, 
meble, waga 


71 Wojciechowski b. Aleksan- 
drowska 32, mebla 
72 Wolman I., Aleksandryjska 


34, maszyna do szycia 

78 Wajngot M., Gdańska 5, me- 
ble, kasa ogniotrwała 

74 Wołkowicz A., Gdańska 9, 
meble 

75 Zaisman I., Konstantynowska 
59, meble 

76 Tylberberg A., Zgierska 9, 
meble 

TI Żołądź A., Aleksandryjska 22, 
meble, maszyna do szycia 

78 Zylberman H., Franciszkań- 
ska 30, meble 

79 Zylber R., Konopnicka 5, me- 
ble, maszyna do szycia 

W dniu 21 lutego 1929 r. między 


godz. 9-tą rano, a 4-tą popołudniu 


80 Anerbach H., Zielona 6, kre- 
dens 

81 Borensztajn M.. 
44, 2 stoły 


Wschodnia 


82 Braun J., Południowa 9, me-. 


ble, pianino 


88 Blumenfeld M., Piotrkowska. 


18, meble 

84 Bilander I. Piramowicza 14, 
meble, kasa ogniotrwała 

85 Biterman A., Sienkiewicza 15, 

` meble 

56 Bajgelman i Korrgold, Moniu 
szki 1, pianino, meble 

87 Bornsztajn M. Andrzeja 43, 
kredens 


es Bsharier M., Narwiowiesa 28, | 188 Markustoli W., 


89 Dahiig M., Piotrkowska 35, 
meble 

90 Dawidowicz Sr., Piotrkowska 
79, meble 

91 Działoszyński N., Wschodnia 
43, meble, patefon 

92 Eisner A., Narutowicza 4, 
meble 

93 Eljason A., Zachodnia 37, me 
ble 

94 Engel A., Kilińskiego 86, me- 
ble 

95 Eiger Sz., Gdańska 46, zegar 

96 Eisenberg A., I maja 22, ze- 
gar 

97 Ferster J., Wschodnia 57, me 
ble 

98 Fabrykant N. Gdańska 46, 
biurko 

99 Fajwisz H., 
meble 

100 Fiszer I., Żeromskiego 1, for- 

tepian 

101 Ferster H., Wschodnia 74, me- 
ble 

102 Minor. Al. Kościuszki 22. me: 
ble 

103 Gothelf Sz. 
przędza 

104 Gesner G., Kilińskiego 24, 2 
kasy ogniotrwałe 

105 Gutman A, Żeromskiego 24, 
meble 

106 Goldamer O., Kilińskiego 74. 
kasa ogniotrwała „biurka 

107 Gliksman I., Zawadzka %0, 
meble 

108 Groskonf i Łęczycki. Lipowa 
27, meble 

109 Horowies A—., Zawadzka 20. 
maszyna do szycia, meble 

110 Jelinowicz S., Piramowicza 14 
meble, fortepian 

111 Jauch J., Kopernika 8, meble, 
maszyna do szycia 

112 Fisz J., N. Cegielniana 18, pia 
nino 

113 Kon A., Narntowicza 22. me 

ble, kasa ogniotrwała 

114 Kosowski Ch., Zawadzka 4, 
meble 

115 Kwaśner J.. Nawrot 4. meb!e 

116 Kon D., Południowa 24. mebla 

117 Krakowski B., Południowa 36 
meble. pianino ` 

118 Kae P., Zielona 8, meble. pia 

ninó , 

119 Kagan M., Andrzeja 43, kre- 
dens 

120 Kroshom Ch., Zawadzka 6, 
meble, maszyna do sryela 

121 Kawenoki J., Zawadzka 50, 
meble - 

122 Kranskop! E., Piotrkowska 31 
meble 


Cegielniana 57, 


Cegielniana 15, 


123 Lewin Sz., Kilińskiego 86, pix 


nino, meble 

124 Luniakowa O., Przejazd 2, pin 
nino 

125 Lewkowicz I., Narutowicza 7, 
% szt. towarn 

126 Lichtenberg R., Piotrkowska 
43. pianino, meble 


127 Lewin I., Zakatna 13, mebie 


128 Lichtenberg B., Fintrkowka 
64, meble, kasa ogniotrwała 

129 Lewin Sz.. Kilińskiego 86. me 
ble, pianino 

130 Lemberger, Al. I maja 21, me 
bie 

131 Lemherpowa K., Al. I maja 21. 
kredens 

132 Lewkowicz B., Piotrkowska 
60, pianino 

188 Lwow J., Gdańska 81, maszy 
na do pisania 

134 Lewin Sz, Kilińskiego 86, 


kredens 
Cegielnisna 


136 Malarow M., Cegielniana 10, 
meble 

137 Milradt S., Wschodnia 21, me 
ble, żyrandol 

188 Milrad A., Lipowa 39, meble 

139 Myśliborski D., Kilińskiego 
86, meble 

140 Majer A., Cegielniana 45, me- 
ble 

141 Milrad J., Piotrkowska 20, 
50 mtr. towar 

142 Pruszynowski I., Al. T maja 20 
meble 

148 Patron E.. 
meble 

144 Prusse R., Żeromskiego 52, pa 
pier, pianino 

145 Pitel M.. Zachodnia 34. kre- 
dens, pianino 

146 Piątkowski F.. Piotrkowska 
89, towary galanteryjne 

147 Reingold H., Piotrkowska 88, 
meble 

148 Rabinowicz J., Wschodnia 50, 
meble, kasa ogniotrwała 

149 Rozental L., Zawadzka 20. 
meble 

150 Rubinsztajn D., Piotrkowska 
85, 4 binrka + 

151 „Rekord* firma, Zawadzka 20 
waga, 2 maszyny do pakowa 
nia, maszyna do pisania 

152 Rozenberg B., Piotrkowska 
103. kasa ogniotrwała, biur- 
ko 

153 Reichsztajn M., 
kasa osniotrwała 

154 Rozental K., Gdańska 44, kre 
dens 

155 Szpieberg A., Piotrkowska 38 
100 mtr. materjałn 

156 Szpiro H., Piotrkowska 66. me 
ble 

157 Szlezynger J.. Zeromskiego 
31, meble 

158 Sztajn H., Leszno 41, kasa 
ogniotrwała, maszyna do pi- 
sania, biurko 

159 Stobieski. Przejazd 2, 200 szt. 
foteli | 

160 Szajniak M., 
tremo 

161 Taub Rywka, Svmcha j Chi, 
Piotrkowska 22, zegar, kre- 
dens 

162 Traube J., Zawadzka 17. kre 
dens, zegar 

163 Tauman Maurycy i Lourie. 
Piotrkowska 58, pianino 

164 Terkeltaum B-cia, Zawadzka 
5, meble 

165 Tyber A., Al. Kościuszki 21, 


Narutowicza 21, 


Przejazd 36, 


stół 

166 Tajch J., Gdańska 40, kro- 
dens 

167 Tenenbaum J., AL Kościuszki 
29, kredens 

168 Wajnberg H., Kilińskiego 84, 
dywany, meble różne 

169 Włodarski P., Piotrkowska 
113, meble 

170 Woślicki Ch., Nawrot 7, pia 
nino 

171 Warszawski, Sienkiewicza 22. 
kredens 

172 Zylbersztajn M., Nowo-Cepinl 
niana 28, meble 


173 Zejbert W., Południowa 7, re: 


gar, szafka 


174 Zysman A. M., Nowo-Targo- |. 


wa 14, fortepian, meble 
175 Zylberman A., Cegielniana 53 
meble 


176 Zylberberg Sz, Zakątna 10, 


meble 


177 Zylberman El., Zawadıka 14, 


meble R 
178 Zalosztajn M., Kiläeklaen, 15, 
meble 


Ib Sa Namaz ' Dokończenie na str następnej, 


Zawadzka 26, 


35, pianino, meble 

180 Zaks B., Gdańska 44, kredens 

184 Siwczak, Zamenhoffa 11. 10 
klg. herbaty 

152 Arensztajn M. 
25, meble 

183 Berger Moszek, Narutowieza 
38, cykorja, mąka, mydło, 
waga 

184 Brauner B., Zakątna 23, wo- 
rek mąki żytniej 


Południowa 


185 Borensztajn M., Kilińskiezo 
71, szafa 

186 Cytrynowski Sz., Kamienna 4 
meble 


187 Czachanowki M., Kilińskiego 


15, maszyna do szycia, różne ` 


nieble 

188 Cytter S., Kilińskiego 87, tro- 
mo 

189 Durko K., Przejazd 40, 8 sto 
lików marmurowych 

190 Dembiński Izr., Kilińskiego 
15, meble, gramofon g plyta- 


mi 

191 Dyszkin Sender, Piotrkowska 
51, meble 

192 Dawidowicz Sz., Piotrkowska 
79, herbata, szproty 

193 Epsztajn Sz., Zawadzka 9, 


maszyna do mięsa, meble, 
wagi 

194 Ejlenberg Ch., Kilińskiego 80, 
meble 


195 Endrych J., Miedziana 20, sra 
fa do książek 
196 Frejlich Bolesław, AL Kościu 
szki 26, maszyna do szycia, 
lustro, stół 
197 Frenkel J., Al. I maja 17, kre 
dens i i 
198 Faktor L., Nowo-Cegielniana 
31, różne meble, biurko 
199 Flak S., Gdańska 37, meble 
200 Gutman B-cja, Al, Kościuszki 
10- traibmaszyna 
201 Grabowski I., AL I maja 41, 
szafa, maszyna do szycia 
202 Goldkorn Uszer, Al. I maja 45 
lustro, szafa 
203 Gliksztajn K., Poludniowa 25, 
maszyną krawiecka 
204 Granek Abram, Gdańska 64, 
„ meble 
205 Gerke P., Kilińskiego 76, kre 
dens l 
206 Goldszmidt H.. Kilińskiego 12 
meble 
207 Ginsberg M., Kilińskiego 71, 
meble, rower 
208 Guterman I., Kilińskiego 89 
meble 
209 Halpern M., Al. I maja 19. szą 
"fa 
210 Openhajm Mendel, Konstanty- 
nowska 3, meble 
211 Hercherg J., AI. I maja 29, 
meble 
212 Herszkowicz M., Zawadzka 9, 
meble 
:818 Horowicz A., Zawadzka 20, 
meble 
214 Herszenbaum Oh., Kamienna 
5, meble 
215 Haman R., Kilińskiego 86, me 
ble, pianino 
216 Horszlikowiez Sz.. Kilińskie- 
go 89, meble, warsztat tkacki 
217 Hasylew I., Piotrkowska 27, 
50 but. likjeru 
218 Joskowicz M., Zachodnia 68, 
kredens . i 
219 Jakubowicz I., Kilińskiego 17 
szafa 
220 Kleinierer S., N. Cegielniana 
83, meble 
221 Kacenelson S., Przejnzd 40. 
kredens 
FF 
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(B6latt) 


'(Dokońezenie). 

222 Kac G., Południowa: 28, kre- 
dens 

223 Kohn F., Południowa 20; lu- 
stro 

224 Kenig S., Południowa 32, mo- 
ble l 

225 Kiźnik W. Przejazd 16, me- 
ble 

226 Kabn E., Gdańska 18, meble 
waga ; 

227 Kujawski A., Kilińskiego 12, 
meble 

228 Kutas B., Kilińskiego 73, lu- 
stro 

229 Kronenberg, Kilińskiego 89. 
kredens 

280 „Luna“ kino, Przejazd 8, 100 
foteli 

231 Lewin L., Zakątna 18, meble 

232 Lichtensztajn J., Południowa 
20, meble 

233. Lichtensztajn M., Południowa 
20, meble 

234 Lipszyc A., Piotrkowska 37, 
1 szt. towaru 

235 Morgentaler I., Al. I maja 41, 


meble ; 

236 Messengresser II., Al. I maja 
41, mehle i 

237 Melszpajs I., Kilńskiego 17, 
meble 

288 Naszelski A. Al. I maja 19, 
meble 

239 Neumark N., Kilińskiego 13, 
kredens 2 i 

240 Orenbuch E., Kilińskiego 78, 
meble 

241 Orlikowski K., Miedziana 2, 
szala 


242 „Odeon“ kino, Przejazd 2, 15 
szt, foteli 


243 Prądzyński L., Przejazd 40. 
pianino 

244 Pilzer M., Południowa 32, 2 
szaty 

245 Pryne A., Kiliiskicgo 15 ‚me- 
ble 


246 Paperno, Rorenblum i Misen- 
hauś, Piotrkowska 51, 70 mtr. 
towaru \ 

247 Pilezewiez M., Piotrkowska 17 
1 worek mąki 

248 Rogowski J., Al. Kościnszki 
11, warsztat stolarski 

249 Kornik M., N, Cegielnisnx 17, 
meble ł 

250 Raszkowski ., Pizejard 20, 
meble 

251 Rotberg M., Przejazd 50, kre 
: dans 

i 


nn gen 
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252 Reichsztajn M., Przejażd. 36; 


meble -- 

258 Rozenzaft J., Kilińskiego 73, 
mebſe 

254 Rożental I., Kilińskiego 86, 
pianino 


255 Rozenewajg E., Kilińskiego 
89, meble 1 

256 Rzepki M., Kilińskiego 89, 
maszyna do śzycią 

257 Rundsztajw. M., Piotrkowska 
51, meble RU 

258 Rozenblum N., Piotrkowka 51 
otomana 

259 Rajtberger A., Piotrkowska 
123, meble 

260 Rundsztajn M. Piotrkowska 


51. meble 

261 Szumacher L., Al. I mają 22, 
meble 

262 Szpeizen I., Kilińskiego 15, 


szata 
Salomonowiez S., Poludnio- 
wa 20, meble 


264 Siegel J., Południowa 25, me- 


ble 
265 Sztajhorn Sz., Południowa: 82, 
meble K 


266 Stołowicki J., Południowa 36, 
maszyna do szycia 
267 Szamfeld. L., Zawadzka 31, 


kredens 

- Stasiak K., Gdańska 20, Ero: 

} dens 

269 Sujecki St., Gdańska 22, 2 
hormaszyny, kowadło 

270 Sztaiman J. Kilińskiego 13, 
meble | | 

271 Szware M., Kilińskiego 87, 
meble $ . 

272 Srpigel J. Kilinskiego 89, 
meble ; 

273 Szpiro M.. Piotrkowska 41, 
meble : 


274 Tuszyński J., Kilińskiego 89, 
meble ; ; 

275 Węgier S., Al. I maja 20, sza- 
fa, maszyna do szycia 

276 Wajnberg Ch., Al. I maja 25 

szafa 705 

277 Wajnrajch A., Kilińskiego 33, 

szafy 

278 Witelson I., Południowa 32, 

lustro 


279 Wścieklica W., Przejazd 40, | 


maszyna do pisania 


280 Widawska G, Kamienna 1, 


| mehle 
|781 Vogel R., Kilińskiego 13, me 
ble 


Weinstadt S., Kilińskiego 71 
meble 


282 


288 


Windman H. Kilińskiego 87, 
szafa : 
284 Więckowska ILa, Kilińskiego 


87, „kredens ' f 
285 Zajf. A., Al, I maja 16, meble 
286 „Żuraw. J., N. Cegielniana 10, 
| meble, maszyna szewcka 


| 287 Zee J., N. Cegielnjana 37. me 


ble. żyrandol 


288 Zylberberg S., Takatna 19, 
meble 

Żyd. Tow. Narodowe, meble 
Zytenfeld A., Zawadzka 14, 


szafa 


289 
290 


291 Zelcer i Glater. Piotrkowska 
43, skórki do futer 


dens 
W dniu 22 lutego 1929 r. między 
„godz. 9-tą rano, a 4-tą popo'udniu 
293 Belke P., Kilińskiego 114, kre 


dens s, 

294 Engel L., Radwańska 6, kre- 
dens 

295 Goldsztajn I., Kilińskiego 151 
meble 


meble 

297 Janiszewska M., Kilińskiego 
151, maszyna do szycia 

298 Kahlert E., Kilińskiego 119, 
meble 

299 Kuczyński 
171, tremo 

300 Luniak F., Kilińskiego 144, 
meble 


St., Kilińskiego 


231, meble, maszyna do szy- 
cia 

Ludwikowski M., Kilińskiego 
235, tremo 


302 


dens 
ble 


meble 


meble 
307 Przygórski 
212, krosno 


na do pisania : 
309 Roxenblat Ch., Kilińskiego 


ko 


— — — — — 


"SPLENDID" 


GRETA GARBO ... 


„DAS GÓT 


Muſit Uuſtcaltioa unter Leitung 


des Herrn A. Czudnowſk f. — — 
— — — Eee 


— — 2 —u— 54 2 ĩ˙ 2 ehe 


y p 9046 
Te 


Ein Film, welcher 


und bezaubert. 


blendet, entzückt 


(Bahia, die 


Die pathetiſche 


Tochter des Scheifs 


L 


206 Hranis A., Kilińskiego 164, 


301 Łazuchiewicz A., Kilińskiego 


303 Markus J., Ewangelicka 7, krę 
304 Nick M., Kilińskiego 180, me- 
305 Pawlak W., Kilńskiego 148, 
306 Patzer F., Kilińskiego 121, 
A., Wólczańska 


208 Ramisz P., Ciasna 21, maszy- 


153, maszyna do szycia, biur 


gle Bartrer if 
| EESE 


CY 


810 Rumkowski M., 
105, kredens 
311 Szezucki D.. Kilińskiego 142, 

maszyna do szycia 


Kilinskiego 


812 Szymanski G., Kilinskiego 151 
meble 

Tólg R., Kilińskiego 176, .ze- 
gar 

514 Ulrich J., Kilńskiego 118, ma 
szyna do szycia 

Walicki J., Kilińskiego 144, 
meble 
Vetterbin T., 
meble 


Kilińskiego 176 


Wojciechowska M. Kilinskie 
go 180. meble 


Żawiński I., Katna 70, meble 


1% ) (219 Altman S., Piotrkowska 275 
292 Zand F Piotrkowska 81, kre | TANE s a J 


meble 
Bornsztajn B., 
centryfugi 
221 Boraks S. į F., Różana 10, 
meble, radjo-aparat 
Behr R., Wólczańska 
meble 


Anny 14, 2 


177, 


823 Tow. Ake. Browary Chelmin- 
kie, Kilińskiego 121, maszy- 
na do pisania 

324 Benke J. 
meble 


Kilińskiego 229, 
325 Bromberg Z., Karola 3, me- 
ble 

5 Chodorow Sz., 
12, kredens 


Narutowicza 

327 Częstochowski Sz.„ Narutowi 

cza 9, zegar 

328 Denys J. 
koń, meble 

229 Dominczak W., Krakusa 32, 
meble 

330 Feldbrill D., Piotrkowska 167 
100 mtr. pasa 

38381 Futerman A., Gdańska 61, ze 
gar 

382 Filipowski A., Pioirkwoska 90 
meble 

333 Gessner O., Wólczańska 109, 
meble, pianino 

884 Gepner M., Gdańska 138, me- 
ble, waga 

335 Herszkowicz L., Gdańska 67, 
meble 

536 Komorowski F., 
246, mehle 


Obywatelska 70, 


ble 


Hente von 1 
Plätze zu 50 


LARS 


Kilińskiego 


237 Kruszyńska A., Kątna 58, me 


CJE. 


858 Lande J., Piotrkowska 112, 
4 pary spodni 


339 Lipszyc A., Wólczańska 6, ka- 


sa ogniotrwała 


940 Mikołajewski F., Wólczańska 
19, meble, maszyna do szy- | 
cia 

541 Makower B., Wólczańska 117, 
fortepian 

342 Natkiewicz M., Zainenhofa 6, 
kredens p 


343 Osiński S., Janiny 8, szafa 
Pinczewski Ch., Wólczańska ` 
262, szafa 
Podczaski W., 
126, kredens 
246 Pawlak W., Kilińskiego 143, 


Kilińskiego ' 


tromo F 
Runge A., Obywatelska 15, 
meble i 
Szyfer M., Piotrkowska 187, 
biurka 


Stow. Majströw Rzoiniczych, 

Kopernika 46, niaszyna do 

pisania 

Sobczyński W., Pabjanicka 27 

meble, maszyna do szycia 

Szyter M., Piotrkowska 187, 

urządzenie binra 

Szmeller E., Kilińskiego 192, 

maszyna do pisania, biurko 

Safrań I., Piotrkowska 175, 

meble 

Teodorczyk A., Fijnikowska 

30, meble, maszyna do szycia 

Tajtelbaum J., Zamovhofa 16 

meble, maszyna do Szycia 

Wilhelma SB. wie, Sz Pabjani 

cka 57, meble 

Wolski K, Wólczańska 104, 

meble 

Wajnberg M., Zamenhofa 11, 

meble 

Wiślicki Sr., Karola 8, kass 

ogniotrwała 

960 Wojdysławski I., Piotrkow- 

ska 123, kredens 

Zerbe O., Piotrkowska 229, 

meble ` 

362 Zylberberg N., Sienkiewiczw 
76, kredens ; i 

363 Künstler Wiktor, Suwalska 
25, meble 

364 Polka Antoni, Napłórkowskia 

go 79, 2 pary pantufli dam 

skich 
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Der lebte Schlager der Snifon! 


2 bis 3 Uhe ämtliche 


Groſch n und 1 Zloty. 


ICHE WEIB“ 


HANSON 


Sinfonie 
Bor ililińer Bilmroman, welcher ſich im heißen Wühcniond und in 
den prunfoofiten Bler Sal ms abſpielt a Ant noch ren 


Georg Carpentier, Heinrich Krauß, Olga Day u. Michele Berty: 


Met M 


bends und Eonstaps um 12 Uhr mittags, der letzt n u.a 10 Uhr abends M A 


J ser. Ca itot ften Sinfonie: 
* — 3 y Iz den Hauptrollen: | E 
5 1 . Angepaßte Mufitbegleitung, angelehnt an die pathetiſche Ginfonie von Cieltewit, ausgefühit vom graßen finſoniſchen Oicheſter ume 
PW O + ALA 23 i Í Qeitung von Theodor Ryder. 
12 Beginn der Vorstellungen um 4 Uhr nachm., Sonna 
Heute und folgende Tage! er 


Fan nem WEST 


Bestie tägli zur eften Borfielung ob 1 


31. Saba u. Sennioge ab 12,28 2.50. Ges LIE vum 


ł 


. r O PY DT Z TH mi 


2 i 
OSD P+ PA ZLE) > £ 275" 
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